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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 15. Septb. General Fanti hat geſtern Perugia 
genommen. Der Feind, welcher ſich in die Feſtung zurückge⸗ 
zogen hatte, hat ſich noch am Abende ergeben. Es wurden 
1600 Gefangene, General Schmidt darunter, gemacht. 

Mailand, 15. Sept. Der „Perſeveranca“ zufolge, hat 
ſich die Abreiſe des Königs von Gaeta nicht beſtätigt. Der⸗ 
ſelbe bildete dort ein neues Miniſterium Carbonelli und Ge⸗ 
neral Caſello. 

London, 14. Sept. Dem Reuterſchen Büreau wird aus Neapel vom 
11. September gemeldet: Die Forts haben ſich ergeben. Der engliſche Ad⸗ 
miral hat den Dictator beſucht. — Die ſardiniſchen Truppen ſind geſtern 
Abends auf an des Dictators gelandet. Che der König Franz II. Nea⸗ 
pel verließ, befahl er, die Stadt zu bombardiren, das Schloß zu verbrennen, 
und die Bagnos zu Öffnen. Das Original des 5 Befehl iſt ge⸗ 
funden worden. Das Heer Garibaldis wird in vier Tagen mit Schaaren 
von Aufſtändiſchen in der Stärke von 80,000 Mann hier ſein. Dem Ver⸗ 
nehmen nach gedenkt der Diktator nach Umbrien zu marſchiren. Die Bri⸗ 

aden Bixio und Medici langen in dieſem Augenblicke im Hafen an. Der 
= öͤſiſche Geſandte, Herr Brenier, hat keinen Proteſt gegen die Landung 
der Piemonteſen eingelegt. In einer Proklamation ſagt Garibaldi, die Ein⸗ 
verleibung in Piemont werde erfolgen, wenn er ſie von der Höhe des Qui⸗ 


rinals werde verkünden können. 


11% Uhr Vorm. Aus Rom wird dem Reuter ' ſchen Bureau berichtet: 
Cardinal Antonelli wird eine Denkſchrift an die Mächte richten, in welcher 
er auseinanderſetzt, daß der Eintritt von Freiwilligen in das päpſtliche Heer, 
über den Piemont ſich beklage, in den Rathſchlägen Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs ſeinen Grund habe, da dieſe Mächte nach dem Congreß von 1856 
auf der Bildung eines päpſtlichen Heeres beſtanden hätten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 122. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 11114. Freiburger 83. Wilhelms bahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 511. Tarnowitzer 32. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%, Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 


Deſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 120%. Oeſt. Banknoten 74%. Darm: 
ädter 72%. Commandit⸗Antheile 80, Köln⸗Minden 1297. RAheiniſche 
ktien 82. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Nordbahn —. — Feſt. 
Wien, 15. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 169, 80. 
National⸗Anleihe 75, 60. London 132, 75. 


(Bresl. Be Berlin, 15. Sept. Roggen: niedriger. Gept.46%, 
t.⸗Nov. 46, Frühj. 45. — Spiritus: flau. Sept. 


ee ne Nov.⸗Dezb 
r. 17%, Okt.⸗Novbr. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 17%. — 
Rüböl: matt. Sept.⸗Okt. 11%, Sttober Nevenber 11 N. 15 N 


Zur Situation. 


Garibaldi in Neapel — der Einmarſch der Piemonteſen in den 
Kirchenſtaat — das ſind zwei Ereigniſſe, welche darauf hindeuten, daß 
das italieniſche Drama ſich einer Kataſtrophe nähert, für deren Löſung 
die Mitſpielenden — wenn man darunter diejenigen begreift, welche auf 
der Bühne ſichtbar agiren — vielleicht am wenigſten einſtehen können. 

Die Welt hat manche Revolution geſehen; keine, deren Hebel 


ſo ſichtbar vor aller Augen eingeſetzt werden und doch fo unwider⸗ 


ſtehlich wirken. 

Die Unterwühlungen, der Schmerzensruf, die Protection, die Volks⸗ 
abſtimmung — das Alles geht in ſo planmäßiger Aufeinanderfolge, 
daß es Jeden befremdet, welcher an die vulkaniſchen Ausbrüche einer 
ſich ſelbſt rettenden Volkskraft denkt und Manchen zurückſtößt, welcher von 
der Geſchichte nicht gelernt hat, daß die Idee der Freiheit ſich nicht 
durch ſich ſelbſt, ſondern durch das Spiel der Intereſſen und den 
Kampf der Perſönlichkeiten realiſirt. 

Die Geſchichte verfährt unerbittlich mit abgelebten Formen, aber 
fie verfährt nicht immer auf dieſelbe Weiſe, und ein Köͤnigsthron, 
welcher in ſo jämmerlicher Weiſe zuſammenbricht, wie der neapolita⸗ 
niſche, ſollte eine lehrreichere Warnung geben, als wenn er in Flammen 
aufloderte, weil er noch mit ſeiner Wurzel ſich an den Boden klammerte. 

Das „Königreich Italien“ nähert ſich mit großen Schritten ſeiner 
Wahrheit. Vielleicht iſt es unpolitiſch von Victor Emanuel, die Hand 
nach der Krone von Neapel auszuſtrecken; vielleicht ſollte er der War⸗ 
nung des alten Weiſen, Heſiod's eingedenk ſein: 

Thoren, welche nicht wiſſen, um wie viel die Hälfte mehr werth iſt, 
als das Ganze — 


aber wie die Ideen der Individuen bedürfen, ſo ſtehen hinwiederum die 
Individuen unter der Herrſchaft der Ideen, und der Einheitsgedanke, 
deſſen Panier man aufgeſteckt hat, iſt jetzt ſeinerſeits zur Triebkraft 
raſtloſeu Vorſchreitens geworden. 

Die Revolutionen verzehren bekanntlich wie Saturn ihre Kinder, 
und Victor Emanuel würde von Mazzini aufgezehrt werden, wenn er 
aufhören wollte zu wagen. 

Sein Angriff auf Rom iſt eine Nothwendigkeit, wie es ein ſpä⸗ 
terer Angriff auf Venedig ſein wird; die Vorwände, unter welchen es 
geſchieht, ſind eben — Vorwände. 

Bei einer großen geſchichtlichen Bewegung kommt es nicht auf die 
Form an, in welcher ſie ſich vollzieht, ſondern auf den Inhalt, den ſie 
realiſirt. Der Erfolg iſt ihr Urtheil. 

Der Angriff auf Rom — fagt man — ſei das Ueberſchreiten des 
Rubikon für den neuen Cäſar. 

Nun — es iſt wahr, daß das öͤſterreichiſche Ultimatum, welches 
unterm 19. April 1859 die Auflöſung der an den Grenzen der Lom⸗ 
bardei concentrirten italieniſchen Freiſchaaren verlangte, den Unwillen 
aller Großmächte hervorrief, und daß das Ultimatum Cavour's, welches 
jetzt die Auflöſung der päpſtlichen Armee verlangte, mit jenem verglichen, 
nichts an ſeiner Inſolenz verliert, ſo daß wir uns nicht wundern dür⸗ 
fen, zu erfahren, daß alle Mächte in Turin Verwahrung eingelegt 
haben; aber man weiß auch in Turin, daß ſolchen Verwahrungen keine 
praktiſchen Folgen gegeben werden. f 

Ein Anderes wäre es, wenn die formell an den Ernſt einer Dro⸗ 
hung ſtreifenden Abmahnungen Frankreichs auch im Ernſt gemeint wären. 

Aber hat Frankreich nicht ebenſo ernſt von der Annexion Toscana's 
und der Occupation der Aemilia abgemahnt, und iſt das Ultimatum nicht 
erlaſſen worden, nachdem die Beſprechung zwiſchen Napoleon und Fa⸗ 
rini in Chambery ſtattgefunden hatte? Man behauptet, Napoleon habe 
dort die Aeußerung gethan: Er ſehe lieber Victor Emanuel an der 
Spitze der Revolution als Garibaldi — eine Aeußerung, welche fo 
glaubwürdig iſt, weil ſie ſo ganz und gar der Politik Frankreichs 
entſpricht. 6 

Aber welches iſt die Politik Frankreichs? 

„Der Kaiſer — ſagt die „Times“ — hat in Bezug auf den 
Papſt nicht eine Politik, ſondern drei — eine für die Legationen, eine 
andre für Rom und die Umgebung, und eine dritte für den Reſt des 
päpſtlichen Gebietes. In den Legationen iſt der Kaiſer der ſtrenge 
Anwalt der Nichtintervention; in Rom und Umgegend intervenirt er 
ſelbſt in der ſtärkſten und praktiſchſten Weiſe; in Umbrien und in den 
Marken intervenirt er nicht gerade ſelbſt, geſtattet aber einem franzöſi⸗ 
ſchen General, die päpſtlichen Truppen zu organiſiren und zu einer 
Armee auszubilden. Mit welchem dieſer drei Syſteme meint er es 
ernſt? Iſt er für Intervention oder Nichtintervention oder ein Gemiſch 
von beiden? ... Der Kaiſer der Franzoſen und der König von Piemont 
ſind ſeit einer geraumen Zeit Geſchäftscompagnons und müſſen ſehr 
gut einer des andern Praxis kennen. Iſt die Erlaubniß, die Aemilia 
mit piemonteſiſchen Truppen zu beſetzen, nicht theilweiſe der Entgelt für 
die Abtretung Savoyens und Nizza's? Und wenn dieſe Erlaubniß ſich 
mit der Beſchützung des Papſtes vertrug, kann nicht ein ähnliches Ge⸗ 
ſchäft nach demſelben elaſtiſchen Prinzip gemacht werden? Wir haben 
noch einen andern Grund, um den Ermahnungen des „Conſtitutionnel“ 
wenig Gewicht beizulegen. Frankreich ertheilt Rath und Verweis, aber 
einem Staate, den es, wenn ihm gut dünkt, zum unbeding⸗ 
teſten Gehorſam zwingen kann. Wenn Frankreich es ernſt 
meint, ſo braucht es der piemonteſiſchen Regierung nicht öffentlich, nicht 
im „Conſtitutionnel“, ſondern nur mit ein paar im Cabinet Cavour's 
geſprochenen Worten anzudeuten, daß es keine piemonteſiſche Einmiſchung 
in die Angelegenheiten des Papſtes dulden will, und es wird keine Ein⸗ 
miſchung ſtattfinden. Zufällig befindet ſich jeder der drei ſtrei⸗ 
tenden Theile im Kirchenſtaate vollſtändig in der Gewalt des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen. Lamoriciere iſt ſein Unterthan und muß ſein Com⸗ 
mando niederlegen, wenn es ihm geheißen wird, und der König von 
Piemont in ſeiner jetzigen Stellung iſt von dem Willen ſeines großen 
Alliirten vielleicht noch abhängiger. Es iſt ſicherlich ein zu kühnes 
Experiment, von Europa den Glauben zu verlangen, daß ein Krieg 
zwiſchen zwei Perſonen, die beide unter der Herrſchaft einer dritten 
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Außerdem üvernebmen alle Rofte 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den ührigenr Tagen zweimal erſcheint 


Sonntag, den 16. September 1860. 


Perſon ſtehen, ohne die Zuſtimmung dieſes Dritten fortgeführt wer⸗ 
den kann.“ 

Victor Emanuel wird ſeinen Rubikon überſchreiten dürfen, wie 
Oeſterreich den Teſſin — auf ſeine Gefahr, ohne die Einmiſchung 
Europa's. 

Denn was auch Pietäts- und Legitimitätsrückſichten zu Gunſten 
einer Intervention ſagen mögen, eine kühle Prüfung der Verhältniſſe 
weiſt jeden Gedanken daran zurück; nur daß eine ſolche Auffaſſung der 
italieniſchen Verhältniſſe zu Ungunſten derſelben durch den Hinblick auf 
die pariſer Sphinx alterirt wird. 

Die Furcht vor dieſem Unbekannten und die durch die Abtretung 
Nizzas und Savoyens begründete Beſorgniß, daß das Prinzip der 
Nichtintervention ſchließlich nur dem Protektorate Frankreichs über Ita⸗ 
lien zu Gute kommen werde, dieſe Beſorgniß, verbunden mit der an⸗ 
deren, welche die mit dem italieniſchen Unabhängigkeitskampfe verbun⸗ 
dene Provokation des Nationalitätsprinzips hervorgerufen hat — dieſe 
zweifache Beſorgniß läßt Europa nicht zu Athem kommen. 

Die Stellung, welche ſich Napoleon zu der italieniſchen Revolution 
gewonnen hat, deutet auf eine fo gefährliche Bedrohung der europäi⸗ 


ſchen Machtverhältniſſe hin, daß die Gerüchte von einer ſich bildenden 


Coalition, als des einzigen Mittels des Widerſtandes, täglich mehr 
Glauben gewinnen, zumal der Beſitzſtand aller Staaten durch das Na⸗ 
tionalitätsprinzip, zu deſſen Protektor Frankreich, ſeiner eigenen Geſchichte 
zum Trotz, ſich aufwirft, bedroht wird. 

Gleichwohl ſcheint eine ſolche Coalition noch in weitem Felde zu 
fein, und wir bedauern den Aufſchub nicht; da eine Coalition, wie fie 
allein fürs Erſte denkbar wäre, aller Wahrſcheinlichkeit nach auch eine 
Reaktion gegen die Freiheit wäre. 

Das heutige Oeſterreich brächte die Reaktion als Morgengabe mit. 

Erſt wenn Oeſterreich, der am meiſten und zunächſt bedrohte Staat, 
von Verſprechungen endlich zu Thaten übergegangen ſein wird, wenn die 
Aeußerung des Grafen Rechberg in der Sitzung des Reichsraths: „Wir 
ſind, meine Herren Reichsräthe, alle darüber einig, daß in neue Bah⸗ 
nen eingelenkt werden muß“, in entſprechenden Schritten der Regierung 
den Weg in die Praxis des Lebens gefunden haben wird; dürfte der 
Gedanke einer Coalition auf keinen Widerſtand in der öffentlichen Mei⸗ 
nung mehr ſtoßen und jene ſelbſt dann um ſo leichter zu Stande 
kommen. 

Es mag manches Bedenken gegen die Form, in welcher Italien 
zu ſeiner Einheit zu kommen ſich bemüht, vorhanden und giltig ſein; 
es mag der Zweifel ſeine Berechtigung haben, ob dieſe Einheit der durch 
Abſtammung und Geſchichte jo verſchiedenen Völkerſchaften der ſchoͤnen 
Halbinſel überhaupt erreichbar, und wenn für den Augenblick erreicht, 
ihr bewahrt bleiben wird; darüber kann kein Zweifel ſein, daß die Zu⸗ 
ſtände, welche durch die Revolution in Italien beſeitigt worden ſind, 
unverträglich waren mit der menſchlichen Würde, und daß jeder Ver⸗ 
ſuch, Europa in die alten Geleiſe zurückzuführen, einen Brand hervor⸗ 
rufen müßte, in deſſen Lohe mehr als ein Reich ſeinen Untergang fände. 


Preuſ e n. 


2 Berlin, 14. Sept. [Die Nicht⸗Intervention. 
O eſterreich und Rußland.] Durch den Zuſammenſturz des 
neapolitaniſchen Thrones und durch das Vorgehen Sardiniens gegen 
das päpſtliche Regiment iſt die italieniſche Bewegung an einen Wende⸗ 
punkt gelangt, wo ſich offenbaren muß, in wie weit die Idee der Ein⸗ 
heit Italiens auf die fördernde Zuſtimmung oder doch auf die paſſive 
Enthaltſamkeit Europas zu rechnen hat. Man darf überzeugt ſein, 
daß ſchon im gegenwärtigen Augenblick die Diplomaten ſich mit der Frage 
wegen der Bedingungen und der Grenzen des Nicht⸗Interventions⸗ 
Prinzips ſehr angelegentlich beſchäftigen. Das Prinzip iſt bis jetzt 
thatſächlich zur Geltung gebracht worden; aber alle Welt weiß, daß 
die Enthaltſamkeits⸗Politik nicht auf allen Seiten eine freiwillige, auf⸗ 
richtige und uneigennützige war. Nur England hat vom Beginn der 
italieniſchen Bewegung an, und namentlich ſeitdem das Whig⸗Kabinet 
an das Ruder gekommen iſt, den Grundſatz der Nidyt-Intervention 
als abſolut maßgebend proklamirt, und man muß zugeſtehen, daß es 
weſentlich dem britiſchen Einfluß gelungen iſt, entgegengeſetzte Beſtre⸗ 
bungen zu paralyſiren. Die Haltung Preußens hat offenbar die Ab- 
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Sountagsblättben. 
Die Schwalben find fortgezogen — mindeſtens dem Kalender: 
Reime zufolge müſſen fie es fein — fortgezogen, ohne das Geheimniß 
er parlamentariſchen Verhandlungen verrathen zu haben, welche ſie, 
laut dem Bericht eines ſcharfſichtigen Referenten, unweit der „Weiber⸗ 
tränke zu halten pflegten. Vielleicht parlamentirten ſie nur, um der 
alten Bezeichnung „Weiberkränke“ einen neuen Grund zu geben, da 
die Frauen bekanntlich nichts fo ſehr kränkt, als ein Geheimniß, wel: 
es ſie nicht ausplaudern können. 

An Stelle der Schwalben find jetzt unſere Touriſten beiderlei Ge: 
ſchlechts getreten, jedoch nicht in dem Sinne, daß auch ſie ihre Geheim⸗ 
niſſe für ſich behalten; im Gegentheil: Wer eine Reiſe macht, der kann 
auch was erzählen; unſere Touriſten erzählen aber gar zu gern, ſelbſt 

denn fie von der Reiſe nichts mitgebracht haben, als Alpenſtöcke und 
die Schuhſohlen, welche ſie ſich am Geſtein des Kammes abgelaufen haben, 
oder ein Stück der Krinoline, welche den Felsſpalten von Adersbach 
und Weckelsdorf geopfert werden mußte. 


Jedenfalls ſind Adersbach und Weckelsdorf die gebotenen Feſttage 
jedes Reiſekalenders, und wer jemals bei Merkelsdorf die öſterreichiſche 
Grenze überschritt, wird ſich mit einiger Beſchämung geſtehen, daß, 
während wir mit allen Kräften Oeſterreich aus Deutſchland heraus⸗ 
drängen möchten, jenes uns nicht Gleiches mit Gleichem vergilt. Wie 
eifrig leiert der Leiermann, wie luſtig ſpringt das Eichkäzchen in feiner 
Trommel, wie begehrlich falten ſich die Hände, jo wie der Fremde nur 
. ert! — Und dieſes Oeſterreich, welches uns ſo 
freundlich empfängt, wollt ihr zurüchtoßen? Aber hier ganz unten im 
. ee en lien wenig Sympathie für das Kaiſer⸗ 
\ zeigen; as ganze i in — nur ſo 
Weit a dorten Kaffee trinkt. ai f 
Denn das iſt der für Preußen betrübende Unterſchied zwiſchen ihm 
und Oeſterreich, welcher auch den in der Geographie Unerfahrenften 
orientiren kann: daß man ſicherlich den ſchwarzgelben Schlagbaum 


hinter ſich hat, wenn die Melange gut iſt, und daß man wieder im 
Preußiſchen ſich befindet, wenn man ſchlechten Kaffee trinkt. 

Leider ändert ſich darin nichts, wenn wir auch nach Breslau zu⸗ 
rückkehren, woſelbſt jetzt das Heer zurückgekehrter Badegäſte die Wir: 
kungen der Nachkur abwartet, auf welche fie brunnenärztlich vertröftet 
wurden. 

Die Kranken in der Einbildung bleiben es freilich auch bei der 
Nachkur, während diejenigen, welche ihre letzte Hoffnung auf die Mol⸗ 
ken von Salzbrunn, Landeck und Reinerz ſetzten, mindeſtens des Glücks 
genießen — Geſunde in der Einbildung zu werden, und die abgezirkelte 
Abendröthe ihrer eingefallenen Wangen für die Morgenröthe der Ge⸗ 
ſundheit auslegen. Ach! der Menſch lebt ja nicht von Brodt allein, 
ſondern auch von — Täuſchungen! 

Uebrigens ſpielt die Nachkur auch im geſellſchaftlichen Leben eine 
große Rolle, und ihre Täuſchungen und Enttäuſchungen ſind hier nicht 
minder groß, wie im phyſiſchen. 

Eine Badeſaiſon iſt ein Ausnahme⸗Zuſtand. Die Gefahr nähert 
die Menſchen nicht blos räumlich, und der Umgang mit den Najaden 
heilſprudelnder Quellen verſetzt in eine idylliſche Laune, welche, wie ein 
ſiegreiches Rennpferd, alle Barrieren überſpringt. 

Seit Jahrtauſenden war, wie die Bibel lehrt, der Brunnen der 
geeignetſte Ort, um Bekanntſchaften zu machen, und vom Patriarchen 
Jakob und ſeiner Rachel bis zu Hermann und Dorothea hat die Liebe 
ihre Fäden an den Pumpenſchwengel angeknüpft. 

Es iſt lediglich Sache der Nachkur, den guten Grund, welchen die 
Kur gelegt hat, zu konſerviren; aber nur ſelten gelingt es. 

Die herzlichſten Freunde von geſtern, welche ihre Viertel: und Halbe⸗ 
ſtunden mit einander abzulaufen pflegten, und von welchen Einer die 
genaueſte Bekanntſchaft der leiblichen Beſchwerden des Anderen erlangt 
hatte, begrüßen ſich heut mit einem Lächeln, welches auf der einen 
Seite mit ſo verletzender Selbſtüberwindung geboten, auf der anderen 
mit ſo toͤdtlicher Beſchämung erwidert wird, daß es morgen ſchon 
einem kaum merklichen, mit einem gewiſſen Augenblinzeln begleiteten 


Kopfnicken Platz macht und ſich ſchließlich in ein völliges Ignoriren 
verliert. — Und die Frauen A-B⸗C-Meyer, welche ihren neidiſchen 
Freundinnen nicht Wunders genug von der Liebenswürdigkeit der glaän⸗ 
zenden Frau von K. zu erzählen wiſſen und die blühendſten Träume 
winterlicher Geſellſchaftsfreuden auf dieſe Bekanntſchaft bauten, müſſen 
allmählich doch an der Abnahme ihrer unerwiderten Viſitenkarten mer⸗ 
ken, daß die — Nachkur nicht anſchlug. 

Nur die Jugend iſt im Allgemeinen glücklicher in ihren Nachkuren, 
und die vielen Verlobungsanzeigen, welche gewohnlich der Badeſaiſon 
folgen, ſind ein Beweis, daß unſere Jakobs der Neuzeit ein raſcheres 
Werben lieben, als ihr altteſtamentariſches Vorbild; im Allgemeinen 
aber hat, in geſellſchaftlicher Beziehung die Nachkur meiſtens die Wir: 
kung, welche eine glückliche Kur zu haben pflegt — eine auflöſende. 

Glücklicherweiſe ſind wir Breslauer, wenn uns ein Unfall zuſtößt, 
nicht ohne Reſſourcen, und unſere Reſſourcen bieten demjenigen, welchem 
der kurze Sommernachtstraum nur ein Traum blieb, das Mittel, ihn 
in ein Wintermährchen zu verwandeln. 

Sie helfen ſchon jetzt über die ſchreckliche Zeit hinweg, in welcher 
alles zu Ende geht; in welcher alles Gute und Schöne zum letzten⸗ 
male geboten wird: die Extrazüge, die Gartenfeſte, der Anblick der 
Sommer⸗Ohle, vielleicht bald auch der der Sandbrücke in ihrem Zu⸗ 
ſtande nach der großen Entdeckungsreiſe unſerer Sachverſtändigen, und 
das anſchwärzende Verhältniß der Lederhoſe zur Crinoline; die Reſ⸗ 
ſourcen, welche den Breslauer begleiten von der Wiege bis zum Grabe, 
geben ihm für Alles zu guterletzt Erſatz, und erſt wenn die Reſſourcen 
wieder aus der Mode kämen, dann hörte in Breslau Alles auf! 


Im Schnee und am warmen Ofen. 
(Eine alte Erinnerungs⸗Stizze von Friedrich Tietz.) 

Es ſind zwanzig Jahre her, Geſchäfte hatten mich kurze Zeit vor 
Weihnachten von Berlin nach Königsberg geführt, mich dort mit 
einem alten Univerſitätsfreunde zuſammentreffen laſſen, der von feinem 
Gute, in Natangen, nahe der ermländiihen Grenze belegen, zur Proz 
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ſichten Englands im Allgemeinen unterſtützt, und es unterliegt keinem] tet man Verwickelungen zwiſchen der neapolitaniſchen — jetzt Garibaldi⸗ 
Zweifel, daß die gegenwärtige Politik Preußens nur nothgedrungen ſchen Flotte und den öſterreichiſchen Kreuzern vor Ancona. 


von dem Nicht⸗Einmiſchungs⸗Syſtem abgehen wird, wenn die Führer 
der italieniſchen Bewegung ihrem Programm eine Ausdehnung geben, 
welche eine Drohung gegen die Integrität oder die Sicherheit Deutſch⸗ 


lands enthält. Daß die Enthaltſamkeit Oeſterreichs eine gezwungene diplomatiſchen Corps gehabt. 


iſt, liegt auf der Hand, und die Paſſivität Rußlands findet, abgeſehen 
von der unleugbar noch immer fortdauernden Erſchöpfung der ruſſi⸗ 
ſchen Hilfsmittel, in der eigenthümlichen Stellung zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich genügende Erklärung. Daß Frankreich unter „Nicht⸗ 
Intervention“ und „Lokaliſtrung der italieniſchen Krifis‘ nichts Ande⸗ 


** Berlin, 14. Septbr. Kor ſardiniſche Geſandte. — Univer⸗ 
ſitäts⸗Jubiläum. — Die Miniſter. — Perſonalien.] Der ſardin. 
Geſandte, Graf de Launay, hat heut ſchon am frühen 1 Beſprechun⸗ 

en im auswärtigen Miniſterium und ſpäter mit andern Mitgliedern des 
Die ihm gemachten Eröffnungen, wie ander⸗ 
weite Nachrichten, welche dem Grafen im Laufe des Tages aus Turin zuge⸗ 
gangen fein ſollen, ſcheinen nicht befriedigender Natur geweſen zu ſein. — 
Die nunmehr feſtgeſtellte und allerhöchſt genehmigte Feſtordnung des Jubi⸗ 
läums der Univerſität Berlin lautet wie folgt: Sonnabend, 13. Oktober, 
Abends 7 Uhr: Verſammlung der Herren Abgeordneten bei dem Rector in 
deſſen Wohnung. (Die Herren Abgeordneten werden ſich bis zu Nachmittag 


res verſteht, als die Befeſtigung feines einſeitigen Protektorates, ift|3 Uhr des 13. Oktobers in dem Lokal des Univerſitätsgerichtes einzeichnen.) 


ſchon feit lange kein Geheimniß mehr, und es liegen manche An: 
zeichen vor, welche darauf hindeuten, daß Napoleon 
daran denkt, gegen die italieniſche Bewegung aufzutreten, 


Sonntag, 14. Oktober, Mittags 12 Uhr: Feierlicher Empfang der Herren 
e in der Aula der Univerſität. Montag, 15. Oktober: Morgens 
9 Uhr Verſammlung der Lehrer und Studirenden und der Feſtgäſte in den 
Räumen des Univerſitätsgebäudes. 10 Uhr Feſtzug von dem Univerſitäts⸗ 


wenn Garibaldi und Viktor Emanuel ſich mit der fran:| Gebäude aus nach der St. Nicolai⸗Kirche. Kirchliche Feier daſelbſt und Feſt⸗ 


zöſiſchen Vormundſchaft nicht abzufinden wiffen. 
Gedanke an einen europäiſchen Kongreß zur Regelung der italieniſchen 
Verhältniſſe iſt zunächſt wieder in Paris auf das Tapet gebracht 
worden. — Die Nachricht der „Times“ 


Der] Rede des Rectors (in deutſcher Sprache). 


Zug der Studirenden aus der 
St. Nicolai⸗Kirche nach dem Univerſitätsgebäude zurück. Abends 8 Uhr 
Empfang der Feſtgäſte bei Sr. Exc. dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Dr. v. Bethmann⸗Hollweg. Dinstag, 


von der Ausſöhnung zwiſchen | 16, Oktober: 11 Uhr Vormittags Ehrenpromotionen der vier Fakultäten in 


Oeſterreich und Rußland iſt in Wien redigirt worden, als dort die] der St. Nicolai⸗Kirche. (Die dazu gehörigen Reden werden in lateiniſcher 


Meldung eintraf, daß eine Einladung nach Warſchau an den Kaiſer 
Franz Joſeph ergehen werde. 
den beiden Mächten glaubt man nicht, ſo lange Fürſt Gortſchakoff am 
Ruder bleibt. 

8 Berlin, 14. Sept. 
ver. — Berichtigungen.] Wir ſchrieben Ihnen vor einigen Tagen, 
daß man hier keine Kenntniß von den Maßregeln habe, die nach der 
Mittheilung einer hieſigen lithographirten Correſpondenz gegen preußiſche 


An ein innigeres Verhältniß zwiſchen ſch 


i N i „mungen werden t 9 N . 
leit ea nfkente nenne und Senat vorgeſtern das lateiniſch geſchriebene ee zum 


Sprache gehalten.) 3 Uhr Feſtmahl, 8 Uhr Abends Ball (beides im Kroll⸗ 
2 Sach. Mittwoch, 17. Oktober: 3 Uhr Nachmittags kleinere Feſtmahl⸗ 
zeiten bei dem Rector, den vier Decanen und dem Univerſitätsrichter. Abends 
Fackelzug der Studirenden. Nach dem Fackelzug Commerce derſelhen (in 
einem noch nicht feſtſtehenden Lokale). ie erforderlichen näheren Beſtim⸗ 

ſpäter bekannt gemacht werden. Außerdem haben Rector 


Jubiläum an alle deutſchen Schweſter⸗Univerſitäten verſandt. — Die Königin 
Victoria wird am 24. oder 25. September in Deutſchland eintreffen. — 
aſt ſämmtliche Miniſter werden bis gegen die Mitte kommender Woche hier 
Nach dem 20. ſollen Conſeilsſitzungen ſtattfinden, und man 


i i i i eingetroffen fein. rfeile f 
Kaufleute in Hannover ergriffen ſeien, und daß man die betreffende | eingetroff daß u. A. auch Gegenstände, die die nächſte Seſſon der Landes 


Nachricht daher für irrthümlich halte. Es iſt ſeitdem hier darüber 
Bericht eingegangen, wonach jene Vorgänge ſich in der That beſtäti⸗ 
gen. 
ſie für unglaubhaft zu halten. 
ihr Verfahren, dem Vernehmen nach, auf eine Beſtimmung der Paß⸗ 
kartenkonvention, der zufolge Geſchäftsreiſende und Hauſtrer, welche 
gewerbmäßig Märkte und Städte gewiſſer Gegenden bereiſen, eines 


e⸗ 
Dieſelben find von ſolcher Art, daß man hier berechtigt war, | weſene Ludwig Feuerbach nach dem Rechenberg bei Nürnber überliedeln, 
Die hannoverſchen Behörden fügen | Es fallen damit die Gerüchte, ver Verfaſſer vom „Weſen des Chriſtenthums“ 


nimmt an, h 0 
vertretung beſchäftigen werden, zur vorläufigen Berathung gelangen dürften. 
— In dieſen Tagen wird der bisher in Bruckberg bei Ansbach anſäſſig 


werde nach Amerika gehen. Ludwig Feuerbach hat ſich von dem Geräuſche 
des politiſchen Lebens grundſätzlich Ten gehalten, um jeinen philoſophiſchen 
Arbeiten ſich ungetheilt widmen zu können. In den letzten Jahren iſt außer 
ſeiner Theogonie nichts von ihm erſchienen. In Bruckberg, wo er ſeit mehr 


ordentlichen Paſſes und nicht bloß einer Paßkarte zur Legitimation be: als 25 Jahren in größter Zurückgezogenheit & ebt hat, wurden feine ſämmt⸗ 


dürfen. 
ſche Kaufleute ausgedehnt, welche die Meſſe in Hannover beſuchen, eine 
Auslegung, die preußiſcherſeits nicht für richtig anerkannt werden kann. 
Bereits find von hier aus gegen das Verfahren der Polizeibehörde in 


Hannover bei dem dortigen Miniſterium des Aeußeren Reklamationen] Aufkommen zweifelt. 


erhoben, und man darf erwarten, daß dieſelben genügen werden, derar- 
tige Maßregeln für die Zukunft zu verhüten. — Die Reiſe des Kaiſers 
von Oeſterreich nach Warſchau gewinnt ſo ſehr an Wahrſcheinlichkeit, 


daß man in gutunterrichteten Kreiſen hier fo gut wie keinen Zweifel] goner⸗Regiment (Nr. 5 egung 
En 8 Ei BU DIE IR, £ 3 1 geſchärſtem Stubenarreſt verurtheilt, und mir das hiermit ausgeübte Recht 


n zugeſprochen, dieſes Urtheil zu veröffentlichen. Inſterburg, 12. Sept. 1860, 


mehr daran hegt. — Die „Köln. Ztg.“ bringt Mittheilungen a 
Frankfurt a. M. über angebliche Unterhandlungen zwiſchen Preuße 
und den beiden andern nordiſchen Höfen, die der teplitzer Zuſammen⸗ 


kunft vorangegangen fein und dieſelbe gewiſſermaßen veranlaßt haben weil komiſch, und wir freuen uns daher, 
Von durchaus glaubwürdiger Seite erhalten wir die beſtimmte] zu können. 


ſollen. 
Verſicherung, daß jene Mittheilungen gänzlich unbegründet ſind. 
C. S. Berlin, 14. Sept. [Sardinien und der Kirchenſtaat.] 


Der erſte Schritt, welchen Sardinien gethan, indem es die Grenzen die N d 
des Kirchenſtaats äberſchritt wird von allen europäiſchen Mächten ohne der Vorhang fällt unter dem Beifallklatſchen ſämmtlicher böfer Bu 


Ausnahme gemißbilligt werden, denn er iſt im Widerſpruche mit den | 1 


Grundſätzen des Völkerrechts und bereitet allen den Regierungen, welche 


( 
de v 
Unterthanen katholiſcher Confeſſton haben, unabſehbare Verlegenheit. türlich darf in der Philippica der 


Gleichwohl iſt das Auftreten des Königs von Sardinien bis zu einem 
gewiſſen Punkte zu entſchuldigen, und der Grund, weſchen Graf Cavour 
zu wiederholtenmalen den europäiſchen Mächten angegeben und aus ein⸗ 
ander geſetzt hat, daß Sardinien die Bewegung in die Hand nehmen 


er Oberger.-Aſſeſſor A. Reinſtein 


i i i i- lichen bisher erſchienenen Werke verfaßt. — N : 
Bau vos MS e ene DIAS eee AM een 3 5 a. d. S., ein intimer Freund des vor Kurzem verunglückten bes 


on N ud 
—— Dr, Heinrich Simon, und wie dieſer im Jahre 1840 Mitglied des 
tuttgarter Rumpfparlaments, iſt im Canton Bern, woſelbſt er ſeit 11 Jah⸗ 
ren als Flüchtling lebt, plötzlich fo ae erkrankt, daß man an feinem 
Briefen aus Berlin zufolge gehört er übrigens zu de⸗ 

welche nächſtens amneſtirt werden ſollen. — In der geren . Hartung: 
chen Ztg.“ lieſt man folgende Anzeige: „Durch das kriegsrechtliche Erkennk⸗ 
niß vom 15. Juni, beſtätigt durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 21. Juli 
d. J., iſt auf meinen Antrag der Lieutenant v. Arnim im litthauiſchen Dra; 
0 wegen öffentlicher Ehrenverletzung zu vier Wochen 


nen, 


lara Geiſeler.“ A 1 
5 ‚** [Beitungsihau.] Die „Kreu Ztg.“ wird jetzt wieder amüſant, 
de — 3 Leſern wieder empfehlen 
Die Ereigniſſe in Italien, welche jeder vernünftig und vorur⸗ 
theilsfrei Denkende gegenüber der Verwerflichkeit ſolcher Regierun en, wie die 
neapolitaniſche war, ganz erklärlich findet, haben nicht blos die „Kreuz⸗ Ztg.“, 
ondern auch manche andere, geradezu kopflos gemacht. „In Neapel. — ſagt 
Kreuz⸗Ztg“ — hat das pöbelhafte Intriguenſtück bis zu Ende gevielt; 
en un 
licher Schwachköpfe von Europa.“ 
ee Bi 2 Nc Schi fen Was will dagegen „das elende Ge⸗ 
Rechtsverdrehung, von Lüge und Falſchheit u. |. w.“ jagen") Na: 
„Rreuz⸗ Ztg.“ auch der „junge, unfchuldige” 
König nicht fehlen; dieſesmal aber heißt er der „unglückliche“ Fürſt; „er 
hatte von ſeiner gewaltigen Kriegsflotte von 98 Schiffen, mit mehr als 1000 
Kanonen, auch nicht eines mehr übrig, das ihm den letzten traurigen Dienſt 
leiſtete, das ihn in die Verbannung führte.“ ; 
Wer iſt denn Schuld! fragen wir auch hier wieder. Die Nemeſis läßt 


mußte, wenn das monarchiſche Prinzip nicht der Revolution unter Maz- mitunter auf ſich warten, aber fie kommt, und jo hat ſie auch den König 


zini unterliegen ſollte. 


befohlen, ſofor Turin zu verlaſſen, und es ift nicht unmöglich, daß der fe über die Generalverſammlung des Ngtional⸗Vereins aus. 


Wunſch der „Kreuzzeitung“ erhört wird und die legitimen Monarchen 


Der Kaiſer Napoleon hat feinem Geſandten] von Neapel erreicht, weil er die Principien der Kreuzzeitungs⸗Partei getreu⸗ 


Wochenblatt“ fpricht fi im Genen 
„Wenn 
wir — ſagt das Blatt am Schluſſe — nicht in Abrede ftellen, daß die De: 


befolgt hat. — Das „Preuß. 


Europa's dem guten Beispiele folgen werden, womit ihnen der Kaiſer batten des National⸗Vereins in den angeführten Beziehungen für die Nation 


der Franzoſen vorangegangen iſt. Ob dieſe 
Regierung beſtimmen wird, von ihrem Vorhaben abzuſtehen, 0 
geſtellt ſein; — wir glauben nicht daran. Weit entfernt, dieſe neue 


Verwickelung vertheidigen zu wollen, halten wir es doch für möglich, Wort 
Es ſcheint, als ob die europäiſchen] Kreiſe verwerthet werden, 


die Cavour'ſche Politik zu erklären. 


ormalität die ſardiniſche] von Nutzen fein können, fo bleibt doch die H he, 0 
5 55 ah dent in 1 Schlußanſprache hervorhob, die Thätigkeit am eigenen 


auptſache, wie auch der Er 
en 
Die in der Verſammlung ſelbſt geltend gemachten gewichtigen Argumente, 
die einer beſonneneren und geſunderen Auffaſſung boßtifcher erhältniſſe das 
reden, müſſen mit Eifer und Nachdruck auch zur Aufklärung weiterer 
damit fie mehr und mehr auch da Plak greifen, 
Erfolg vernehmen laſſen können, — in den Lan⸗ 


Mächte einen Unterſchied machen zwiſchen den Vorgängen in Neapel] wo ſie ſich mit e eee Organen des beutichen Volles. 


und denen im Kirchenſtaat. 
ſo viel aus den neueſten Berichten aus Wien hervorzugehen, daß es 


keine Veranlaſſung finde, irgend wie zu interveniren, fo lange es nicht lien der vollſten Zerrüttung 


eſterreich hat durch feinen Geſandten] wegung offen übernehmen, zu 
e 2 r; | der dortigen Prieſterregierung, 


ſelbſt direkt angegriffen werde. 
in Rom, den Baron Bach, vor ganz Kurzem auf eine von dem Ka 
dinal Antonelli geſtellte Anfrage, ob und in wie weit der römifche 
Stuhl auf irgend eine materielle Unterſtützung Oeſterreichs würde zäh: 
len können, in oben angegebener Weiſe geantwortet. 


vinzialhauptſtadt gekommen, um dort einzukaufen, was daheim am 
Chriſtbaum zur Freude für die Hausfrau und Kinder prangen ſollte. 
Auf meine Klage, daß ich den heiligen Abend, fern von der Gattin, 
als Strohwittwer einſam verleben müſſe, folgte alſobald, nach oſtpreußi⸗ 
ſcher gaſtlicher Sitte, ein: „Komm zu uns! Ich ſchicke ohnedem ein 
Fuhrwerk her, und richte es ſo ein, daß Du früh am Chriſtabend von 
Königsberg abfährſt, dann haſt Du bei der prächtigen Schlittenbahn 
bis zum Abende um ſechs, ſieben Uhr die acht Meilen hinter Dir, 
und ſitzeſt bei uns im warmen Zimmer am Abendtiſch. Für ein 
„Bowlchen“ wird geſorgt werden.“ Das war mir ſchon recht, auch 
das „Bowlchen“, und wer in Oſtpreußen und Litthauen mal einen 
Winter auf dem Lande verlebt hat, wird wiſſen, daß wohl ſelten an 
einem Abende dergleichen Herzſtärkung zu fehlen pflegt. Ich nahm die 
Einladung an, hätte auch gern ſchon einen Tag früher die Fahrt an⸗ 
getreten, wenn eben meine Geſchäfte in der Stadt es geſtattet. 

Um vier Uhr Morgens des heiligen Abends, als noch die Oel⸗ 
Laternen die nächtlichen Straßen der königlichen Haupt- und Reſidenz⸗ 
Stadt Königsberg — die Gas aufklärung war damals noch nicht ſo 
weit nach Oſten vorgedrungen — einigermaßen trübſelig beleuchteten, 
ſetzte ich mich in den leichten, von ein Paar tüchtigen Braunen gezoge⸗ 
nen Schlitten, vergrub die Füße in wärmendes Heu, wickelte mich 
fürſorglich in meinen Schuppenpelz und nach ſorglich dann noch in 
die Pelzdecke, und ſo wurde, nachdem der Kutſcher die Fuchsmütze über 
die Ohren gezogen, zum Thore hinauskutſchirt. Allmälig dämmerte 
der Morgen herauf, aber kein heller ſtrahlender Wintermorgen, mit 
den in der Sonne blitzenden Eistheilchen in der Luft. Es hing ein 
ſchwerer, grauer Schneehimmel über dem Lande, dicke Wolken, die der 
ſtoßweiſe über die öden Felder brauſende Wind nicht zerſtreueu konnte. 
„Wir werden „Stiemwetter“ kriegen“, meinte der alte Chriſtian 
neben mir, und wir bekamen es auch, nachdem wir etwa zwei Drittel 
des b nach den üblichen Roß⸗ und Menſchenfütterungspauſen, 

urückgelegt. 
i Wir hielten in einem Krug „Mittag“. Jetzt noch nicht durch⸗ 


ice bee erhalten Defereiht, (hen ben e e erer e eg been den ang A, 


75 in ; ‚ wenn fie nicht ſich ſelbſt verderben und Ita⸗ 
daß die ſardiniſche urin Aeers A will, die ung der Einheitsbe⸗ 
dieſem Zwecke den Kirchenſtaat beſetzen und 
die in jeder Beziehung ſich als unfähig er⸗ 
eines wirklich italieniſchen Staates völlig un: 
: fo van ſich dieſe Anſicht einfach auf 

ſt, auf die ſtaatlichen Anſchauungen der 


wieſen und mit der Bildung 
verträglich iſt, ein Ende machen mu 
die bisherige Geſchichte Italiens ſel 


Gleichwohl fürd: | Gegenwart, welche mit den rein kirchlichen nichts zu thun haben, ſowie da⸗ 


ängig, vor zwanzig Jahren aber noch gar nicht führten die oſtpreußi⸗ 
ſchen Dorfmitthähäufer den vornehmen Titel „Gaſthaus“. Und wie die 
Krüge vor 50, vor 100 Jahren ausſahen, ſo auch noch heute zu Tage. 

Ein, ſtatt der Ziegel, aus Feldſteinen erbautes ziemlich großes 
Wohnhaus, an daſſelbe angebaut ein großer leerer Schuppen — die 
„Einfahrt“, in welcher recht bequem ein Dutzend Wagen und vielleicht 
die vierfache Anzahl von Pferden Platz findet. Die Hälfte des Wohn⸗ 
Gebäudes von der „großen Krugſtube“ und einem daran ſtoßenden 
kleinen Nebenſtübchen eingenommen, beide von einem, in der Trennungs⸗ 
Wand befindlichen ungeheuern Kachelofen erwaͤrmt. Der Boden des 
großen Zimmers, gewöhnlich aus feſtgeſtampftem Lehm beſtehend, nur 
da, wohin die Kultur aus der nahen Stadt auf das Land hinaus 
geleckt, ſtatt deſſen mangelhaft mit durchgetretenen Brettern gedielt. 
Neben dem Ofen ein Kamin, der zugleich zum Herd dient. An Moͤbeln 
lange eichene Tiſche, eben ſolche Bänke und Stühle, und eine von der 
Zeit ſchwarz gebeitzte Schänke, auf welcher die Kornbranntweinflaſchen 
ſich breit machten und der Kümmelflaſche nur ein beſcheidenes Plätzchen 
goͤnnten. In einem dunkeln Kämmerchen neben der Schänke eine 
Tonne mit dickem Braunbier, ein Faß mit Heringen, allergrößefter 
Wallſiſchſorte, ein großer Topf voll Salz, ein Paar hölzerne Gefäße 
mit Milch, ein halbes Dutzend ſehr großer und ſehr grober, dem 
Pumpernickel ähnlicher Brodte, einige Eier und Butter, dieſe beiden 
gourmandiſen Artikel aber nicht immer im Winter, dafür aber an der 
Wand hängend mehrere geräucherte Speckſeiten. Dies ungefähr die 
Ingredienzien zu dem leckerbereiteten Mahle, das ein, ſeitab von den 
größeren Verkehrſtraßen liegender oſtpreußiſcher Dorfkrug dem Reiſen⸗ 
den vorzuſetzen im Stande. Auf ſolchen Wegen fährt man darum 
auch nie ohne eine „Liſchke voll Wegekoſt“, d. h. einen aus Baſt ge⸗ 
flochtenen Kober voll allerlei Eßwaaren, die man ſich von Haufe mit⸗ 
nimmt; dabei wird auch in der Regel ein Toͤpfchen mit Butter nicht 
vermißt. So auch ſaß ich damals nicht in der großen Krugſtube, in 
der reiſende Bauern und Knechte viel „Kornus“ tranken und ſcheußlich 
duftenden Tabak qualmten, ſondern in dem kleinen Ehrengemache 


a » 
> 
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alla sin eineitiges ade Neid allein der Abhängigkeit von 


Frankreich, welches ſich an die Stelle Oeſterreichs ſetzen möchte, ein entſchie⸗ 
denes Ende machen würde. Außerdem aber würde ein ſolches Reich der 
natürliche Verbündete Deutſchlands ſein, und ein neues Element in die Ge⸗ 


ſchichte einführen, ee Einfluß auf die wichtigſten Fragen, wie namentlich 5 


die orientaliſche, ein ſehr bedeutungsvoller werden könnte. Von einer bloßen 
Gefühlsbegeiſterung ſich hinreißen zu laſſen und dabei das Verſtändniß der 
eignen deutſchen Angelegenheiten zu verlieren, wäre ein ebenſo großer Feh⸗ 
ler, als jene unverſtändigen Reden, welche die Anhänger Oeſterreichs und 
einer Legitimität um jeden Preis gegen Piemont führen, indem ſie zugleich 
— ohne jede Kenntniß der wirklichen Verhältniſſe — einen italieniſchen Ein⸗ 
heitsſtaat als napoleoniſchen Schildknappen feine Krieger über die Alpen 
ſenden ſehen. Es ſind das dieſelben Leute, die entweder bewegt von blinder 
Furcht, oder im Intereſſe von Sondergelüſten der verwerflichſten Art, fort: 
während nach einem Kriege gegen Frankreich ſchreien und am Rhein Blut 
in Strömen vergießen möchten — wofür?“ — Auch die „Nat..“ beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der römiſchen Frage; ſie „hofft, daß trotz der Einigkeit in allen 
großen europ. Fragen, welche ſich nach den offiziöſen Angaben in Teplitz klar 
herausſtellte, doch auch Preußen nicht daran denkt, einen Kreuzzug für den 
Papſt und die öſterreichiſche Reſtauration in Italien zu unternehmen. Oe⸗ 
reg Socius in der römiſchen Frage zu fein, kommt Preußen am wenig⸗ 
ten zu. Mit England würde es ſich durch eine ſolche Donquixoterie, die 
allen ſeinen Ueberlieferungen Hohn ſprechen würde, entſchieden überwerfen, 
und an Rußland, das jeden Augenblick von Paris her zu einer anderen 
Wendung veranlaßt werden kann, nur einen hoͤchſt unzuverläſſigen Bundes⸗ 
enoſſen finden. Es kommt dazu, daß Rußland wie Oeſterreich noch an den 

unden der letzten Kriege bluten, Preußen alſo, im Vordertreffen an den 
Ahein hingeſtellt, im Grunde das ganze Werk allein in die Hände bekäme, 
und, wie es auch ende, Koſten und Schaden ohne irgend einen greifbaren 
Erſatz zu tragen hätte. — Denn daß Frankreich nicht ruhig zuſehen würde, 
ſobald die Oeſterreicher den Mincio überſchritten, daran wird trotz der neuen 
1 Komödie, die es im Augenblicke aufführt, wohl Niemand zweifeln. 
Dieſe Komödie mit dem ganzen Apparat von Friedensreden, der ſie beglei⸗ 
tet, hat offenbar keinen andern Zweck, als die kaiſerl. Politik einerſeits vor 
jeder neuen biſchöfl. Agitation zu bewahren, die, wenn auch ungefährlich, 
doch unbequem iſt, andererſeits ihr den übrigen Mächten gegenüber jene 
völlig unbefangene ſchiedsrichterliche Stellung zu erhalten, auf welche ſie 
ſtets ſo großen Werth legte. Der Sturz der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 


iſt eine der weſentlichſten Ideen des Napoleonismus, und er hat die Art bisher ſo 


kräftig an die Wurzel des Baumes gelegt, daß es nur noch des letzten Sto⸗ 
— bedarf. Wenn Napoleon III. dieſen Stoß durch Sardinien führen läßt, 
o verſtärkt er dadurch nur das Anſehen, mit welchem er ſpäter dieſe für die 
age Welt jo wichtige Angelegenheit in oberſter Inſtanz abzuſchlie⸗ 
en beabſichtigt. Es bleibt zugleich dem Angriff jene äußerſte Gewalt fern, 
die den Papſt aus Rom treiben müßte, ihn mit der Glorie der Verbannung 
ſchmücken und die Löſung ausnehmend erſchweren würde. Der ältefte Sohn 
der Kirche vermehrt ſogar in dieſem Augenblick die Sicherheit der „Perſon 
des Papſtes“ durch eine bedeutende Verstärkung der römiſchen Beſatzung, 
welche nebenbei das Gewicht ſeines Wortes bei den ſpäteren Verhandlungen 
nur erhöhen kann. Sollte 1 unter ſolchen Umſtänden nochmals 
das kecke Spiel des vorigen Jahres auf eigenen Kopf wiederholen, ſo würde 
wahrlich von ihm gelten: Quem Deus perdere vult, dementat.“ 

Der e nicht an die heilige Allianz; er 195 „Wenn 
Rußland nicht will, Deutſchland nicht kann und reußen nicht wird, 
b bleibt von der heiligen Allianz nichts übrig, als ein lügneriſches Ge⸗ 
penſt, ein Schattenbild der Laterna magica, mit der die kirchliche und feu⸗ 
dale Reaktion im Lande umherzieht. Ein Wiederaufleben der heiligen Allianz 
wird ſo gewiß nicht geſchehen, wie die „Kreuzztg.“ ſich niemals zum Conſti⸗ 
tutionalismus bekehren wird.“ 


Deut ſchland. 


Dresden, 12. Sept. [Offizielle Berichtigung.] Das „Dr. 
Journ.“ bringt an ſeiner Spitze folgende Bemerkung: 

„Der „Nürnberger Correſpondent“ enthält eine, die Runde durch bie 
Blätter machende wiener Correſpondenz, worin verſichert wird, „die Anwe⸗ 
ſenheit des Großherzogs von Heſſen habe einen ganz andern Zweck, als die 

eitungen melden.“ „Im Lager der würzburger Conferenzſtaaten drohe ein 
wieſpalt auszubrechen, der W in Bezug auf die Reviſion der 
undeskriegsverfaſſung einen Theil der isher zuſammengegang Regie⸗ 
rungen der preußiſchen Anſchauung weſentlich näher führe, und der Groß 
erzog, der rein und umverfälicht die Anſicht des wiener Kabinets vertrete, 
ei dort, ſowohl um über die Lage der Dinge aus erſter Quelle Bericht zu 
erſtatten, als die erforderlichen Aufklärungen und Andeutungen über den 
ferneren Gang der öſterreichiſchen Politik 108 f aus ie uelle entge⸗ 
enzunehmen.“ „So viel man höre, neige ſich Würtember augenblidlich 
aſt ganz, Baden ganz zu Preußen hin.“ Wir können diese Angabe des 
nürnberger Blattes über den angeblichen — der Reiſe des Großherzogs 
von Heſſen nach Wien als vollkommen unbegründet und erfunden bezeich⸗ 
nen. Der in Würzburg ausgearbeitete Conventions⸗Entwurf iſt dort ein⸗ 
hellig feſtgeſtellt worden, und was namentlich Großherzogthum Heſſen und 
Würtemberg betrifft, ſo ſind die Ratifikationen deſſelben von dort her erfolgt.“ 

Kaſſel, 13. Sept. [Der Sohn Haſſenpflugs.] Der 
Kurfürſt hat den Unter⸗Staats⸗Prokurator Haſſenpflug, einen Sohn 
unſeres würdigen Erminifters, den die Regierung aus Eſchwege hierher 
berufen wollte, refüſirt. Man ſieht, daß ſelbſt die Kinder des Mohren, 
den man, nachdem er ſeinen Dienſt gethan, gehen hieß, in dem Schat⸗ 
ten allerhöchſter Ungnade fiehen. Daß unſer Landesherr ein eifriger 
Herr if, der die Sünden der Väter noch bis ins dritte Glied und 
darüber hinaus heimſucht, war zwar altbekannt, allein die obige That⸗ 
ſache hat doch inſofern Bedeutung, als ſie nachweiſt, daß die mehrfach 
gehegten Befürchtungen, Haſſenpflug könne als Premier rehabilitirt 
werden, unbegründet waren. Die Klage des Dr. Oetker wegen des 
Verbots gegen ſein erſtes „Flugblatt“ iſt durch Beſchluß des Ober⸗ 
gerichts vom 8. September als unbegründet zurückgewieſen worden. 
Der Verfaſſer hat das Ober-Appellationsgericht angerufen. (Volksz.) 


nebenan, das des Krügers und ſeiner Frau grünangeſtrichenes, von 
blauen, leinenen Gardinen umwalltes Himmelbett, einen blauen, mit 
rothen Blumen bemalten Kaſten, einen rothangeſtrichenen Tiſch und 
zwei hochlehnige Stühle nebſt einem dito Sopha beherbergte. 

Der Glanz, der durch dieſe drei Sitzmaſchinen in die Hütte 
kommen, rührte zweifelsohne aus dem wurmſlichigen, 
als 100 Jahre zählende Mobilienüberreſte der auf dem 
ſchloſſe hauſenden Familie her, die vermuthlich damit dem Krüger, 
deſſen Vorfahren ebenfalls wohl ein Jahrhundert lang von Vater auf 
Sohn hier die Pflichten von Dorfhoteliers erfüllt, ein freigebiges Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk gemacht haben mochte. Der Leſer weiß alſo nach dieſer 
meiner Skizzirung der oſtpreußiſch⸗dörflich⸗lokalen Zuſtände, wie im 
fernen Oſten des Vaterlandes der Reiſende in einem „Kruge“ aufge⸗ 
hoben, und ſollte, was nicht zu bezweifeln iſt, auch jene Gegend in 
dieſer Wirthsbeziehung ein cwiliſtrteres Anſehen gewinnen, fo erfährt doch 
der, der dieſe Zeilen nach 100 Jahren ließt, — ich danke dem freund⸗ 
lichen Mann jetzt ſchon 100 Jahre zuvor für ſolch' eine Aufmerkſam⸗ 
ſeit — wie ein „Krug“ in der Mitte des 19. Jahrhunderts ausge⸗ 
ſchaut. Meine „Wegkoſt“ hatte mich gefättigt, die Mahlzeit zu einer 
lukulliſchen das „Warmbier“ gemacht, das mir die Wirthin bereitet: 
heißgemachtes Bier mit Milchzuguß, nebſt dem Ueberfluſſe von zwei 
Eidottern, Syrup zum Verſüßen, und als ich um etwas „Gewürz“ 
bat, zwar nicht geriebene Muskatnuß oder Zimmet, ſo doch eine tüch⸗ 
tige Portion kleingeſtoßenen Pfeffer hineingethan. Ein Getränk, das — 
wie mich die Frau Krügerin verſicherte, — „Leib und Seele zuſam⸗ 


ge: 
vielleicht mehr 
nahen Guts⸗ 
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menhielte“, dem ich es noch heute nachrühmen muß, daß es mir den 


Schweiß zu allen Poren hinaustrieb, vielleicht den Angſiſchweiß bel 
dem Gedanken, daß ich noch ein zweites kolaſſales Glas davon trin⸗ 
ken müſſe. Durch die offene Thür hatte ich unterdeß nach und nach 
mehrere Frauen hereintreten ſehen, kaum als ſolche unter der Schnee⸗ 
hülle erkenntlich, die hier ſich in der großen Stube, unbekümmert um 
die Beſchmutzung des Fußbodens mit einem: „Schwerenoths⸗Wetter!“ 
abſtäubten. Nun erſchien mein Kutſcher, um mir zu melden, daß die 
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Oeſterreich. 
Wien, 12. Sept. Die Eventualität einer Beſetzung 
Bosniens durch öſterreichiſche Streitkräfte wird hier ganz ernſtlich in 
Erwägung gezogen; es ſind bereits die Truppentheile und deren Com⸗ 
mandanten deſignirt, welche man zu dem Ende verwenden will. Oeſter⸗ 
reich wird ſelbſtverſtändlich die Genehmigung des Sultans zu erhalten 
ſuchen, ehe es mit der Beſetzung wirklich vorgeht; doch wird in com⸗ 
petenten Kreiſen an dem guten Willen des Großherrn, ſolche Geneh- 
migung zu ertheilen, nicht im mindeſten gezweifelt. Die Türkei dürfte 
ohnedies ſchwerlich in der Lage ſein, den Ausbruch von Unruhen in 
Bosnien zu verhindern oder ausgebrochene Unruhen erfolgreich zu be: 
kämpfen. Oeſterreich aber muß es ausnehmend darum zu thun ſein, 
einem allfälligen italieniſchen Landungscorps an der Küſte Dalmatiens 
den Weg durch türkiſches Gebiet zu verlegen. Wo die Intereſſen der 
zwei Betheiligten ſo ungewöhnlich zuſammenſtimmen, wäre es einem 
Wunder gleichzuachten, wenn die Löſung der bevorſtehenden Beſetzungs⸗ 
frage nicht nach dem Wunſche dieſer beiden ausfallen ſollte. Auf jo 
ein Wunder (Sie erlauben mir ſchon, bei dem Ausdruck zu bleiben) 
wird aber von den allerwärts thätigen Einflüſſen und Machtfactoren, 
welche die Feindſchaft gegen Oeſterreich zum Loſungswort genommen, 
auch in Konſtantinopel hingearbeitet. Es wird ausgeſprengt, daß das 
wiener Cabinet Bosnien beſetzen wolle, uͤm es nicht wieder herauszu⸗ 
geben, um mit dieſer Provinz einen halbwegs genügenden Erſatz für 
den unvermeidlichen Verluſt Venedigs zu erlangen. (D. A. 3.) 
Wien, 13. Septbr. [Vom Hofe. — Der Unterſchleifs— 
Prozeß.] Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute den Geſandten 
Grafen Trautmansdorff und Baron Werther, dem Reichsrathe Grafen 


Noſtiz und dem Leiter der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Madrid, 


Baron Steier, Audienz. Baron Steier begiebt ſich nach Graz, wo 
ſeine Trauung mit einer Tochter des Internuntius Baron Prokeſch die 
nächſten Tage ſtattfindet. — Der Großherzog von Heffen- 
Darmſtadt iſt heute Morgen um 7 Uhr nach Linz abgereiſt; geſtern 
erhielt derſelbe noch Beſuche vom Erzherzog Albrecht und Gemahlin, 
ſo wie den Erzherzogen Rainer und Wilhelm. Aus Petersburg iſt 
ein General⸗Adjutant des Kaiſers Alexander, Graf Toll, eingetroffen; 
ferner ſind die beiden Montenegriner wieder hier angekommen, welche 
in beſonderer Miſſion nach der ruſſiſchen Hauptſtadt geſendet wurden. 
Am 6. September fand in Petersburg die Vermählung des Legations⸗ 
Sekretärs Karl Freiherrn v. Bruck, älteſten Sohnes des verſtorbenen 
Finanzminiſters, mit Fräulein Alexandrine v. Fehleiſen, Tochter des 
badischen Generalkonſuls, ſtatt. — Es wird uns berichtet, daß nicht 
blos gegen Herrn Direktor Richter, ſondern auch gegen den in den 
großen Unterſchleifsprozeß mitverwickelten Ochſenhändler aus Agram, 
Herrn Prieſter, die Unterſuchung abgeſchloſſen iſt. Der Präſident des 
Landesgerichts hat nun nach $ 192 der Strafprozeß⸗Ordnung, welcher 
vorſchreibt, daß nach geſchloſſener Unterſuchung ein Referent zu bezeich⸗ 
nen ſei, „welcher die Akten zu prüfen, daraus, wenn er es nöthig 
ſindet, einen kurzen Auszug zu verfaſſen und denſelben ſammt den 
Akten dem Staatsanwalte mitzutheilen hat“, die Landesgerichtsräthe 
Herren Hietzinger und Höfler, welche die Unterſuchung gegen die bei⸗ 
den Angeklagten leiteten, zu Referenten beſtellt. Es iſt ſomit der Pro⸗ 
zeß in dem Stadium angelangt, wo von dem Gerichtshofe auf Grund 
der Anträge des Referenten und des Staatsanwalts ein förmlicher 
Anklage⸗ oder Ablaſſungsbeſchluß gefällt werden muß. Dieſer Akt 
wird in den nächſten Tagen vor ſich gehen. Es iſt jedoch auch mög: 
lich, daß der Gerichtshof die Unterſuchung nicht für vollſtändig erkennt, 


und ſonach beſchließt, daß noch weitere Erhebungen oder Ergänzungen 


der Unterſuchung ſtattzufinden haben. (Preſſe.) 
Die von der „Preſſe“ mitgetheilte Nachricht über den Abſchluß der 
Unterſuchung des Directors Richter beſtätigt ſich nicht. Wohl ift aber 
dle Unterſuchung gegen die übrigen im Unterſchleifprozeſſe verwickelten 
Perſonen Perugia, Liebmann und Prieſter bereits geſchloſſen und wer: 
den die Schlußanträge von Seite der Staatsbehörde bereits in den 
nächſten Tagen geftellt werden. (Wdr.) 


Wien, 12. Sept. [Die römifhe Oecupation.] Der Kar: 
dinal Antonelli hat, in ausdrücklichem Auftrage ſeines Gebieters, des 
Papſtes, Angeſichts der immer näher rückenden Gefahr eines Einbruchs 
in die römiſchen Staaten, ſei es von Seiten Garibaldi's, ſei es von 
Seiten Piemonts, in den erſten Tagen dieſes Monats von unſerem 
Botſchafter in Rom eine beſtimmte und unumwundene Erklärung er⸗ 


beten, ob und inwieweit der römifche Stuhl in einem ſolchen äußerſten 


Falle auf irgend eine materielle Unterſtützung Oeſterreichs würde zählen 
können oder nicht. Baron Bach hat deshalb telegraphiſch hier ange 
fragt und auf demſelben Wege den Befehl erhalten, die römiſche Re: 
gierung zu verſtändigen, daß Oeſterreich, ſo lange es nicht ſelbſt direkt 
augegriffen werde, nachdem alle italieniſchen Souveraine ohne Aus⸗ 
nahme bisher gegen Oeſterreich eine mehr als kühl zurückhaltende 
Politik inne gehalten, keine Veranlaſſuug finde, zu Gunſten irgend eines 
dieſer Souveraine eine Intervention zu üben, die nicht durch fein 
eigenes dringendes Intereſſe geboten ſei. Die Perſon des heiligen 
Vaters aber unter allen Umſtänden zu ſchützen, werde ohne Zweifel 
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Frankreich durch die im Kirchenſtaat befindlichen Streitkräfte ſich 
Ehre und Pflicht machen. (Nat. 3.) 

> Wien, 14. Sept. [Gäſte aus Rußland.] Seit einigen 
Tagen ſcheint der diplomatiſche Verkehr mit Rußland ein ſehr lebhafter 
geworden zu ſein; Couriere und namhafte Perſönlichkeiten kommen und 
gehen in ſo großer Zahl, als ob wichtige Verhandlungen in Zuge 
wären. So iſt geſtern ein Legationsattache, Fürſt Gortſchakoff, mit De⸗ 
peſchen aus St. Petersburg, heute ein Stabskapitän, von Meiendorf, 
gleichfalls mit Depeſchen aus der ruſſiſchen Hauptſtadt angekommen. 
Ferner iſt geſtern Abends Fürſt Michael Gortſchakoff, der Statthalter 
in Polen, aus Warſchau eingetroffen; derſelbe ſoll heute wieder dahin 
zurückkehren. Vorgeſtern kam ein Generaladjutant des Kaiſers, Graf 
von Toll an, der ſich von hier nach München begiebt. Fürft Ga⸗ 
garin, welcher ſich einige Zeit hier aufhielt, iſt wieder nach Petersburg 
abgereiſt, zugleich mit ihm ein Courier der ruſſiſchen Botſchaft. — Daß 
man hier geneigt iſt, dieſe Steigerung des diplomatiſchen Verkehres 
mit der warſchauer Reiſe des Kaiſers in Beziehung zu bringen, brauche 
ich wohl nicht zu erwähnen. 

9 Wien, 14. Sept. [Die Verſtändigung mit Rußland. 
— Der Reichsrath.] Noch iſt es zwar tiefes Geheimniß, auf wel⸗ 
chem Wege nun auch eine Verſtändigung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich angebahnt wurde, aber einzelne Thatſachen, die in 
gutunterrichteten Kreiſen erzählt werden, ſind geeignet, wenigſtens über 
die eingetretene Wendung der öſterreichiſchen Politik einiges Licht zu 
verbreiten. Unſere Regierung ſoll nämlich in eine ziemlich genaue 
Kenntniß der Umtriebe gelangt ſein, welche in den Tuilerien zur För⸗ 
derung der ungariſchen Bewegung unternommen wurden und über die 
Unterhandlungen unterrichtet worden fein, welche der franzöſiſchen Re— 
gierung naheſtehende und hervorragende Perſönlichkeiten mit einigen 
der bedeutendſten ungariſchen Flüchtlinge in letzterer Zeit gepflogen ha⸗ 
ben. Namentlich ſollen ſprechende Beweiſe vorliegen, daß Oberſt 
Türr während ſeines Aufenthals in Paris dem Prinzen 
Napoleon Anerbietungen zur Annahme der ungariſchen 
Krone — für den Fall, als dieſelbe durch den Ausbruch einer Ne: 
volution erledigt werden ſollte, — gemacht hat und daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge keineswegs zurückgewieſen worden ſind. Ebenſo ſoll die Re⸗ 
gierung Beweiſe einer hochverrätheriſchen Correſpondenz 
zwiſchen zweien im Auslande lebenden ungariſchen Flücht⸗ 
lingen und franzöſiſchen Agenten, die theils in Wien, theils 
in Peſth ſich aufhalten, erhalten haben. Angeſichts ſolcher Vorfälle 
hat man hier die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß der Kaiſer der 
Franzoſen ungeachtet ſeiner Heucheleien von Freundſchaft für den Kai⸗ 
fer von Oeſterreich, in feinem Programme die Schwächung und Auflö: 
ſung des Kaiſerſtaates hat. Um nun für die Fälle der Gefahr nicht 
iſolirt zu ſein und den furchtbaren Plänen Napoleons entgegenzuar⸗ 
beiten, ſcheint man ſich in Wien entſchloſſen zu haben, ſich über alle 
jene Punkte mit dem petersburger Kabinet zu verſtändigen, die bisher 
das unüberwindliche Hinderniß einer aufrichtigen Verſöͤhnung zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland waren. Auf preußiſche Hilfe kann das wie⸗ 
ner Kabinet ſchwerlich rechnen, wenn Sardinien allein den Angriff auf 
Venetien unternimmt und Garibaldi in Verbindung mit ungariſchen 
Flüchtlingen gleichzeitig Ungarn revolutionirt. Es iſt keine Frage, daß 
Oeſterreich den Angriff Sardiniens auf Venedig entſchieden und fieg: 
reich zurückſchlagen wird, aber die Poſition für unſere Armee kann ge⸗ 
fährlich werden, wenn Ungarn ſich erheben ſollte und ein ungariſches 
Inſurgenten⸗Corps einen Theil der Rückzugslinie gefährdet. Dieſe 
Eventualität möͤglichſt unſchädlich zu machen, iſt offenbar der Zweck 
einer Allianz zwiſchen Rußland und Oeſterreich. Und wenn Frank⸗ 
reich ſich hiebei ins Mittel legen wollte, ſo iſt kein Zweifel, daß dann 
der Krieg am Rhein beginnt. 

Aus Ofen wird uns mitgetheilt, daß dort bedeutende Ausbeſſe⸗ 
rungen im dortigen Schloſſe vorgenommen werden. Man 
glaubt dort zuverläſſig an die baldige Ernennung des Erzherzogs 
Joſeph, Sohn des verſtorbenen Erzherzog Palatin, zum neuen Pa— 
latin von Ungarn, die gleichzeitig mit der Publikation einer neuen 
Landesverfaſſung vorgenommen werden ſoll. 

Man ſpricht, daß der Kaiſer den Debatten des Reichsrathes 
mit dem geſpannteſten Intereſſe folgt, und der Erzherzog⸗Präſident dem: 
ſelben bisher täglich das Original des ſtenographiſchen Berichtes vorle— 
gen mußte. Es iſt begreiflich, daß die Debatten theilweiſe einen ſehr 
peinlichen Eindruck auf den Kaiſer hervorbringen, da die Provinzial: 
bedürfniſſe und Wünſche von dieſem Geſichtspunkte bisher ſchwerlich zu 
ſeiner Kenntniß gelangt ſein dürften. In einigen Kreiſen haben da⸗ 
her auch dieſelben einige Beſtürzung hervorgebracht, im Ganzen aber 
die ſchwere gewitterſchwüle Luft etwas gereinigt. 

Wien, 14. Sept. Die amtliche „Agramer Zeitung“ beſtä⸗ 
tigt, daß die Jeſuiten die Leitung des dortigen Convictes beanſpruchen. 
Sie berufen ſich darauf, daß der Jeſuitenorden, deſſen hauptſächlichſte 
Thätigkeit der Erziehung der Jugend gewidmet iſt, ſchon deswegen Vor⸗ 
zügliches leiſten müſſe. Warum wollen ſich aber die eifrigen Vä⸗ 
ter nicht den vorgeſchriebenen Prüfungen unterziehen? Warum wird von 
ihren Schulen die Naturwiſſenſchaft und Mathematik faſt ganz ausge⸗ 
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zur ſchloſſen? Allerdings widmen fie ſich der Erziehung, aber einer Erzie⸗ 


hung, die ſchädlicher iſt, als Unwiſſenheit. Die hieſigen Zeitungen ſind 
leider verhindert, dem Urtheile des Publikums Ausdruck zu geben, deſto 
erwünſchter iſt es, wenn ſich die auswärtige Preſſe dieſer Angelegenhei⸗ 
ten annimmt. 

Bezeichnend für die Stimmung an der Börſe, iſt folgende ergötzliche 
Aeußerung eines bekannten Wechſel-Agenten. Einige Börſianer waren 
in eine etwas heftige Controverſe über den Charakter und endlichen Er⸗ 
folg Garibaldi's gerathen, da trat er mit den entſcheidenden Worten 
dazwiſchen: „Ich will lieber einen Wechſel auf Garibaldi, als auf den 
Staatsſchatz haben““! 


Italien. 

Rom. IZuſtände.] Die ſardiniſche Armee⸗Diviſion Fanti iſt 
am 11. Sept. nicht, wie die turiner Depeſche meldet, in die „Cita⸗ 
delle“, ſondern in Citta di Caſtello eingerückt. Dieſe Stadt liegt in 
der päpſtlichen Delegation Perugia, nördlich von der Stadt Perugia 
an der Tiber. Sie ſetzte am 12. Sept. ihren Marſch im Tiberthale 
fort. Das 5. Armeekorps marſchirte nach Fratta, einem Flecken an 
der Tiber zwiſchen Citta di Caſtello und Perugia. Die Truppen der 
zweiten ſardiniſchen Armee⸗Diviſton unter Cialdini ſtehen ſeit dem 11. 
Sept. in Urbino. Nach einer Mittheilung der heutigen „Patrie“ ſol⸗ 
len bereits 45,000 Piemonteſen die Linien von Ancona angreifen, wo 
Lamoriciere mit 8000 Mann ſich befindet. Vor dieſen Hafen hat ſich 
auch die ſardiniſche Flotte begeben, und auf derſelben befinden ſich 
8000 Mann, die auf der Inſel Sardinien, und die 1400 Mann, 
welche vor Neapel lagen. — In Ancona gab der Delegat, Migr. 
Randi das Civilregiment ab, worauf der Gouverneur der Feſtung als 
oberſter Bevollmächtigter die Regierung übernahm. Der Delegat iſt 
hier angekommen. Die Stadt iſt, da beim Ausbruche von Feindſelig⸗ 
keiten mit Piemont eine Erhebung der zahlreichen liberalen Partei zu 
befürchten iſt, in Belagerungszuſtand erklärt worden. General Lamo⸗ 
riciere ſoll an Gichtanfällen leiden. In den Familien, deren Söhne 
unter Lamoriciere dienen, herrſcht allgemeine Aufregung, da ſie mit 
jedem Tage von einem erfolgten Angriffe zu hören fürchten. Lamo⸗ 
riciere erließ eine Proklamation an ſeine Soldaten, worin er die Stunde 
der Entſcheidung als nahe bevorſtehend bezeichnete. Die fremden Trup⸗ 
pen und beſonders die Elite der Freiwilligen unter ihnen ſind guter 
Dinge und brennen vor Begierde, ſich mit den Piemonteſen zu mel 
en, nicht ſo die inländiſchen Truppen, deren Maſſe, wie man fürchtet, 
beim erſten Zuſammenſtoße auseinandergehen dürfte. Es iſt übrigens 
irrthümlich, wenn noch vor kurzem die Geſammtzahl des päpftlichen 
Heeres auf 32,000 Mann angegeben wurde; es beträgt jetzt nicht 
ganz 25,000 Mann; die Anderen ſollen für die Mobiliſirung theils 
unbrauchbar, theils entwichen ſein. — Diejenigen römiſchen No⸗ 
bili, welche ſich an den Ehrengeſchenken für Napoleon III. und Victor 
Emanuel beſonders betheiligten, beabſichtigten dem Letzteren ein neues 
Pfand ihrer Sympathien zugehen zu laſſen. Abgeſondert davon läßt 
der Fürſt Piombino die in ſeiner hieſigen Villa Ludoviſi aufbewahrte 
antike Marmorbüſte des Julius Cäſar von W. Hofgarten aus Berlin 
in Bronze gießen, ſie dem Kaiſer der Franzoſen als Huldigung dar⸗ 
zubringen. 

Dem „Journ. de Monde“ ſchreibt man aus Rom vom 4. Sept.: 

„Vorgeſtern hatten wir hier einen eigenthümlichen Vorfall. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Gendarm patrouillirte mit zwei Grenadieren auf dem Volksplatze, als 
ein Miethwagen an ihm vorüberfuhr, in welchem ſich drei bei den päpſt⸗ 
lichen Tirailleuren engagirte franzöſiſche Freiwillige befanden, von denen 
Hugon und Lemerle die Zuavenuniform, de St. Gilles Civilkleidung trugen. 
Diele drei jungen Leute Ken unter einander, und Hugon machte gegen 
a Kameraden eine Geſte, die der Gendarm in ſeinem Rapport eine „lange 

aſe“ nennt und auf ſich bezog. Hugon wurde ſofort feſtgenommen und 
nach dem Fort St. Angelo auf 30 Tage und feine beiden Begleiter auf 8 
Tage in Haft 1 ch enthalte mich zu unterfuchen, ob die franzöſi⸗ 
ſche Militärbehörde das Recht hat, derartig irgend welche Vergehen zu ber 
ſtrafen, ohne das päpſtliche Kriegsminiſterium auch nur vorläufig in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen; auch will ich nicht die Strenge des Urtheils hervorheben, trotz 
den wiederholten Verſicherungen der päpſtlichen Tirailleure, die dagegen pro⸗ 
teſtiren, den fraglichen Gendarmen auch nur geſehen zu haben.“ j 

[Die Proclamation Victor Emanuels.] Die telegras 
phiſch ihrem Hauptinhalte nach gebrachte Proclamation des Königs 
Victor Emanuel an die in den Kirchenſtaat einrückenden Truppen lautet 
wie folgt: 

Soldaten! Ihr rückt in die Marken und Umbrien ein, um die bürger⸗ 
liche Ordnung in verheerten Städten wieder herzuſtellen, um den Völkern 
die Freiheit zu ee ihre Wünſche auszudrücken. Ihr 10 keine gewalti⸗ 
gen Heere zu bekämpfen, ſondern nur unglückliche italieniſche Provinzen von 
der Anweſenheit fremder Abenteurerſchaaren zu befreien. Ihr ſollt keine 
mir oder Italien angethanen Beleidigungen rächen, ſondern verhindern, da 
der Volkshaß gegen die Unterdrücker entfeſſelt werde. Ihr werdet dur 
euer Beiſpiel diejenigen, welche die Liebe zum italieniſchen Vaterlande mit 
dem Islam vergleichen, Verzeihen der Beleidigungen und chriſtliche Duldung 
lehren. Im Frieden mit allen Großmächten und jeder Provocation fern, 
habe ich die Abſicht, aus dem Mittelpunkte Italiens eine fortwährende Ur⸗ 
ſache von Verwirrungen und Unruhen zu entfernen. 85 will den Sitz des 
Kirchenhaupts reſpectiren, dem ich ſtets in Gemeinſchaft mit den verbünde⸗ 
ten und befreundeten Mächten alle jene Bürgſchaften für ſeine Unabhängig⸗ 
keit und Sicherheit zu gewähren bereit bin, welche ſeine blinden Rathgeber 
vergebens von dem Fanatismus der boshaften Secte hofften, die ſich gegen 
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Pferde fatt ſeien und wir weiter fahren könnten, zugleich aber: „daß] den Bauch einſinkend die vom Sturm geblendeten Thiere mühſam das 


draußen ein „Stiemen“, nicht die Augen aufzumachen, ſich erhoben 
Hütte.” — Das war nun freilich unangenehm, aber ſitzen bleiben in 
dieſem „Hotel“ den ganzen Nachmittag und Abend des Chriſtabends 
mochte ich wahrlich auch nicht. Zu dem hatten wir nur noch 2 Mei⸗ 
len bis zum Städtchen Landsberg, und von da nur noch eine Meile 
bis zum Gute des Freundes. Dieſe drei Meilen zurückzulegen, daran 
HR uns das Wetter doch nicht abhalten. Alſo angeſpannt, Chri⸗ 
lan und in's Himmels Namen weiter. 5 

Als wir aus der Einfahrt hinaus fuhren, fuhr uns eine ſehr un⸗ 
willkommene, von dem Sturm aufgejagfe Schneeflockenmaſſe entgegen. 
bir Wind heulte ein widerliches Weihnachtslied, und der Schnee wir⸗ 
ſtche uns um die Köpfe. Im Dorfe, wo links und rechts die einzeln 
henden Häuſer einigermaßen ſchützten, ging es denn doch noch und 
ald zu ertragen. Aber kaum hatten die letzten Gebäude hinter uns, 
ſich der Schneeſturm —, das eben in Oſtpreußen ſogenannte 

W tiemen“ — mit aller Macht entwickelte. Das iſt ein ſehr fatales 
: ettergenre, von dem ſich der Berliner ſchwerlich einen rechten Begriff 
machen kann. Man denke ſich einen graubewölkten Himmel, — ich 
fa,e: man denke ſich ihn, da man ihn wenig zu ſehen bekommt 
Pr der dem Tage nur das melancholiſche Colorit des dämmernden 
Abends, dem Abend aber nicht einmal das nächtige Dunkel, ſondern 
ein augenverwirrendes Flimmerlicht von den umherkreiſelnden Schnee: 
Auen verleiht. Die ganze Luft von dieſen erfüllt, iſt ein vom Sturm 
gepeitſchtes Gewimmel, fo daß man nicht weiß, kommen fie von unten 
oder oben, denn am Boden entlang fegt der Wind den Weg, die 
Flocken aufwühlend. Wo eine e des den Landweg einſchlie⸗ 
g eſtrüpp ſich dem Wegfeger entgegen 
h et, häuft er die Schneemaſſe zu Manneshöhe empor. Die Pferde 
gen pen ſtoͤhnend den Schlitten über die bis auf den ſandigen Unter: 
Sus vom Schnee entblößte Straße, dann, wo eine Biegung der 
% von graden Chauſſeen iſt in jener Oſtprovinz noch nicht 
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uberall die Rede — eine Schneeantreibung begünſtigt, arbeiten bis an 


Gefährte durch die weißen Hügel. Hin und wieder bezeichnen einzelne 
Bäume die Richtung der Straße. Nun hören aber auch dieſe auf 
und halb blind von den aus in die Augen ſtiebenden Flocken, die Roſſe 
nicht minder, geht es fort, „ohne Steg und Weg.“ Man fühlt plötzlich, 
daß man jenen verloren und auf einen gepflügten Acker gerathen iſt. 
Der Kutſcher ſpringt vom Schlitten und lavirt kurz und quer, um die 
verlorene Straße wieder zu ſuchen. Endlich hat er ſie gefunden und 
wir lenken ein, um ſie in der nächſten Viertelſtunde wieder zu verlieren. 
Die Mähnen und Schweife der Pferde flattern in dem Sturme, deſſen 
Ungeſtüm der ſinkende Abend zu verdoppeln ſcheint, der Schnee ſchmilzt 
auf ihren ſchweißdampfenden Leibern, während der aus den Nüſtern 
qualmende Athem ſich zu Eis verwandelt. Den Sinn des Geſichts 
beſchrankt ein ſolches „Stiemenwetter“ auf einen kleinen Kreis, wenn die 
Bezeichnung: „Man ſieht die Hand vor den Augen nicht“, auch etwas 
zu kurz gegriffen. Aber auch ſelbſt der Sinn des Gehörs iſt gehemmt; 
das Brauſen des Sturmes iſt der einzige perpetuirliche Laut, der ſich 
deutlich vernehmen läßt. Schwerfällig zieht niedrig über uns eine 
Schaar von Krähen hin, wir fühlen mehr ihr krächzen, als daß wir 
es hören. Selbſt das Klingeln des Glockenſpiels auf dem Pferdege⸗ 
ſchirr, am heiteren Wintertag ein luſtiger Begleiter der Fahrt, in ſolchem 
Wetter ſendet es nur einzelne Töne bis zu unferem Ohr. Man empfindet 
die Dicke der Luft fo, als ob fie ſelbſt dem Schalle undurchdringlich wäre, 
obgleich die wahre Urſache der muſikaliſchen Pauſe wohl nur der Schnee 
iſt, den der Sturm in die innere Rundung der Glocken getrieben. 
Und wir beiden Menſchenkinder auf dem Schlitten! Ein Paar vom 
Schnee inkruſtirte Geſtalten, ähnlicher Loths in eine weißblinkende Säule 
verwandeltem Weibe, als ein Paar preußiſchen Unterthanen, die zu 
einem ländlichen Chriſtabend zu gelangen verſuchen. Das war ein 
ſchwerer Verſuch und die ſchneeſtürmenden Hinderniſſe ſo reichlich vor⸗ 
handen, daß wir bei dieſer „Steeple⸗Chaſe⸗Fahrt“ ftatt nach gehofften 
zwei Stunden, erſt nach deren fünfen den Kirchthurm des Städtchen 
Landsberg — nicht zu verwechſeln mit der hübſchen Namensvetterin 
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an der Warthe — dicht vor uns ſahen und beide — Herr und 
Kutſcher — ein: „Gott ſei Dank!“ intonirten, als wir ins Thor 
des Ortes hineinfuhren und zwiſchen den Häuſerreihen Boreas nicht 
mehr im Stande war, uns ſo nichtswürdig anzuhauchen, wie er ſeit 
fünf Stunden gethan. Aber auch hier hatte er gewirthſchaftet und 
wirthſchaftete noch nach Kräften. An den ſchmalen mit dem Giebel 
nach der Straße gekehrten Häuſern Schneeantreibungen bis zu den 
Fenſtern des niederen Erdgeſchoſſes hinauf, aus denen uns der Licht⸗ 
ſchein, rührte er auch nur von ſpärlichen Talgkerzen her, behaglich 
entgegenblinkte. Die Schilder der Gewerbetreibenden, die hier, wie in 
den meiſten kleinen Städten dortiger Gegend, vom Hauſe an langer 
Stange in die Straße hängen, gaben ſich ächzend und knarrend dem 
Sturme zum Spielwerk her. Durch einige menſchenleere Gäßchen 
bogen wir auf den „Markt“, der kleinſtädtiſche Platz, auf dem die 
Häuſer einigermaßen eine großſtädtiſche Außenſeite präſentiren und in 
der Regel das erſte „Gaſthaus“ — in dieſer Claſſification des „erſten“ 
gewöhnlich auch das „einzige“ — den Stadtgäſten und Reiſenden 
Obdach und Speiſe und Trank darbietet. Wie weit es an der Zeit, 
wir wußten es nicht, den Pelz und drei Röcke im Sturm und Schnee⸗ 
treiben zu öffnen, um bis zur Uhr in der Weſtentaſche zu gelangen, 
wäre doch ein zu großes und in der Dunkelheit vergebliches Wagniß 
geweſen. Aber Raſt mußte hier gemacht werden, weil mehr als wir 
zweibeinige Reiſende, die Roſſe deren bedurften, und wenn's noch Zeit 
und das Unwetter ſich zu erträglichem Wetter gewandelt, dann die eine 
Meile weiter, die wir noch vor uns hatten. So meinte ich, aber nicht 
der Kutſcher. „Wir fahren unſere Braunen zu ſchanden“, ſagte er, 
und von dem landsberger Kirchthurme ſchlug es in heiſeren Schlägen 
acht Uhr. Alles zuſammenaddirt, noch dazu der hieſige dringliche 
Aufenthalt von ein Paar Stunden, die Ausſicht in der Nacht aber⸗ 
mals ohne Weg und Steg — und das Gut des Freundes lag dazu 
noch jeitab von der großen Landſtraße — im Sturm umher zu ieren, 
führte zu dem Schlußentſchluß: „Hierbleiben! den nächſten Morgen 
abwarten!“ (Fortſetzung folgt.) 


den bitter darüber getadelt, zuma 


meine Autorität und Lear die Freiheit der Nation verſchwört. Soldaten! 
Man klagt mich des Ehrgeizes an. Ja wohl, ich beſitze den Ehrgeiz, die 

rincipien oer moraliſchen Ordnung in Italien wieder herzuſtellen und 
E ns vor beſtändigen Gefahren der Revolution und des Krieges zu be 
wahren. . 

[General Nunziante.] Während jo Mancher, welcher für den 
Kampf einer Nation um ihre Unabhängigkeit von den Fremden, um ihre 
Befreiung von Despotismus und um die dazu nöthige innere Einheit keinen 
Sinn hat, doch einigen Reſpekt vor der Tapferkeit des italieniſchen Freiwil⸗ 
ligenheeres nicht unterdrücken kann, hat eine der vielgerühmteſten Stützen 
des Abſolutismus in Neapel die = Niederträchtigkeit begangen. Wir 
meinen General Nunziante. Während König Ferdinand in den Jahren 
1848 und 1849, jo oft und ſo lange der Sieg der öſterreichiſchen Reaktions: 
Partei ungewiß ſchien, wirklich eine Probe mit der Verfaſſung machen zu 
wollen ſchien, wußte Nunziante des Königs despotiſche Inſtinkte mit allen 
Mitteln der Liſt und der Frechheit zu ſtacheln. Den Aufſtand in Kalabrien 
im Sommer 1848 wußte Nunziante zu beſiegen, indem er dem Proletariat 
ſelbſt die liegenden Güter der irgend Liberalen vertheilte. Als der Ehren⸗ 
mann Poerio mit ſeiner gewöhnlichen Unerſchrockenheit dieſes auf der Tri⸗ 
büne der Abgeordnetenkammer rügte und Abhilfe verlangte, als die große 
Mehrzahl der Abgeordneten ihm beitrat, ſo verlangte die Partei Nunziante's 
die Ausſtoßung aller dieſer Beleidiger des Heeres aus der Kammer, mit der 
Drohung, nöthigenfalls die Ausſtoßung ſelbſt zu vollziehen. Dieſe nach 
Nunziante ſich nennende neapolitaniſche Janitſcharen⸗Partei wußte dem 
Könige ſolche Furcht vor angeblichen Verſchwörungen auch der aufrichtigſten 
Konſtitutionellen gegen ſein Leben einzupflanzen und ſie durch tägliche Lügen 
ſo zu ſteigern, daß Ferdinand Jahr und Tag wie ein Gefangener lebte und 
die Verleumdeten in Ketten und Kerker legte. Mit denſelben Mitteln wurde 
auch der unglückliche junge König Franz, namentlich durch Nunziante, in 
das Netz der reactionären Kamarilla ſeiner Stiefmutter geſcheucht. Als aber 
der Schrecken über den Fall Palermo's Franz gerade wie ſeinen Vater im 
Januar 1848 zum Verſprechen einer Verfaſſung greifen ließ, ſo mußte Nun⸗ 
tante Neapel verlaſſen, da ſonſt vollends kein Menſch dieſem Verſprechen 

lauben geſchenkt hätte. Und nur wenige Wochen darauf war die Frau 
des General Nunziante geſchäftig, die Führer beſonders der Jägercorps, um 
welche Nunziante ähnliche Verdienſte haben ſoll, wie Filangieri um die Ar⸗ 
tillerie, zum Abfall vom Könige zu bewegen. Nunziante ſelbſt aber hat 
Cavour das Anerbieten gemacht, er wolle gegen Zuſicherung des Fortbezugs 
ſeines Gehalts das Leben von Tauſenden retten, indem er ſeinen Einfluß 
bei den Militärhäuptern in Neapel zu freiwilliger aer anwende 
Cavour ſcheint nicht abgelehnt zu pa en, und wird nun von feinen Freun⸗ 
Nunziante in Neapel bei keiner Partei, 
bei Niemandem Vertrauen oder auch nur Gehör fand. Hätte er wohl „dem 
Räuber Garibaldi“ unter die Augen treten können? 


Frankreich. 

Paris, 12. Septbr. [Sardinien und der Kirchenſtaat.] 
Die Nachricht von dem Einrücken der Piemonteſen in den Kirchenſtaat 
hat hier wenig überraſcht. Nach der Proklamation des Königs von 
Sardinien, die man bereits heute Nachts in Paris kannte, mußte man 
ſich jeden Augenblick auf eine derartige Meldung gefaßt machen. Die 
Proteſtationen der Großmächte, die Piemonts Einfall in die Staaten 
des Papſtes für einen Angriff auf das Völkerrecht erklärt haben, ſchüch⸗ 
terten den König nicht ein. Dieſes muß einigermaßen auffallen, da, 
wie die „Patrie“ heute Abends erklärt, es keineswegs wahr iſt, daß 
Lord J. Ruſſell Piemont auf vertraulichem Wege in Kenntniß geſetzt 
habe, Oeſterreich werde, ungeachtet des Einfalls Sardiniens in die 
roͤmiſchen Staaten, feine Grenze nicht überſchreiten; es muß alſo ſei⸗ 
tens Sardiniens noch immer ein öſterreichiſcher Angriff gefürchtet wer⸗ 
den. Wenn man ſonſt wohl unterrichteten Perſonen Glauben ſchenken 
darf, ſo wird derſelbe auch ſtattfinden, und zwar ohne Oppoſition der 
verſchiedenen Mächte, denen die wiener Regierung erklärt haben ſoll, 
daß fie nichts erobern, ſondern als italieniſche Macht einfach das päpſt⸗ 
liche Gebiet gegen einen ungerechten Angriff beſchützen wolle. Frank⸗ 
reich denkt auch an eine ernſtliche Beſchützung des Papſtes. Zu die⸗ 
ſem Zwecke werden 7000 Mann Verſtärkung nach Rom geſandt (das 
72. Linien⸗Regiment ging bereits nach Rom ab) und der General 
Goyon wird wieder an die Spitze der dortigen Armee geſtellt. Es hat 
alſo faſt den äußern Anſchein, als ſolle eine Wiederholung der franzoͤ⸗ 
ſiſch⸗oͤſterreichiſchen Expedition von 1849 ſtattfinden. Nur würde dies⸗ 
mal Frankreich eine mehr paſſive Rolle ſpielen und Oeſterreich, das 
1849 bereits einen Theil des Kirchenſtaates beſetzt hatte, allein eine 
active übernehmen. Nach den neueſten officiellen und halboffisiellen 
Kundgebungen iſt eine ſolche Politik Frankreichs in Italien kein Ding 
der Unmöglichkeit. Die „Patrie“ widerlegt heute die natürlich mit den 
officiellen Kundgebungen wenig übereinſtimmende Nachricht der „Inde⸗ 
pendance belge“, der zufolge der Kaiſer in Chambery zu Farini geſagt 


habe, daß, wenn er einen Angriff gegen Rom nicht begünſtige, er ihn 
auch nicht verboten habe. 


Der „Patrie“ zufolge iſt es eine unerhörte 
Kühnheit, dem Kaiſer Worte in den Mund zu legen, die geradezu in 
Widerſpruch mit ſeiner Politik ſtehen, die alle Annexionen, die Piemont 
vorgenommen, abgerathen, und die deſſen Einfall in den Kirchenſtaat 
laut mißbillige und fortfahren werde, in Rom die Perſon des heiligen 
Vaters zu beſchützen. — Piemont macht ſeine Rüſtungen im großar⸗ 
tigſten Maßſtabe. — Jetzt iſt auch die Klaſſe von 1840 unter die 
Waffen berufen worden. — Die franzöſiſchen Truppen haben das ganze 
Weichbild von Rom beſetzt. — Noch muß ich bemerken, daß ſich Thou⸗ 
venel in einer an den Grafen Cavour gerichteten Note ſehr energiſch 
gegen deſſen Note an den Cardinal Antonelli ausgeſprochen hat. 
Paris, 12. Sept. [Agitation gegen die Schweiz.] Zu 
den merkwürdigſten Erſcheinungen in dem Kampfe um die italieniſche 
Einheit gehört eine in Italien immer mehr und mehr um ſich greifende 
Propaganda gegen die Schweiz. In der Lombardei iſt dieſe 
Bewegung am regſten, und dort iſt, glaube ich, auch das Projekt einer 
Auflöſung und Theilung der Schweiz in ein italieniſches, franzöſiſches 
und deutſches Drittel erſonnen worden. Wenn die Annexionspolitik 
Piemonts ihren ungehinderten Gang geht und, wie zu erwarten ſteht, 
die Angelegenheit von Faucigny und Chablais ſo bald nicht geregelt 
wird, ſo haben wir mit nächſtem revolutionaire Erſchei⸗ 
nungen an der italieniſchen Grenze der Schweiz zu er⸗ 
warten. Die Anſichten über die italieniſche Politik Frankreichs ſind 
hier fortwährend getheilt. Die Einen behaupten, Hr. v. Thouvenel 
habe das letzte Wort des Kaiſers, Frankreich ſelbſt betrachte den von 
Piemont betretenen Weg als voller Gefahren und würde letzteres vor⸗ 
kommenden Falles ſeinem Schickſal überlaſſen; die anderen halten 
Piemonts Verfahren geradezu für unmöglich, wenn es der Zuſtimmung 
des Kaiſers nicht im voraus verſichert wäre. Ich habe in meinen 
früheren Schreiben bereits angedeutet, daß dieſe letztere Anſicht viel für 
ſich hat. Die marſeiller Rede des Kaiſers hat die Anhänger derſelben 
nur inſofern überzeugt, als ſie glauben, daß Frankreich allerdings, 
wenn das Programm des Kaiſers ohne Krieg durchgehen könnte, dies 
der Ausführung deſſelben mittelſt eines Krieges vorziehen würde; aber 
ſie meinen auch, daß, wenn der Kaiſer Piemonts Politik entſchieden 
hätte zurückweiſen wollen, nirgends ſich eine günſtigere Gelegenheit dar⸗ 
bieten konnte, als in dieſer Rede. Die italieniſchen Verwicke⸗ 
lungen ſind aber abſichtlich in ihr umgangen worden, und 
während fie immer größere und wahrhaft europäiſche Verhältniſſe an⸗ 
nehmen, nennt der Kaiſer „die Umſtände günſtiger als früher.“ Die 
Bewegung in den päpſtlichen Staaten iſt ſpeciell von Ricaſoli orga⸗ 
nifirt worden, den ſelbſt Farini in Verſchwörungen der Art feinen 
Meiſter nennen ſoll. Nichts iſt unverſucht geblieben, die päpſtliche Armee 
in denſelben Zuſtand der Zerrüttung zu verfegen, wie die neapolitaniſche, 
und man hat förmliche Korruptions⸗Agenten in die verſchiedenen Gar: 
niſonsſtädte verpflanzt, die Auftrag haben, den unzufriedenen Soldaten 
Geld und Päſſe zum Deſertiren zu geben. Nur die Energie Lamori⸗ 


cieres hat bisher maſſenhafte Deſertionen verhindert. 
ſteht der ſehr begüterte Prinz Simonetti an der Spitze der Bewe⸗ 
gung. Obgleich man nun dieſe Provinz jo gut wie Umbrien bereits 
für verloren hält, hat man in Paris noch Mühe, an eine unmittelbare 
Annexion derſelben an Piemont zu glauben, und erwartet, ich glaube 
mit Unrecht, daß der Kaiſer einen Vermittelungs⸗Vorſchlag machen 
werde, nach welchem Piemont jene Provinzen im Namen des Papſtes 
zu verwalten hätte. Es iſt allerdings früher für die Legationen etwas 
Aehnliches geſchehen. — Ueber die Vorhaben der Mazziniſten habe ich 
intereſſante Briefe aus Genua geleſen. Es wäre nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen Mazzini vollſtändig recht, wenn Piemont vor Rom ſtehen 
bliebe, denn dieſe Stadt iſt vorzüglich ſeine Zielſcheibe, und ſo lange 
ſie keinen neuen Herrn hat, wiegt er ſich mit der Hoffnung, dorthin 
den Mittelpunkt ſeiner Aktion über Italien verlegen zu können. Von 
Turin aus hat man ihm übrigens die Hand gereicht; aber er will ſich 
auf keinerlei Uebergänge einlaſſen. Graf Cavour iſt entſchloſſen, ihn, 
wenn er feiner habhaft werden kann, verhaften zu laſſen. (Pr. 3.) 


Großbritannien 


London, 12. Sept. [Engliſche Vermittlung.] Die „Poſt“ 
läßt ſich über die bevorſtehende Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern 
von Oeſterreich und Rußland folgendermaßen vernehmen: Es wäre 
vielleicht voreilig, dieſe kaiſerlichen und königlichen Berathungen mit 
dem ominöſen Namen Coalition zu bezeichnen; aber fie haben augen: 
ſcheinlich Bezug auf die italieniſche Verwickelung, auf die wunderbaren 
Siege Garibaldi's, auf die gänzliche Vernichtung alles öͤſterreichiſchen 
Einfluſſes in Mittel⸗Italien, alles ruſſiſchen Einfluſſes in Süditalien; 
aber vor Allem iſt der Hauptanlaß dazu zu ſuchen in dem engen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der venetianiſchen und der ungariſchen Frage 
und in der Rolle, zu der Frankreich geneigt ſein dürfte, wenn die ita⸗ 
lieniſche Frage den europäiſchen Frieden affiziren ſollte. Zahlloſe An⸗ 
zeichen verrathen, daß ein vollkommenes Einverſtändniß zwiſchen den 
Führern der nationalen Partei in Italien und den Führern der natio⸗ 
nalen Partei in Ungarn beſteht. Garibaldi's Stab enthält faſt ebenſo 
viele ungariſche wie italieniſche Elemente. Es iſt unmoglich zu 
zweifeln — es iſt wenigſtens hoͤchſt wahrſcheinlich — daß eine Schilderhe⸗ 
bung in Ungarn der Erhebung im venetianiſchen Gebiet vorhergehen 
und dieſelbe erleichtert wird. Aber kein ruſſiſcher, preußiſcher oder öſter⸗ 
reichiſcher Staatsmann kann die bloße Möglichkeit einer ungariſchen 
Erhebung in's Auge faſſen, ohne an die Rückwirkung derſelben auf 
Polen zu denken. Es ſcheint uns dies die am nächſten liegende, ein⸗ 
fachſte und verſtändlichſte Auslegung der Botſchaft, die jüngſt vom Hof 
von St. Petersburg an den von Wien ergangen ſein ſoll, und in der es 
hieß, daß der gegenwärtige Stand der Dinge nicht mehr zu ertragen 
ſei, und daß Maßregeln ergriffen werden müßten, um, was dieſen 
Höfen als der normale Zuſtand der Ruhe erſcheint, in Europa wieder 
herzuſtellen. Mitten zwiſchen dieſen ſtreitenden Intereſſen und feindli⸗ 
chen Stimmungen iſt Englands Politik eine einfache und klare. Nie⸗ 
mand kann Englands Anhänglichkeit für die Sache des Friedens und 
der Ordnung in Europa in Zweifel ziehen. Die gegenwärtige Regierung hat 
das ganze Gewicht ihres moraliſchen Einfluſſes in die Waagſchale geworfen, 
um die italieniſche Sache zu unterſtützen. England hat fo eben mit Frank⸗ 
reich einen Handelsvertrag geſchloſſen, den es als friſchen Ausgangs⸗ 
punkt zu noch ſteigender Hebung der materiellen Wohlfahrt anſieht. 
Durch Stammesüberlieferungen und dynaſtiſche Bande iſt es an Preußen 
geknüpft. Um der Türkei willen hat es keinen Wunſch, Oeſterreich in 
dem, was ſeine wirkliche Stärke ausmacht, gelähmt und verkrüppelt zu 
ſehen. Nur mit Befriedigung kann es das große politiſche und ſociale 
Experiment betrachten, mit dem Rußland jetzt beſchäftigt iſt, indem es 
die Stellung ſeiner Leibeigenen zu heben ſucht. Aus all dieſen Grün⸗ 
den ift England ganz beſonders zum Vermittler zwiſchen nebenbuhlen- 
den Staaten geeignet; und ſeine Vermittlung kann keinen andern Zweck 
haben, als ihre ſtreitenden Intereſſen mit einander auszuſöͤhnen und 
den Frieden und die Wohlfahrt ihrer Völker zu befeſtigen. 
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4 Breslau, 15. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, 
Lector Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Lector Bartſch 
(bei 11,000 Jungfrauen), Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Don⸗ 


dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler 


bei Bethanien). 5 5 5 
f Nach mitten 3:Predigten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Senior 
Dietrich, Kand. Öeloner (Hofkirche), Pred. Hefte, Cecl. Kutta, Paſtor Stäubler. 

Am Mittwoch (12. d.) empfing in der St. Magdalenenkirche durch Herrn 
Konſiſtorialrath Wachler die Ordination Herr Schütz, berufen als Vikar der 
Dibzeſe Wohlau. 


5 Breslau, 15. Septbr. [Tagesbericht.] Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Stadtverordneten ſoll alſo deren Wahl- und Verfaſſungs⸗ 


Kommiſſion ein Gutachten darüber abgeben: ob eine Aenderung der 


Neuen Städteordnung wünſchenswerth ſei, und welche Modi⸗ 
fikationen eintreten ſollen? Die genannte Kommiſſion zählt zwar an 


ſich ſchon 13. Mitglieder, doch ſoll ſie noch durch folgende Mitglieder 


des Stadtverordneten⸗Collegiums verſtärkt werden, und zwar außer dem 
Vorſitzenden (Herrn Juſtizrath Hübner) durch die Herren: v. Görtz, 
Röpell, Worthmann, Credner, Stetter, Schlarbaum, 
Micke, Rösler und Marks I. — Schließlich wird die Kommiſſion 
auch zu erwägen haben, ob die ganze Angelegenheit noch einer 
gemiſchten (aus Magiſtratualen und Stadtverordneten beſtehenden) Kom⸗ 
miſſion vorzulegen ſei. — Ob die Stadtverordneten auch über die be⸗ 
ſtehende Gewerbe-Geſetzgebung zu einem Gutachten ſeitens des 
Magiſtrats aufgefordert werden — ſcheint nicht gewiß, wenigſtens iſt 
bis jetzt hierin noch nichts geſchehen. Daß aber aus dem Schooße der 
Verſammlung ſelbſt noch nicht hierauf bezügliche Anträge geſtellt worden 
ſind, iſt unbegreiflich, da zahlreiche und ſehr geachtete Gewerbtreibende, 
die bei dieſer Frage innig intereffirt find, in dem Kollegium ſitzen. Ein 
Gutachten ſeitens der Vertreter einer ſo bedeutenden Commune, wie 
Breslau, wäre um ſo wünſchenswerther, als unter den Gewerken und 
Innungen ſelbſt eine fo große Verſchiedenheit der Anſichten herrſcht. 

— [Vermiſchtes.] Während der diesmaligen Ferien wird die Reno⸗ 
vation des Univerſitätsgebäudes um einen bedeutenden Theil weiter 
gefördert. Nachdem das Sekretariat, die Quäſtur⸗ und Kaſſenlokale reſtau⸗ 
kirt ſind, iſt man gegenwärtig mit dem Abputz der Korridore und Treppen⸗ 
3 beſchäftigt, wobei die koſtbaren Deckengemälde konſervirt bleiben. Die 

tukkaturen an den Wänden und die reichen Verzierungen am Portal der 
Aula Leopoldina werden aufgefriſcht. So wird das Innere des altehrwür⸗ 
digen Bauwerks bald mit der äußeren Front harmoniren, die bekanntlich 
ſchon vor einigen Sabre einen völlig neuen Anſtrich erhalten hat. 

Nach der laufenden Nummer würde die Weſtſeite unſeres Ringes gegen⸗ 
wärtig bereits 11 ziemlich gleichmäßig konſtruirte Markthallen zählen, 
von denen 6 Herr Zimmermeiſter Rogge, 2 Herr Zimmermeiſter Marg⸗ 

raf und 2 Herr Tiſchlermeiſter Kriewitz errichtet haben, die elfte aber noch 
im Bau 1 77 iſt. Seit dem November v. J., wo die erſte derartige 
Halle hier zu ſehen war, hat das Unternehmen den erfreulichſten Anklang 
gefunden, und ſelbſt die Beſitzer der alten Buden, freilich erſt nach einer 
gelinden Oppofition, zur Nacheiferung aufgemuntert. Wünfchen wir, daß 
jede nützliche om in öffentlichen Angelegenheiten ſich Be raſch Bahn 
brechen, und daß insbeſondere die neuen Hallen auch zum Chriſtmarkt ihre 


In den Marken Verwendung finden mögen. Vieles ließe fih dann noch zur Verſchönerung 1 


durch Anbringen von Gasbeleuchtung ꝛc. thun, um unſerem „Kindelmarkt“ 
wieder zu ſeinem einſtmaligen Flor zu verhelfen. 2 

K. Die Renovation des früher Kutzner'ſchen Etabliſſements iſt nahezu 
beendet. Die Decke und die Wände des Saales ſind geſchmackvoll gemalt, 
die Logen elegant tapezirt und die Kronleuchter vergoldet und zu einer beſſe⸗ 
ren Beleuchtung geeignet gemacht, ſo daß der Saal in ſeiner jetzigen Geſtalt 
einen freundlichen und komfortablen Aufenthalt gewähren wird. Die Thea⸗ 
ter⸗Kapelle wird Donnerſtags und eine von Hrn. König neugebildete, 
30 Mann ſtarke Muſik⸗Geſellſchaft, Sonntags und wahrſcheinlich noch an 
einem Wochentage concertiren. — Zu den Donnerſtags⸗Concerten wird nach 
allem Anſcheine der Zudrang in dieſem Jahre ſehr groß werden, da nicht 
allein ſchon ſämmtliche Logen vemiethet, ſondern auch ſchon jetzt circa 700 
Billets verkauft ſind. Man ſpricht nämlich davon, daß die Theater⸗Kapelle 
für den auch in dieſem Jahre wieder erhöhten Abonnements⸗Preis auch 
erhöhte Genüſſe zu bieten beabſichtigt. Tänze, welche man ja in Bres⸗ 
lau täglich überall leidlich ausgeführt hören kann, ſollen ganz vom Repertoir 
verſchwinden und nur Muſik, welche der Ausführung durch wahrhaft künſtle⸗ 
riſche Kräfte, wie ſie dieſe Kapelle bietet, bedarf, ſoll dem Publikum gebo⸗ 
ten werden. Daß aber auch die Sonntags ſpielende Kapelle Gediegenes 
leiſten wird, dafür ſpricht eben der Ruf des Unternehmers, deſſen tüchtige 
Leiſtungen wir in der Theater⸗Kapelle ſonſt zu hören Gelegenheit hatten 
und deſſen Geſchmack dem größten Theile von Breslau noch von der Zeit 
im beſten Gedächtniſſe ſtehen wird, wo derſelbe Inhaber einer renommirten 
Muſikalienhandlung war. 

2 Muſikdirektor B. Bilſe aus Liegnitz wird künftigen Sonnabend den 
22. und wahrſcheinlich auch Sonntag den 23. Sept. im Schießwerder con⸗ 
certiren; es iſt nicht unmöglich, daß er am letztern Tage mit der Kapelle 
des zweiten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments (Nr. 11) zuſammenwirken wird. 
— Bei dem am Sonntag (16.) ſtattfindenden Turnfeſte zu Waldenburg, 
wird ſich eine Deputation des hieſigen Turnvereins betheiligen. 

Das „Schleſ. (kath.) Kirchenblatt“ liefert folgende ſtatiſtiſche 
Notizen: Im Jahre 1859 bekehrten ſich nach Anzeige der Pfarrämter 
in Schleſiens Diözeſe preußiſchen Antheils 329 erwachſene Proteſtanten 
zur katholiſchen Kirche; abfielen zum Proteſtantismus erwachſene 
Katholiken 67; von den chriſtkatholiſchen Diſſidenten traten zurück zur 
Kirche 31; aus dem Judenthum 3. Mit dem 14. Lebensjahre 
wurden katholiſch 499 proteſtantiſche Kinder; proteſtantiſch 99 katho⸗ 
liſche Kinder. Die Zahl der katholiſchen Perſonen, welche ihre Kinder 
zwar katholiſch taufen, aber proteſtantiſch erziehen ließen, betrug 127, 
und ſolcher Katholiken, welche ſie proteſtantiſch taufen und erziehen 
ließen, 108. Dagegen ließen proteſtantiſche Perſonen zwar proteſtan⸗ 
tiſch taufen, aber katholiſch erziehen 212, und katholiſch taufen und 
erziehen 701. Von mit katholiſchen Frauen in Ehe lebenden proteſtan⸗ 
tiſchen Vätern wurden zur katholiſchen Taufe gebracht 1299 Kinder; 
Miſcheben waren 1896; die Trauung in der katholiſchen Kirche wurde 
verweigert 268 Perſonen. Gegen die katholiſche Ordnung klagten bei 
dem Civilgericht auf Eheſcheidung 30 Katholiken. f 

8 [Die Schützenburg wird doch verſchoſſenl] Den zahl: 
reichen ſchleſiſchen Schützen⸗Gilden und Freunden konnen wir gegenüber 
den letzten Nachrichten der rheiniſchen Zeitungen die ſichere Meldung 
machen, daß die Schützen-Geſellſchaft zu Köln das große Frei⸗ 
ſchießen, bei welchem die „Schützenburg“ als erſte Prämie ausgeſetzt 
iſt, dennoch zu einem befriedigenden Ende führen wird. An den Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Breslauer Schützen⸗Corps iſt nämlich ſoeben 
ein Schreiben des kölniſchen Schützen-Vorſtandes gelangt, in welchem 
zunächſt der Vorgang bei dem im Auguſt abgehaltenen allgemeinen 
Schützenfeſte wahrheitsgetreu dargeſtellt und ſchließlich gemeldet wird, 
daß das Freiſchießen in folgender Weiſe ausgeführt werden foll: Es 
ſollen verkauft werden 75,000 Looſe & 3 Thlr., giebt = 45,000 Thlr. 
Davon erhält der Beſitzer der Schützenburg 36,000 Thlr.; ferner 
werden 6000 Thlr. zu Geldprämien verwendet und zwar 1 Gewinn 
zu 1000 Thlr., einer zu 500 Thlr., einer zu 300 Thlr., einer zu 
200 Thlr., zehn zu 100 Thlr., zwanzig zu 50 Thlr., fünßzig zu 
20 Thlr. und hundert zu 10 Thlr. Die letzten 3000 Thlr. verblei⸗ 
bleiben der Geſellſchaft zu Deckung der Koſten für Einrichtung der 
Schießſtände, Ladehallen (die bis jetzt ſchon 2000 Thlr. gekoſtet haben), 
für permanente Beſoldung der vereideten Beamten, der Zieler, der 
Scheiben ꝛc. c. Wer die Koſtſpieligkeit derartiger Einrichtungen kennt, 
wird glauben, daß von dieſen 3000 Thlrn. nicht viel für die kölniſche 
Geſellſchaft übrig bleiben wird. — Derjenige, der das Gut gewinnt, 
ſoll 1000 Thlr. an die Geſellſchaft abgeben, oder geſtatten, daß die⸗ 
ſelben hypotheka riſch inſeribirt werden; dieſe 1000 Thlr. find zu 
wohlthätigen Zwecken beſtimmt. Ob das Gut hypothekariſch belaſtet 
oder nicht, kommt gar nicht in Betracht, da es ja eben mit den obi⸗ 
gen 36,000 Thlrn. ganz hypothekenfrei gemacht werden kann. Ferner 
iſt dem Schreiben des kolniſchen Schützen⸗Vorſtandes eine Beſcheinigung 
von den Schultheißen und den Gerichtsſchöffen zu Ehrenbreitenſtein bei⸗ 
gegeben, daß die zur Burg gehörenden Weinberge, Gärten ꝛc. den 
Werth von circa 16,000 Thlr. haben, und eine andere Beſcheinigung 
(ausgeſtellt von dem Stadtbaumeiſter Nebel, der die Burg gebaut, 
und beglaubigt durch den Herrn Bürgermeiſter von Koblenz), daß die 
Schützenburg wohl den Werth von 20,000 Thlr. hat, macht alſo zu⸗ 
ſammen 36,000 Thlr. Looſe kann jeder beliebige nehmen und ſie dann 
durch Schützen einer Gilde verſchießen laſſen. Dem Schreiben iſt ferner 
ein vollſtändig ausgeführter Spiegel der Scheiben, nach denen geſchoſ⸗ 
ſen wird, beigelegt. Der Spiegel hat einen Radius von 2 Zoll und 
iſt in zwei große Zirkel (Zirkel 11 und 12) und dieſe wiederum in 
10 kleinere eingetheilt. — Endlich geht aus dem Schreiben noch her⸗ 
vor, daß nächſtes Jahr ein zweites deutſches Schützenfeſt in 
einer andern deutſchen Stadt ſtattfinden wird (in welcher? ſoll durch 
Deputirte aller Schützen⸗Gilden, die ſich im Frührjahre 1861 zuſam⸗ 
menfinden, beſtimmt werden). — Die koͤlniſche Schützen⸗Geſellſchaft 
will die einleitenden Schritte hierzu übernehmen. 

4 Der Sohn eines biefigen Töpfermeiſters ſpielte geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr mit einem Drachen auf der Ufergaſſe ohnweit der Paulinen⸗ 
Brucke, und ließ ihn auſſteigen. Er trat bei dieſer Gelegenheit zufällig 
einige Schritte rückwärts und kam dem abſchüſſigen Ufer zu nahe, in Folge 
deſſen er daſſelbe hinunterrollte und in die Oder ſtürzte. Da die Strömung 
dort eine ſehr bedeutende iſt, ſank das Kind nicht gleich unter, fondern 
wurde von den Wellen fortgetrieben und ſchwamm unter der Paulinenbrücke 
durch. Man gewahrte den Unfall erſt, als der Knabe ſchon dieſſeits der 
et dem Untergange nahe war. Ein bei der Erhebung des 

rückenzolls beſchäftigter Mann eilte nun an die Treppe am Ausgang der 
Gräupnerſtraße, und es gelang ihm, das dicht am Ufer von den Wogen 
vorbeigetriebene Kind noch mit der Hand zu erfaſſen. Es war noch bei 
voller Beſinnung und konnte wohlbehalten den Seinigen zurückgegeben werden 


e. Löwenberg, Mitte September. Die Communalbehörden Liebenthals 
haben für Errichtung des Miniſter v. Stein'ſchen Denkmales einen Beitrag 
von 2 Thlr. bewilligt, Markliſſa s 3 Thlr., Bunzlau's 15 Thlr., Goldberg's 
5 Thlr., Sammlung durch den Magiſtrat in Hainau 12 Thlr. 23 Sgr. — 
Prediger Czerski aus Schneidemühl hielt am Mittwoch Abend vor der 
hieſigen Dee chriſtlichen Gemeinde und einer großen Anzahl Zuhörer der 
anderen Confeſſionen einen, Vortrag, welcher vielen Anklang gefunden hat. 
— Seitens der hiefigen altlutheriſchen Gemeinde wohnen der gegenwärtig 
in Breslau tagenden Propinzial⸗Synode als bevollmächtigte Mitglieder bei 
die Herren Paſtor Fengler und Rathsherr Hilbig. — Als eine Fort⸗ 
ſetzung des morgen Sonnabend auf dem 1 ſtattfindenden zweiten 
Humdboldt⸗Vereinstages wird nächſten Sonntag im Saale des hieſigen Schü⸗ 
henhauſes eine weitere Beſprechung der Herren Dr. Roßmäßler aus Leip⸗ 
zig und des Literaten Th. Oels ner aus Breslau mit hieſigen Geſinnungs⸗ 
genoſſen zu betrachten jein. — Eine der älteften Autoritäten des hiejiger, 
Kreiſes unter den dieſſeitigen Grundbeſitzern, der General der Infarerſe 
außer Dienſt Herr v. Natzmer, auf dem jo überaus romantijcher Schloſſe 
4 ift in Folge eines vor vierzehn Tagen ihn betroffen habenden 


aganfalles noch mehr leidend geworden. 
. 
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M. I. Ohlau, 14. Sept. Die durch Abgang des bisherigen zweiten 
Geiſtlichen nach Groß⸗Reichen, Kreis Lüben, erledigte Diakonatsſtelle bei hie⸗ 
ſiger evangel. Pfarrkirche gebt endlich ihrer Beſetzung näher. Am vergan⸗ 
genen Sonntag hielt Hr. Pfarrvikar Wittig aus Falkenberg ſeine Präſen⸗ 
kations⸗Predigt und Katechiſation und hat auf die zahlreich verſammelte Ge⸗ 
meinde keinen ungünſtigen Eindruck gemacht. Hoffentlich tritt der deſignirte 
Diakonus ſein frommes Amt bald an, nachdem die vorgeſetzten Behörden 
die in Frage ſtehenden Prinzipien: Streitigkeiten über Amtsbefugniſſe und 
Ueberſchreitungen zur giltigen . werden gebracht haben. Es handelte 
ſich bisher darum, ob die beiden Geiſtlichen einander coordinirt oder der 
zweite dem erſten ſubordinirt zu betrachten ſeien. Die Conſequenzen daraus 
mußten zu Conflikten führen, unter denen die Gemeinde zwar nicht litt, aber 
doch ſich unbehaglich fühlte, deren friedlicher Begleichung daher Alle mit Be⸗ 
friedigung entgegenſehen. — Geſtern war hier die herbſtliche Diöcefan- 
Synode, welche der Mitglieder Geiſt und Gemüth erquickte, letzteres in 
e Vereinigung zum Mittagsmahl. — Weniger erfreulich iſt der Um⸗ 
tand, daß die Brechruhr im Kreiſe ziemlich de zu graſſiren beginnt; die 
erhitzende Erndtethätigkeit, jäh abgekühlt durch ſehr kalte Witterung, die be⸗ 
deutende Billigkeit des Obſtes (in Folge der ſchlechten Kartoffelerndte faſt 
das einzige gegenwärtige Nahrungs: und Erquickungsmittel der ärmeren 
Klaſſen), der gezwungene Genuß kranker Kartoffeln ſcheinen die Erzeuger 
obiger Krankheit zu ſein, doch hört man nur ſelten Fälle von einem Erliegen. — 
fal unſerm Nachbardorfe Goy ſpielte in den letzten Tagen ein Vergi tungs- 
all, Nach Genuß von Kaffee wurden Frau und Kinder eines dortigen Ein⸗ 
Laser heftig unwohl. Desgleichen auch eine Magd, die ebenfalls vom 
Kaffee genoſſen hatte. Gleiche Symptome zeigten ſich. Ein herbeigeholter 
Arzt wandte Gegenmittel an, welche zum Theil wirkten. Leider iſt ſchon 
vorgeſtern ein Kind erlegen. 


SGlaz, 14. Septbr. Dann und Handwerker⸗Prüfung.] 
5 der zuletzt abgehaltenen allgemeinen Verſammlung des hieſigen techni⸗ 
chen Vereins, kamen auch die Verhältniſſe über die Innungen und Hand⸗ 
werker⸗Prüfungen zur Sprache. Die Beibehaltung der Innnungen und 
1 wurde von einem Theil der Verſammlung aus dem 

runde für nothwendig erkannt, weil die Prüfung den Zweck haben ſoll, 
nicht allein die angehenden Handwerker mehr anzuregen und aufzumuntern, 
ich in dem gewählten Handwerk tüchtig auszubilden, als auch den Meiſtern 

eranlaſſung zu geben, bei der Ausbildung ihrer Lehrlinge mit mög⸗ 
lichſter Aufmerkſamkeit zu Werke jr geheu, um ſich durch das gute 
Beſtehen der Beäfung ihrer Lehrlinge den Ruf tüchtiger Lehrmei⸗ 
ter zu erwerben. ndere der Verſammlung erkannten dagegen dieſe 

othwendigkeit der Berg, und zwar aus dem Grunde nicht an, weil 
man ſowohl in Frankreich, als auch in anderen Staaten eine Handwerker⸗ 
Prüfung gar nicht kenne und jene Handwerker darum durchaus nicht weni⸗ 
ger befähigt wären, als unſere nach dem alten Zunftgebrauch geprüften, 
überdies auch heut zu Tage die große Konkurrenz ſchon jeden zur-Genüge 
anrege, in feinem Fache das möglichſt Beſte zu leiſten. Es wurde daher 
auch nur zugegeben, daß bei einigen Gewerken, wo durch einen ungeſchick⸗ 
ten Betrieb des Handwerks leicht Gefahren und Nachtheile herbeigeführt werden 
können, der Betrieb eines ſolchen Handwerks von einer vorhergehenden poli⸗ 
zeilichen Erlaubniß abhängig gemacht werde, und eine gründliche Prüfung 
nothwendig erſcheine. Hierbei wurde durch mehrere dageweſene Fälle ſchla⸗ 
gend nachgewieſen, welcher arge Mißbrauch mit den Prüfungen mitunter 
gemacht würde und wie häufig es vorkäme, daß eine Handwerker⸗Prüfung 
als nichts anderes, als nur eine Veranlaſſung zu einem Seltgelage zu be 
trachten ſei, deſſen Koſten und die ſonſt damit verbundenen Ausgaben die 
u Prüfenden tragen müßten. — Nach dieſen Debatten wurde die überein⸗ 
timmende Meinung dahin ausgeſprochen, daß wenn eine Prüfung der Hand⸗ 
werker ferner fortbeſtehen ſolle, ſolche unbedingt eine andere Form und Be⸗ 
deutung haben müſſe, und daß daher eine beſſere Regelung der Innungs⸗ 
verhältniſſe dringend erforderlich ſei. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Mittwoch ſind wie⸗ 
derum Konflikte zwiſchen Militär und einer Civilperſon vorgekommen. — 
Ein am 14. d. Mis. auf der magiſtratualiſchen Pfandkammer zur Verſteige⸗ 
rung gelangter Hirſch dürfte der größte ſein, der ſeit längerer Zeit in den 


Kommunalforſten geſchoſſen worden iſt. Er wiegt, nach Angabe des „Tage⸗ 
blattes“ 257 Pfund. N 

+ Hirſchberg. Am 10, d. M. kam J. k. H. die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine von ei der Durchreiſe 


Busen auf Schloß Erdmannsdorf an. 
tabt wurde Höchſidieſelbe bei dem Schießhauſe, woſelbſt die 
Umſpannung ftattfand, von dem Landrath v. Grävenitz, dem Major des 
igen Landwehr⸗Bataillons v. Wienskowski, dem Poſtdirektor Kettler, 
ürgermeiſter Vogt und dem Stabtverord.-Vorft. Großmann empfangen. — 
Am 12. d. Mts. batten wir hier nur 1 Grad Wärme. Die Felder waren 
ſtark bereift. — Am 13. d. Mts. fand das Begräbniß des verdienſtvollen 
emerit. Oberlehrers der ev. Stadtſchule, Hrn. Reiche, ſtatt. Der Mil⸗Be⸗ 
räbniß⸗Verein, der Magiſtrat, Stadtverordneten und eine große Menge der 
ieſigen Einwohnerſchaft bildeten das Geleite. — Am 9. d. M. wurden dem 
Scholz'ſchen Ehepaar zu Ober⸗Tſchiſchdorf, welches bereits am 12. v. M. 
das 50 jährige Chejubiläum gefeiert hatte, nach beendigtem Gottesdienſte am 
12 — Gnadengeſchenk J. Maj. der Königin, eine Prachtbibel, feierlich 
erreicht. N 

Neiſſe. Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufm. Karker iſt wie⸗ 
derum zum Prov.⸗Landtags⸗Abgeordneten und eben jo der bisheriger Stell⸗ 
wählt w Hr. Kaufm. und Stadtälteſte Franke wieder als Stellvertreter ge⸗ 
wählt worden. 

Liegnitz. Am — — Mittwoch ſollte, wie das „Stadtbl.“ berichtet, 
in einem Laden am kleinen Ringe hierſelbſt durch die Arbeiter der Gasan⸗ 
ſtalt ein einarmiger Brenner beſeitigt, dafür aber an einer andern Stelle 
ein zweiarmiger angebracht werden. Bei dieſer Arbeit hatte man jedoch 
vergeſſen, den Haupthahn der Leitungsröhre zu verſchließen. In Folge deſ⸗ 
ſen war nun eine Menge Gas ausgeſtrömt und der obere Raum des Lokales 
damit angefüllt worden. Dies hätte leicht die Urſache eines umfangreichen 
Unglücks werden können, wenn nicht verſchiedene vorhandene Faktoren dem⸗ 
or entgegen gewirkt hätten. Nach beendigtem Geſchäfte wollte einer der 

rbeiter noch unterſuchen, ob auch dort, wo ſich der einarmige Brenner be⸗ 
1 hatte, der Verſchluß in entſprechender Weiſe angebracht worden ſei. 

eider veranlaßte er aber, als er mit dem in der Hand haltenden brennen⸗ 
den Lichte in die Region des ausgeſtrömten Gaſes gelangte, eine Exploſion 
deſſelben. Das ganze Haus erbebte von einer dadurch hervorgerufenen Cr: 
r Ad Ein 5 Knall alamirte die geſammte Nachbarſchaft. 

er Arbeiter wurde leider bedeutend an Geſicht und Händen verletzt, zu 
Boden geworfen; einige leicht Feuer fangende Objekte geriethen in Brand, 
einige andere gingen in Trümmer. Das Feuer wurde jedoch durch die ſchnell 
herbeigeeilte Hilfe bald wieder gelöſcht und dem verunglückten Arbeiter der 
nöthige Beiſtand gewährt; das eigentliche 1 zeigte ſich hinterher mäßi⸗ 
ger, als der ſtarke Knall anfangs vermuthen ließ. ! 

Jauer. Bei dem am 12, d. Mts. hier abgehaltenen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 775 Pferde, 1129 Stück Rindvieh, 105 Schafe und 
9 Ziegen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau. [Schwurgericht.] Sitzung vom 13. Sept. In der 
heutigen Sitzung —.— 3 1) Der 19 Jah alte Dienſtknecht 
uguſt Horn und der 29 Jah alte Tagearbeiter Wilh. Seeliger aus 
iebſtahls im Rückfalle ein Jeder zu 2 Jahr 

üchthaus und Polizeiaufſicht. 2) Der 38jährige Robert e 

uhmachergeſelle aus Striegau, wegen 3 ſchwerer Diebſtähle und Annahme 
See IE Namens bei et rgreifung zu 6 Jahren Zuchthaus und 
geiaufſicht. . 

Auf dit nflagebant ſtanden ferner: 3) Der Tiſchlergeſelle Auguſt Dem⸗ 
mig aus Zieſerwitz, Kr. Neumarkt, wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 
angeklagt. Das Verdict der Geſchwornen lautete auf „Nichtſchuldig“, wo⸗ 
nächſt die Freiſprechung des Demmig erfolgte. 4) a. Der Inwohner Do 
Meinert aus Biadauſchte, 61 Jahr, bereits beſtraft; b) der Inwohner 
Gottlieb Wegner aus Brieſche, 49 Jahr alt, und 0 der Freigärtner 
Bernhard Tworeck aus Brieſche, 37 Jahr alt. Erſtere Beiden find 
des wiſſentlichen Meineides, Letzterer der Verleitung zum Meineide an⸗ 
geklagt. Der Thatbeſtand iſt folgender: In der Unterſuchung wider 
den Freigärtner Bernhard Tworeck ſind in der mündlichen Verhand⸗ 
lung am 16. Juni 185 } 
vernommen worden. Meinert hat eidlich bekundet: „daß er ſich am Sonn: 
tag nach Lichtmeß, d. h. am 6. Februar 59 des Nachmittags bei dem An⸗ 
geklagten Tw. befunden habe und erſt etwa % Stunde vor Sonnenunter⸗ 
dieſem fortgegangen fei. Der 5 


Meinert und Wegner als Entlaftungszeugen | Geſch 


ſchneiden zu laſſen. Seine Anweſenheit 1 habe von 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis Sonnenuntergang gedauert. ꝛc. Meinert habe ſich ſchon vor ihm 
von dem Angeklagten entfernt. Während ſeiner Anweſenheit ſei der Angell. 
nicht weggegangen.“ — Beide ſollen nun wiſſentlich falſch geſchworen haben. 
— Die heute als Zeugin vernommene unverehel. Suſ. Mittmann hat 
eidlich bekundet, daß am 6. Febr. 1859, als ſie ſich hinter Kotzerke in der 
Nähe des Wegweiſers an der Straße nach Lanitz befand, ein fremder Mann 
an ihr vorübergegangen, dann nochmals umgekehrt und wieder an ſie 4 — 
ekommen ſei, daß, als ſie nach Lanitz zu ſich geflüchtet, jener Mann ſie ver⸗ 
olgt, ſie zu Boden geworfen, verſucht habe unzüchtige Handlungen zu bege⸗ 
hen, und dann mit einem ihr weggenommenen Tuche ſich entfernt habe und 
185 nach Kotzerke zu, während ſie nach Lanitz ihren Weg fortgeſetzt, dann 
ald die verw. Inwohn. Baehr aus Brieſche getroffen und dieſer das ihr 
Widerfahrene erzählt habe. — Die Zeugin hat, wiederholt und mit Beſtimmtheit 
den Tworeck als denjenigen Mann bezeichnet, von dem ſie in ihrer Ausſage ge⸗ 
ſprochen und angegeben, daß der Vorfall in der 5. Stunde Nach m. ſich zuge⸗ 
tragen habe. In Uebereinſtimmung hiermit hat auch die Wwe. Baehr eidlich 
bezeugt, daß ſie am erſten Sonntage nach Lichtmeß v. Sei ſchon ſpät des 
Nachmittags auf dem Wege von Kloch⸗Ellgut nach Brieſche der ihr be⸗ 
kannte Tworeck ihr begegnet und ſie überholt habe. In der Nähe von 
Kotzerke, nachdem fie vorher einen Schrei gehört, habe ſie die unverehel. 
Mittmann getroffen, welche ihr einen in der Richtung nach Kotzerke zu⸗ 
ehenden Mann als den Thäter des an ihr verübten Raubanfalls bezeichnet 
> indem fie wiederum den Tworeck genau erkannt hat. Endlich bekun⸗ 
dete auch die verehel. Nitſchke, daß fie an demſelben Sonntage ebenfalls des 
Nachmittags einem Mann hinter Kotzerke begegnet, den die unverehel. Mitt⸗ 
mann, die ſie ebenfalls getroffen, als denjenigen bezeichnete, der ſie ange⸗ 
fallen habe. Andere Mittheilungen unterſtützen dieſe Ausſagen. Ebenſo iſt 
nachgewieſen, daß Meinert und Wegner am Nachmittage des 6. Febr. d. a” 
nicht von 2 Uhr ab bis gegen Abend miteinander bei Tworeck geweſen ſein 
können. Endlich hat Meinert auch bei ſeiner Vernehmung die Frage: ob 
er ſchon beſtraft worden? verneint, obwohl er, wie nachgewieſen iſt, ſchon 
zweimal 1 7 erlitten hat. Daß nun Tworeck ſich der Verleitung zum 
Meineide ſchuldig gemacht, dafür ſpricht: daß er bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung am 8. April d. J. erklärte: „Wo ich am 6. Februar d. J., als 
an einem Sonntage, geneien bin, weiß ich nicht mehr.“ Dieſe 
Erklärung hat er während ſeiner bis zum 31. Mai d. J. dauernden Unter: 
ſuchungsbaft nicht abgeändert. Zehn Tage nach ſeiner Entlaſſung aber trat 
er plötzlich mit der Behauptung auf, daß er an jenem Tage nicht aus ſeiner 
Behauſung gekommen und Meinert und Wegner bei ihm geweſen ſeien. 
Das Verdict der Geſchworenen lautete auf „Schuldi RR der Ge⸗ 
richtshof den Meinert zu 2 Jahren Zuchthaus und Heli icht; den 
Wegner ebenfalls zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht und den 
Tworock zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht verurtheilte. 


$ Breslau, 15. Sept. [Schwurgericht,] In der heutigen Schlutz⸗ 
ſitzung kam unter überaus lebhafter Theilnahme des Publikums folgende Anklage 
wegen verſuchten Mordes zur Verhandlung. Der Schuhmachergeſelle 
Emanuel Neumann aus Kuhnern, Kreis Striegau, unterhielt ſeit mehreren 
Fahnen mit der unverehelichten Joſepha Hoffmann in Peicherwitz, Kreis 
Neumarkt, ein Liebesverhältniß, und war es ſein ſehnlichſter Wunſch, die 
Joſepha Hoffmann zu heirathen. Dieſem Verlangen waren aber die Eltern 
ſeiner Geliebten entgegen, weil Neumann unvermögend und noch militär⸗ 
pflichtig war, und ſie ihn auch als leichtſinnigen enſchen kannten. Die 
Ermahnungen der Eltern an ihre Tochter, dieſes Verhältniß aufzulöfen, 
hatten auch den Erfolg, daß die Hoffmann eines Sonntags Abends im Mai 
1860, als fie von einem Beſuche ihrer Eltern zurüdtehrend, mit Neumann 
zufammenttaf, und dieſer ſie bis Peicherwitz begleitete, ihm erklärte, daß Nichts 
übrig bleibe, als ihr Verhältniß aufzulöſen. Hierauf erwiederte Neumann: 
„Nein, ehe das, paſſirt noch etwas Anderes.“ Am Tage nach diefem Ge: 
ſpräch am 14. Mai d. J. kam Neumann Abends gegen 10 Uhr, als die Hoff⸗ 
mann bereits ſich zu Bett begeben hatte, an das Fenſter ihrer Kammer und bat 
ſie, ihm die Thür zu un weil er ihr noch Etwas mitzutheilen habe. Die 
Hoffmann folgte, obwo Ai weil fein Beſuch ihr bei ihrem Dienſtherrn, 
dem Stellenbeſitzer Stette, ſtets Unannehlichkeiten verurſachte, ſeiner Auffor⸗ 
derung und ließ ihn in ihre Kammer ein. Neumann legte ſich darauf zu der 
Hoffmann in's Bett, und Letztere ſchlief bald feſt ein. Ploͤtzlich wurde ſie 
durch einen Schuß geweckt und fühlte, daß fie an der rechten Bruſt verletzt 
ſei, und daß das Blut ſtromweis aus der Wunde quoll. Der e Neu⸗ 
mann war unter Zurücklaſſung mehrerer Kleidungsſtücke, einer Quantität 
anz einiger Kupferhütchen und eines Stockdegens aus der Kammer ver⸗ 
chwunden. Die Hoſſmann wurde von dem Wundarzt Balthaſar in ärzt⸗ 
liche Behandlung und Pflege genommen, und von dieſem am Tage nach der 
That am Rücken zwiſchen der 6. und 7. Rippe der rechten Seite, eine Ku⸗ 
fich welche eine bleierne Spitzkugel war, herausgeſchnitten. Eine zweite ähn⸗ 
iche Kugel war im Bette der Verletzten gefunden worden. Die Kugel, mit 
der die Hoffmann geſchoſſen war, war in unmittelbarer Nähe abgefeuert 
und durch das untere Ende der rechten Bruſt und mitten durch den rechten 
untern Lungenflügel hindurchgegangen, ohne eines der größeren Blutgefäße 
zu verletzen, und war unter der Haut im Zellen: und Fettgewebe des Rük⸗ 
kens ſtecken geblieben. Sie befindet ſich zwar noch in ärztlicher Behandlung, 
iſt jedoch außer Gefahr. Das ärztliche, beeidete Gutachten erklärt die Vers 
letzung für eine relativ tödtliche. Ihre Geneſung iſt lediglich nur 
ihrem geſunden und kräftigen Körper beizumeſſen. 

Der Neumann, welcher ſteckbrieflich verfolgt, etwa 14 Tage nach der That 
verhaftet wurde, geſteht zu, die Joſepha Hoffmann in der angegebenen Art 
durch einen Schuß aus einem dop i Nngen Terzerol verletzt zu haben, und 
war mit der vorher überlegten Abſicht, ſie dadurch zu tödten. Nach ſeiner 

arſtellung wären, durch ihre gegenſeitige heftige Neigung und durch den 
Widerſtand der Eltern ſeiner Geliebten gereizt, fie beide zu dem Entſchluſſe 
gekommen, ſich anzugehören, ſei es im Leben oder im Tode. Am Sonntage 
vor der That, als er mit der von einem Beſuche ihrer Eltern zurückkehren⸗ 
den Joſepha onen zuſammengetroffen, habe ihm dieſe erzählt, daß ſie 
wegen ihres Verhältniſſes zu ihm ganz verächtlich behandelt worden, und darauf 
habe ſie zuerſt den Gedanken ausgeſprochen, ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Dieſen Gedanken habe er, als er am Morgen von hier fortging, überlegt 
und ſei darauf zur Ausführung geſchritten, zunächſt habe er ſich von dem 
n Großmann in Perſchtau ein doppelläufiges Terzerol geliehen, 
Pulver und alben angeſchafft und die Waffe mit einer von ihm zu: 
geſpitzten Bleilothkugel geladen. Hierauf ſei er Abends zu der Hoffmann in 
die Kammer gegangen, habe ſie gefragt, ob ſie noch gewillt ſei, ihr Leben 
mit ihm zu enden, und als ſie dies bejahte, habe er ihr das Terzerol in die 
Hand gegeben, mit der ei ihn 1 10 zu erſchießen. Die Hoffmann 
habe aber durch eine abwehrende Bewegung ihm angedeutet, er ſolle ſie zu⸗ 
erſt tödten, worauf er dieſelbe, nachdem ſie beide noch gebetet, mit dem rech⸗ 
ten Lauf auf die ihm zugekehrte rechte Bruſt geſchoſſen. Als er hierauf den 
linken Lauf unterſucht, habe er bemerkt, daß die Kugel aus demſelben heraus⸗ 
gefallen ſei, und da er ſie nicht wiedergefunden, ſei er durch das Fenſter 
entflohen. — Zeugin Joſepha Hoffmann hat aber eniſchieden in Abrede geitellt, 
jemals ihre Einwilligung dazu gegeben zu haben, ſich mit dem Angeſchul⸗ 
digten das Leben zu nehmen oder ſich von ihm tödten 7 laſſen. X 

So weit die Er 1955 der Vorunterſuchung. Auch bei dem heutigen 
Verhör ſtellte der Angeklagte die That ſelbſt nicht in Abrede, blieb aber bei 
der e daß er ſie in Uebereinſtimmung mit pie Geliebten be⸗ 
gangen habe. Nur drei Perſonen traten als Zeugen auf: die Joſepha Hoff⸗ 
mann, welche ihr Liebesverhältuiß zu dem ng 8 unumwunden zugab, 
im übrigen jedoch ihre frühere Ausſage feſthielt, wonach ſie ihre Einwilli⸗ 
gung zu der That nicht En hat; ferner der Dienſtherr der Zeugin, um 
ber den objektiven Thatbeſtand nähere Auskunft zu geben; endlich der in 
der Vorunterſuchung vernommene ärztliche Sachverftändige, deſſen Gutachten 
bereits oben angeführt iſt. Nach i e Beweisaufnahme motivirte 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Fuchs, den An⸗ 
trag auf „Schuldig wegen verſuchten Mordes“, damit, daß 
der Angeklagte ſich das von ihm gebrauchte Doppel⸗Terzerol ſchon 
längere Zeit vor Verübung der That geliehen und dadurch ſowohl den 
1 05 Vorſatz als die Ueberlegung derſelben zu erkennen gegeben habe. 
Die Vertheidigung, durch Hrn, Aſſeſſor Friedländer vertreten, verſuchte 
in ihrem Plaidoyer die Schuldloſigkeit des N. darzuthun, indem ſie hervor⸗ 
hob, daß derſelbe keine verbrecherische Abſicht —.— habe, zumal da er ſich 
auf die allerdings unerweisbare Einwilligung einer Geliebten zu ihrem ge⸗ 
meinſchaftlichen Tode berufe, und den aus unglücklicher Liebe entſprungenen 
unzurechnungsfähigen Zuſtand des Angekl. geltend machte. Nachdem die 

eſchworenen ihr Verdict auf Schuldig des verſuchten Mordes gefällt hatten, 
wurde der Angel. durch richterliches Erkenntniß zu einer 10 jährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 15. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Baiſſe nahm 
nachdem wir ſchon mit ehem niedrigeren Courſen die heute W 
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Woche begonnen hatten, auf die, in Folge der in Italien immer mehr um 
ſich greifenden Bewegungen, an der wiener Börſe täglich rapide weichenden 
Courſe, größere Dimenſionen an, ſo daß wir mit allen Papieren bedeutend 
niedriger gingen. Trotz der weſentlich gewichenen Courſe entfaltete ſich kein 
beſonderes Leben; ſondern es hielt die jetzt bereits ſeit Monaten währende 
Geſchäftsſtille ferner an. Am Donnerſta gte ſich bei jedoch niedrigern 
Notirungen, als am Vortage, etwas mehr Feſtigkeit ein, die 

ſere wiener und berliner Courſe größere Nachfrage hervorrief, ohne jedoch 

mehr n erzeugen. N E ; 

Die von Berlin und Wien günftig aufgenommene Nachricht von der 
von Frankreich erlaſſenen Ne ſeines Geſandten in Turin, welche 
an dieſen Börſen größere Umjäge bei fteigenden Courſen erzeugte, war 
eben ſo wenig im Stande, ein größeres Geſchäft hervorzurufen. Die Stim⸗ 
mung war feſt, die Umſätze aber ſehr gering. 

Oeſterr. Credit ſchließen, nachdem % 3% gewichen, noch 1% niedri⸗ 
ger, ebenſo National⸗Anleihe, nach einem Rückgange von über 2%, 14% 
billiger. Von unſeren Eiſenbahn⸗Actien wurden Oberſchleſ. A und Frei⸗ 
burger von der Bewegung am meiſten berührt, erſtere ſchließen nach einem 
Rückgange von 6%, 1% niedriger, letztere nachdem ſie 2% verloren, höher 
als am Beginn. Auch Neiſſe⸗Brieger wichen über 3% und bleiben über 
2% unter dem Anfangscourſe. Koſel⸗Oderberger und Oppeln⸗Tarnowitzer 
verfolgten dieſelbe Richtung. Erſtere erreichten heute den Montags⸗Cours, 
letztere blieben 1% % niedriger. Schleſ. Bank⸗Vereins⸗Antheile im Anfang 
75 bezahlt, blieben 75½ Brief. Fonds waren gleichfalls och in nur 
Schleß 37% A- Pfandbriefe und Schleſ. Rentenbriefe erhielten ſich in guter 
Frage. Prioritäten ſtellten ſich faſt durchgehends niedriger. Freiburger 4% 
wichen von 87—85%. Oberſchleſ, 4% von 87%—86%, und 4% % derſel⸗ 
ben Bahn von 2% Brf. — 92 Geld, wogegen 34% Anfangs 73% be⸗ 
ahlt, ihren Briefcours auf 74% ſtellten. 5% Wilhelmsbahn⸗Prioritäten 
leiben 80% offerirt. 

In Deviſen fand reguläres Geſchäft ſtatt, ohne nennenswerthe Cours: 
veränderungen. 

Amſterdam wurde kurz von 142, —142 J Br. notirt, 2 Mon. von 142% 

— 1 gehandelt. 

8 ſtelle ſich kurz von 150%—150%, 
3 Tan . , und 
aris 79—78½% gehande 

* 9 Monat September 1860. 

.. .. 


2 Mon. von 194%. 


1 10. | 1. 1 12.118 114 115 
BER: Credit⸗Aktien .. . | 64 644 | 62% | 61 62% | 62% 
Oeſterr. National-Anleibe . | 57 56% | 56 u 55% 55% 
Neue öſterr. Looſe (neue)... | — | — — — — 164% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile J 75 75 75 757 | 75% | 75% 
Freiburger Stammaktien. | 82 82 80% | 80%, ı 8114 | 83 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [124 121 118 -|118° 121½% 123 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 32% | 32% 31% 30% ) 31% 31% 
Koſel⸗Oderberger 37% | 37% | 36 % 36% | 37 37% 
Neiſſe⸗Brieger 54% | 54% 54 51% 51% | 52 
Shl.3Y%proc. Pfobr.Litt.A. | 87% | 88 88% | 87% | 87%, | 87% 
Schleſ. Rentenbriefe .. -- 93% | 94 3% | 93% | 8% | 9% 
Preuß. 4%proc, Anleihe. |100% 1100% 100 100 100 1100 
Preuß. 5proc. Anleihe. 105% 105 105 1044 104 |104% 
Staatsſchuldſcheine 85% 85% | 84 85 85% | 85% 
Oeſterr. Banknoten (neue). 74% 75 887 74 74% 75 
Poln. Papiergeld 87% | 88% | 88 88 1 88% | 88% 
Breslau, 15. Septbr. — le] Die Stimmung war feſt, das 
Geſchäft aber ſehr beſchränkt. National⸗Anleihe 55% Br., Credit 62%, wie⸗ 


ährung 74 —75 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig verän 
Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Frodufte - Börsen erscht 
Roggen (pr. 2000 Pfund) nahe Termine feſter, ſpätere matter; pr. Sep⸗ 
tember 48% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 46% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 46 Thlr. Br., November⸗Dezember 45% Thlr. Br., April⸗ 
Mai YA —45—45 f 45% Thlr. bezahlt und Br., 45 Thlr. Gld. 
Rüb öl ftill; gef. 50 Ctr.; loco 11% Thlr. r., pr. September 3 
. Br., 
Gekündigt 


ner 


Br., September⸗Oktober 170 Ur. Br., Oktober⸗November 11% 
5 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. — 


toffel⸗Spiritus feit; loco 18% Xhlt. bezahlt, tember 
b ll und Br. e un — 1 15 Oi, ktober⸗ 
November 1 ei det an Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., 


wg int ruhig, De Wee ae befäräntte id auf enn 

Zink ruhig. Der Wochen⸗Um ränkte auf einige Po 

wülßenben Prelfen und bleibt der Pelz von 5% Thlr. loco Bahn ee 
ie Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 15. Septbr. (Privat- Produkten-Markt⸗Bericht.] 

Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; die 

Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren mäßig und bei beſchränk⸗ 

tem Geſchäft haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten auf geſtrigem 

Standpunkte gut behauptet; ſchöne Qualitäten Roggen und Gerſte waren 

auch heute gut begehrt. 


Weißer Weizen 86—89—94—97 Sgr. 
y „ neuer 70—80—85—90 „ 
Gelber Weizen 84—88—92—95 „ 
FR „ neuer.. 75—80—85—90 „ 
Roggen 58—60—62—65 „ nach Qualität 
„ neuer 56—58—60—63 „ 
Gate 48—52—57—62 „ und 
r nene E wi 
lee —29—31— Gewi t. 
® 3 neuer 22—24—26—28 „ 0 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
utter⸗Erbſen 50—54—56—58 „ 
n 40—43—46—48 „ 
Deljaaten hielten ſich im Werth unverändert, das Angebot war ziemlich 
gut. — Winterraps 80—85—90—93—96 Sgr., Winterrübſen 80 bis 
88—92—94 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82—81 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 


Rüböl ohne Handel; loco und pr. September 11% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thin Br., Ken 
Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten beider Farben war eine mattere Stimmung vorherr⸗ 
ſchend, die Kaufluſt nur ſchwach, doch die Preiſe 3 


Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 

Weiße Kleeſaat 10--13—15—17 419% Thlr. nach Qualität. 

Thomothee 748499410 Thli: 

In dieſer Woche waren die Preiſe für: 

Buchweizen oder Haidekorn 40—44—45 Sgr. 

Weiße Bohnen (f ice. 75—80—85 „ 

PR „ Galiziſche). ne " Er 

en, große — 5 r. 

= 5 8 2 } nn 
ohen H irre 2—44— 75 
OUffBenet. . 020 00a 46—48—50 


emahlenen Hirſe 24—2% Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 1 „ Sgr. pr. Mein 0 N 
Butter 12—14—15 Sgr. pr. Quart, Eier 18 Sgr. pr. Schock. 

eu, neues 22—24—2 r. pr. Ctr. 

troh 5 —6 Thlr. pr. Schock von 1200 Zen. 
Rapskuchen 38—40 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Etr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Sept. Oberpegel: 1205. 88. Unterpegel: 2 F. 5 8. 


Vorträge und Vereine. 


[Sitzung des Vereins für ſchleſiſche Geſchichte am 8. 
Nachdem bereits in der letzten n des Vereins Herr 

die Aufmerkſamkeit auf die alten — ſchleſiſcher Städte gelenkt 
und einige derſelben eingehender beſchrieben hatte, gab jetzt Herr Dr. Las 
band genauere Mittheilungen über die breslauer Stadt: und Ges 
richtsbücher, deren ſich viel mehr, als bis jetzt bekannt war, theils auf 
dem Boden des Rathhauſes, theils bei dem hieſigen Stadtgericht erhalten 
en Hier finden ſich namentlich auch die Gerihtsbüder der früher abge⸗ 


Sept. 
L Gründen 4 


Jurisdiction des Klarenſtifts ſtand, von 1555 an, 


DEI FE 8 vs FE TBRA TH 


eſtern auf beſ⸗ 


onderten Gemeinden, der Tſcheppine (in der Nikolaivorſtadt), die unter den 
: : des Vincenzgerichts auf 
dem Elbing von 1528 an, der Gemeinde St. Moritz, welche unter biſchsfü⸗ 


cher und Archidiaconats⸗Jurisdiction ftand, von 1557 an. Sie enthalten 

zahlreiche Dreidings⸗ und Rügerichts⸗Protokolle und eine große Anzahl ein⸗ 

zelner Rechtsgeſchäfte, mitunter auch allgemeine Rechts⸗ und Prozeßfermeln 

Und lokale Vorſchriften. Vorzüglich wichtig aber 2 die eigentlichen Stadt⸗ 

Bücher, die Signaturbücher, aus denen Klo ſe in feiner Geſchichte von 

Breslau für die Kenntniß der mannigfaltigſten Lebensverhältniſſe hauptſäch⸗ 

lich geſchöpft hat, und deren Verbleib in neuerer Zeit unbekannt war. Sie 

befinden ſich getheilt an den angegebenen Orten, und durch Vereinigung 

derſelben ließe ſich eine faſt vollſtändige Reihe von der Mitte des 14. Jahr⸗ 

hunderts bis in den Anfang des jetzigen herſtellen. Es ſind lange, jemals 

in Leder gebundene Papierbände, deren Format durch faſt 500 Jahre daſ⸗ 

wi geblieben iſt. Jeder Band beſteht, beſonders in der früheren Be aus 

Abteilungen. Die erſte enthält Urfrieden, Bürgſchaften, Bußen und 

Strafen, Relegationen aus dem Weichbilde der Stadt, Verwarnungen und 

polizeiliche Rügen. Bisweilen ſind auch wichtige hiſtoriſche Notizen einge⸗ 

ſtreut. Die zweite Abtheilung bildet den Haupttheil, und enthält die Sig⸗ 

naturen, d. 6 Regiſtraturen über Verträge und Vergleiche in deutſcher, ſel⸗ 

ten in lateiniſcher Sprache. Dieſe Tauſende von Signaturen bilden einen 

unerſchöpflichen Schatz für die Geſchichte Schleſiens, beſonders Breslau's, 

und ſind von bedeutendem Werth für die Rechts⸗ und Culturgeſchichte. In 

völlig authentiſcher Form gewähren ſie einen zuverläſſigen Totalanblick des 

geſammten Verkehrs länge vergangener Jahrhunderte, und zeigen in einem 

wirklichen Beiſpiele die Verſchmelzung der Continuität und der Fortbildung 

des Rechts. Das Verfahren von den Behörden, das Verhältniß derſelben 

zu einander, die . die allmähliche Reception des fremden Rechts, 

dies alles läßt ſich aus der großen Menge der einzelnen Fälle klar erkennen. 

Die dritte Abtheilung endlich enthält die für Fremde ertheilten  Salvicon- 

duetus, oder freien Geleite zum Behuf des unbeläſtigten Aufenthalts bei 
Verfolgung ihrer hieſigen Geſchäfte. 5 

# eider verbietet uns der Raum auf die noch übrigen Arten der Stadt: 

15 bücher einzugehen; wir ſchließen nur mit dem lebhaften Wunſche, daß dieſe 

5 überaus werthvollen Bücher, welche auch in einzelnen Fällen noch jetzt für 

Rechtshändel praktiſche Wichtigkeit haben, auch ferner nicht nur ſorgfältig 

aufgehoben, ſondern auch zugänglich gemacht werden mögen. 
Wattenbach, d. Z. Vorſtand des Vereins. 
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Breslau, im Septbr. [Berich a Laut der „Bresl. Ztg.“ 
Nr, 431 weiß der Gutsbeſitzer Hr. Homay auf dem volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreß zu Köln, daß Paulus ein „Gerber“ geweſen. Dieſes 
Wiſſen beſtimmt ſich jedoch als ein unrichtiges. Paulus trieb bei der Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums daſſelbe Kunſtgewerbe, welches Aquila und ſeine 
Gattin Priscilla trieben. Dieſes Kunſtgewerbe beſtand aber in dem Anfer⸗ 
tigen von Zelten, vergl. die Apoſt.⸗Geſch. XVIII. 3. Mit dieſer völlig un⸗ 
verfänglichen Stelle iſt das Wiſſen des Hrn. Homay in W gh 

a mer. 


7 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: E N 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2 
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Ich bekam in Folge heftiger Erkältung ein ſtarkes Reißen im ganzen 
Kopfe ſo heftig, daß das Geſicht ſtark angeſchwollen war. Da mir bereits 
vielſeits die wohlthätigen Wirkungen der von Fräulein Betty Behrens er⸗ 
fundenen und verfertigten elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen bekannt geworden 
waren, wandte auch ich ein ſolches Kiſſen ſofort an, und wurde gegen alle 
Erwartung ſchon in einer Nacht von meinem höchſt empfindlichen Schmerze 
befreit. Mit dankbarem Herzen beſcheinige ich dies dem Fräul. Betty Beh⸗ 
rens, indem ich noch bemerke, daß auch meine Frau mit gleich günſtigem 
Erfolge daſſelbe Kiſſen gebraucht hat. 

Cöslin, den 19. Juni 1856. Conradt, Kupferſchmied. 

Preiſe der Kiffen: à 25 Sgr.; ftärfere a 1% Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 1½ Thlr. Für Schleſien leitet den Generals 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. [1779] 


Durch Anwendung der Dr. Winkler'ſchen Pommade divine, 


welche ich von der Handlung des Hrn. Eduard Groß in Breslau bezo⸗ 
gen habe, erfreue ich mich eines beſten Erfolges, indem ich dadurch, trotz 
vielſeitig mißlungener Verſuche mit anderen Cosmetiques, nach Verbrauch 
nur weniger Pots, à 15 Sgr., einen neuen kräftigen Haarwuchs erzielte. 
(1799] F. Geiſt, Kaufmann in Dyhernfurth. 


O. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Stehmann'ſche Heilſalbe. 


Das unter dieſem Namen verfertigte Heilmittel hat wegen ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Wirkſamkeit in den meiſten Provinzen des preußiſchen Staats 
eine allgemeine Berühmtheit erlangt und an vielen Perſonen faſt wunder⸗ 
volle Hilfe geleiſtet. Mit Rüchſicht auf dieſe, für die leidende Menſchheit fo 
gute Eigenſchaft iſt dieſes Heilmittel nach erfolgter Prüfung ſeitens der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinal⸗Weſen durch das kgl. Mi⸗ 
niſterium für ꝛc. und Medicinal⸗Angelegenheiten conceſſionirt worden. 

Ich habe der Handlung des Herrn Eduard Groß in Breslau den 
General⸗Debit für die Provinz Schleſien übertragen, und wollen ſich geeip: 
nete Handlungen, welche Niederlagen dieſer Heilſalbe zu übernehmen beab⸗ 
ſichtigen, an die genannte Firma wenden. [1800] 

reis pr. Porz.⸗Kr. à 15, 10 und 5 Sgr. 
Potsdam, den 10. September 1860. 
E. Heymen, General⸗Agent der Firma Lerch u. Sohn in Potsdam. 


11760] 


Die Verlobung unſerer Nichte Clara 
Ee mann mit dem Kaufmann Hrn. Louis 

teinbach hierſelbſt beehren wir uns ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, 15. Sept. 1860. 
24111 Eduard Lindner und Frau. 


Die heute Nachmittag 4% Uhr glüclich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Otti⸗ 


bis zum Abend geöffnet. 


esan 


lie, geb. Borchardt, von einem geſunden] ein neuer Cursus für Anfänge- 
Mldchen zeige ich hierdurch ergebenſt an. rinnen, Anmeldungen täglich von 2—4 
Breslau, den 14, Sept. 1860, [2408] Uhr in meiner Wohnung. Albrechts- 
W. Flüß. strasse Nr. 25 1623] 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung fei- 
ner lieben Frau Fohanna, geb. Aron, von 
einem gefunden Rnaben zeigt hiermit an: 

. Ed. Pulvermacher. 

Berlin, den 13. Sept. 1860. 2429] 


0 Nach a 5 lücklichſter Ehe entſchlief 
heute Mittag Uhr meine theure Gattin 
Amglie Paur, geb. Siegert, im 65. Le⸗ 
bensjahre. Mit blutendem Herzen zeige ich 
dies und im Namen der Söhne, Töchter und 
Enkel zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, 15. Sept. 1860. Wee 
Ir Friedrich Paur, vorm. Rittergutsbeſitzer. 


Heute iſt unſer einziger innig geliebter Sohn, 
der App.⸗Ger.⸗Referendar Otto Stache, 26 
* Jahr alt, in Breslau an einem Herzleiden 
1 zur Ruhe eingegangen. Dieſe Anzeige widmen 
0 wir lieben Freunden und Verwandten. um ſtille 
Theilnahme bittend, Brieg, 14. Sept. 1860. 

[2412] Die tief betrübten Eltern. 


Donnerſtag 20. 
reita 21. 


Todesfälle: Frau Marie Koels, geborne 
Witte in Ulm, Hr. Rittergutsbeſ. Kügler auf 
Nieder⸗Schützendorf. 


Verlobungen: Frl. Marie Heyn mit 
Hrn. Conreckor Wilh. Böckler in Stargard, 

J. Selinde Scholler in Köpenick mit Hrn. 

tto Schwartz in Berlin, Frl. Pauline Pin⸗ 
N in Halle mit Hrn. Jul. Pintus in Ha: 
h velberg. 
2 Bebutten: Ein Sohn Hrn. Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Korn in Koſchendorf, eine Tochter Hrn. 
+ Oberlehrer Müller in Halle. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Herm. Grund: 
mann zu Amt Pyrehne, Frau Teichert, geb 
Stoery, in Berlin, Hr. Rechtsanw. u. Juſliz 
Rath Groſchuff in Berlin. 


F Theater⸗ Repertoire. 

75 Sonntag, 16. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 

2 „Eine Frau, die in Paris war.“ 
5 Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 

15 Hierauf, zum erſten Male: „Orpheus 

1 auf der Oberwelt.“ Burleske mit Ge⸗ 

a ſang in 1 Akt von Sanftleben und Thal⸗ 

burg. Muſik von G. Michaelis. (Schwabe, 

ein reicher Bäckermeiſter, Hr. Weiß. Caro⸗ 
line, deſſen Frau, Frau Köhler. Joſephine, 

18 deren Tochter, Frln. Schäffer. Wagner, 

ie Referendarius, Hr. Rohde. Lotte, Dienſt⸗ 
. mädchen, Frau Holzſtamm. Knolle, Haus⸗ 
knecht, Hr. Echten. Flapke, Obergeſelle, 
Er. Meinhold. Fritz, Lehrjunge, Frln. 

eber. 

Montag, den 17. Sept. (Kleine Preiſe.) 
eg erften Male: „Die Pasquillan⸗ 
ten.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Nod. 
Benedir. (Der Fürſt, Hr. Vaillant. Prä⸗ 
ſident v. Soldan, Hr. Meyer. Adelgunde, 
ſeine Tochter, Frln. Berg. Polizeirath 
Hamm, Hr. Hüvart. Kammerjunker von 

ink, Hr. Weiß. Hofrath Hänlein, Hr. 
eilenbeck. Hermina, feine Tochter, Frln. 
Baudius. Reinhold Dorn, Hr. v. Erneſt. 
pi Hedwig, feine. Schweſter, Frau Flam. Weiß. 

12 Kammerdiener des Fürſten, Hr. Purrmann. 

9 Caspar, Kutſcher, Hr. Fiſcher. Chriſtian, 

1 Bedienter, Hr. Puſchmann. 


V. Bil 


Concert. 


Anfang 3½ Uhr. 


zum 


Zur Aufführung 


Außerdem bekommt 
beliebt gewordenen 


Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr in? 


g-Unterricht. 


Anfang October e. beginnt 


Julius Hirschberg. 


Sattler's Cosmoramen 
werden in einigen Tagen gänzlich geſchloſſen. 


Coneerte 
vom Muſik⸗Direktor 


B. Bilſe aus Liegnitz 


auf der Rückreiſe von Warſchauͤ: 
Mittwoch den 19. d. M. in Kattowitz, 


onnabend⸗ 22 


Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend den 22. und Sonntag den 
23. September 


Coneert in der Schießwerder⸗ 
Halle vom u 
e 


mit feiner aus 42 Perſonen beſtehenden 
Kapelle auf der Rückreiſe von Warſchau. 
Sonntag, den 23. Sept. großes Doppel⸗ 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 16. Septbr.: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgrs. 
Nr. UI, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Dinstag den 18. September: 
Benefiz 
des Hrn. Muſikdirektor Berger, 


großes Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert 


unter gefälliger Mitwirkung eines beliebten 
A ne e 
ommen unter Anderen 
zum erſtenmale: 
großes Konzert für vier Clarinetten 
mit Orcheſter von Schindelmeiſſer, 

ſo wie der letzte Theil von beiden Chören 

unter Brillant⸗Beleuchtung. 
en, ſch ſo 
erfeſtmar 
Exemplar für Pianoforte gratis an del kaſſe 
Anfang des Konzerts 3 Ul 


Ergebenſt dankend für das Wohlwollen, 

welches mir hier während meines Yun 

u Theil wurde, bitte ich mich b 

Benefiz, in welchem ich Alles aufbieten werde, 

recht zahlreich zu beehren. Hochachtungsvoll 
Berger, Muſildirektor. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 16. Septbr.: 


roßes Konzert 


In der Aue'ſchen Buchhandlung (Moritz 
Fels) in Deſſanu erſchien ſoeben und iſt 
Breslau in Ferdinand Hirt's 

kgl. Univerſitäts⸗Buchhandlung 
vorräthig: 1798] 


8 
Ariegsverfaſſung des deutſchen Reiches 
und 
des deutſchen Bundes. 


16681860. 
Dargeſtellt 


kündigung von 9 Stadt ⸗ Obligationen 


und 4 28. 
Bei der heut ftattgefundenen Auslooſung der Term. Weihnachten 1860 
zu amortiſirenden hieſigen Stadt-Obligationen find gezogen worden, und zwar: 
a. von den Stadt⸗ Obligationen à 4 pEt. 
I. über à 500 Thlr.: Nr. 6157. 6198. 6850. 7003. 7150. 7254 
und 8534. 
II. über à 200 Thlr.: Nr. 2100. 7352. 7470. 8610 und 8646. 
III. über à 100 Thlr: Nr. 4878. 5886. 6618 und 6727. 
IV. über à 50 Thlr.: Nr. 5426. 
V. über a 25 Thlr.: Nr. 5265. 5351. 5410 und 5427, 
zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 5050 Thlrn. 
b. von den ae ar Litt. A. 4½ pEt. 
I. über à 500 Thlr.: Nr. 14. 150. 289. 298. 331. 505. 518, 


[1593] 


von 
A. gteiherrn von Coen. 
gr. 8. 7 Bogen. geh. Preis 16 Sgr. 


Selbſtbiographie 539. 552. 577. 255 615, 750 und 761. 
s x II. über ä 200 Thlr.: Nr. 814. 977. 1113. 1770. 1934. 2376, 
„ Fürften Leopold von Anhalt-Deſſau 2458. 2500. 2536. 2546 und 2729. 
[1770] von 1676—1703. III. über à 100 Thlr.: Nr. 2828. 2858. 3327. 3357. 3536. 
Herausgegeben 3668. 3702. 3712. 3967. 3992. 4139. 4229. 4305. 4307. 4379. 4396. 4433. 
HER 4461. 4589. 4858. 4883. 5499. 5654. 5673. 5991. 6020. 6068. 6278, 6286, 


Ferdinand Siebigk, 6300 und 6319, 


Gleiwitz, herzog, Anhalt. Hauptmann a. D. üb ‚ Kapitalsb 12,300 hl 
l een 8. 27 5 „Preis 6 zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 12, f bien. 
£ ee er . Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, 


hiermit gekündigten Kapitalien Term. Weihnachten 1860 gegen 
Rückgabe der Obligationen, nebſt Zins⸗-Coupons in unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in 
Empfang zu nehmen. 5 j 

Die Verzinſung der ausgeloſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt ſein 
wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anberaumten Ter⸗ 
mine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Term. Weihnachten d. J. 
ab laufende Zind-Coupond von den Kapitalien in Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 14. Juni 1860. [1133] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenz Stadt. 


Kündigung von Breslauer Kämmerei Obligationen a 4½ pCt. 
Behufs ihrer Enuvertienng, 

Die Inhaber nachgenannter Breslauer Mämmerei-Obligatiouen à 44, pCt. 
werden hierdurch aufgefordert, die ihnen für dieſe Schuldpapiere zuſtehenden, hiermit 
ekündigten Kapitalien am 24. December 1860 in unferer Kämmerei⸗ 

aupt⸗Kaſſe gegen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen: 
I. über a 500 Thlr.: Nr. 371. 552. 553. 554. 555. 556. 557. 558. 
571 560. 561. 618. 619. 799. 857. 909. 910. 911. 957. 958. 959. 

, 
II. über a 200 Thlr.: Nr. 1238. 1342. 1591. 1592. 1621. 1760, 
1767. 1786. 1991. 1994. 1995. 2029. 2032. 2148. 2207. 2208. 2209, 
2210. 2229. 2230. 2233. 2483; 

III. über a 100 Thlr.: Nr. 2619. 2869. 2870. 3253. 3349, 3482. 
3528. 3568. 3570. 3632. 3633. 3634. 3635. 3636. 3694. 3724. 3726. 


Turn⸗Verein. 
Montag den 17. September beginnen die 
Uebungen in der Wagenbau⸗Anſtalt des Herrn 
Finkerney, Eingang Magazinſtraße. An⸗ 
meldungen werden daſelbſt entgegengenommen. 
Für ältere Herren iſt täglich eine Riege reſervirt. 
2418] Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, 18. Sept., kein Concert, Dinstag, 
25. Sept., letztes Sommer⸗Concert mit Tanz 
im renovirten Lokale. — Dinstag, 9. Oktbr., 
Beginn der Winter⸗Concerte. orſtand. 


2403] W a 9 5 
Bezugnehmend auf die 1 der 
kleinen Morgenzeitung Nr. 217 über Ana⸗ 
cahnit⸗Holz benachrichtigen wir die Herren 
Aerzte und Apotheker, daß wir daſſelbe ſchon 
längſt auf unſerm Lager haben. 
Wee und Schube, 
Medizinal⸗Droguen-Handlung. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute 1 den 16. September i 
auf vielfaches Verlangen: [2396] 


Wettrennen mit Hinderniſſen 


von ſechs jungen Landmädchen in verſchiedenen 


Director 


[2410] 


[2437] 


[1768] 


National-Coſtümen. Dazu: 3727. 3728. 3760. 4066. 4231. 4233; 
n zuſammen 67 Stück über einen Kapitalsbetrag von 17,700 Thlr. 
Harmonie Konzert. Hierbei bemerken wir ausdrücklich, daß die Verzinſung dieſer Obligationen in 


Anfang des Konzerts 3 Uhr, des Rennens 6 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich 
Karlsſtraße Nr. 3. 
F. Schwerner, Stadt⸗Uhrmacher. 


Die geehrten Familien in Breslau er⸗ 
laube ich mir zu benachrichtigen, daß mein 
Tanzunterricht den 25. Oktbr. wie⸗ 
derum den Anfang nimmt. Anmeldungen 
hierzu werde ich ſelbſt entgegen nehmen 
außer Donnerſtag und Sonntag, täglich 
in den Vormittagsſtunden von 11—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—5 Uhr in mei: 
ner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 45, erſte 
Etage, und zwar vom 9. Oktober an bis 
zum Beginn des Curſus, um nachtheiligen 
Verſpätungen vorzubeugen. [1793] 

Liegnitz, den 15. September 1860, 

Paula Baptiſte. 


Offener Bür ermeifien holen 


jedem Falle mit dem vorgedachten Tage aufhört. [1132] 
Breslau, den 3. Zuni 1860, 


Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Montag den den 24. Septbr. d. he, 7 Uhr, im König von Ungarn: 
Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1) Rechnungslegung; 2) Vorſtandswahl; 3) Wahl des Concerf daes 
I 


und Tages; 4) Wahl der Kapellen; 5 Anträge. 
Zugleich wird ergebenſt hai daß die im Monat Sept. d. J. noch Let denden 
Sommer⸗Concerte um Punkt 3 Uhr beginnen, dafür früher ſchließen. Der orſtand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 17" 


Mittwoch, den 19. Sept, letztes Concert in Fürſtensgarten, Montag, den 24. Sept., 
Concert im Schießwerder. Bis zur Eröffnung des Springerſſchen Lokals finden die 
Reſſourcen⸗Concerte jedesmal Montag im Schießwerder ſtatt. Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 19. September d. J. wird im neu decorirten Saale 
e 1 ut 3 er [1782] 
er Vorſtand der conflitutionellen Bürger⸗Reſſouree im 
Liebich'ſchen Local. x 


7 
ein 


Uhr. 
Kinder frei. 


ufenthalts 
bei meinem 


1792] 


1) „Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 3 a iſters hi > 
bee Sebi >) Tei der Volfsgarien-stapelle ene dee won ion dien] U Wechſel⸗Comptoir 
und Zephirin, oder: Eine Tanzlektion] unter Leitung des Muſikdirektors Herrn ſoll wieder deſetzt werden. Qualiſizirte Be⸗ [4 
A im Bachſtübchen.“ Vaudeville in! Akt $, Berger aus Dresden. 8 werber wollen ihre Meldungen unter Beifl⸗ Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
m e Ze umher: Anfang 3% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. Ang. bet c den nd An gebens: welches ſich Zr ur “ 5 ar — von Staatspapieren und Geld⸗ 
e : 5 aufes, möglichſt bald un ende bis zum ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir 
1 At von Jacobſon. Muſik von Conradi. Fürſtensgarten. 15, Oftober d. J. einreichen. Die Wahl fin: 9 ee ’ gungen, befaßt, empfehlen en 


II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe) „Eine Poſſe als Medizin.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
85 Kaiſer. Muſik von M. Hebenſtreit. — 

nfang des Konzerts 3 Ühr. 


. — w 
Fr. 2. IN IT. 
u a A Di 


der Spri 


Bei ungünſtiger 1 0 
in den obern 


Heute Sonntag den 16. Septbr.: 


großes Konzert 


ugerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Mufftoirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


älen ſtatt. 


det nach Vorſchrift der Städteordnung vom 
30, Mai 1853 zunächſt auf 12 Jahre ftatt, 

Jauer, den 3. Septbr. 1860. [1569] 
Die Stadtverordneten-⸗Verſammlung. 


Die dem Carl Gruner angethane Be 


[2400] 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 
Casperkes Local, Matthiasſtraße Nr. 81. 


E leidigung nehme ich durch ſchiedsrichterlichen Einem geehrten Publikum empfehle ich mein neu reuovirtes und mit Gas erleuch⸗ 
findet das Konzert | Vergleich hiermit zuräck [2452] |tetes Local zu Hochzeiten, Ballen, Kränzchen und anderen glliäfeiten, Für gute 
J. Schubert, um, Reſtaurg teur. 


Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt fein. [24075] Ad. 


a a 


# 


I 
} 
N 


N 


8 


2071 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 
Fahrplan vom 20. September 1860 ab. 


FFC 
Für Liodertafeln und Männer-Gesang- Vereine. 


2 
N 


1 - 245 
# In Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung F. E. C. Leuckart in & a In der Richtung von Neiſſe nach Beieg, 
Breslau, (Kupferschmiedestrasse Nr. 13) erschien soeben: [1808] & Abgang von vier 5 u. % R, Morgens and 5 u. — N. ehren 
entſch Sa ll 1 Ankunft in Brieg 7 27 = EHE ; 20 ee 
8 1 i E ange rha E > & Abgang von ai 2" 157 K. Dorgens And 3 ü. 20 M. Abends, 
ER r N 8 rottkau 9 = 7 = . E REN... 
2K £ iſſ s.58 =: . 2 „ 58 
F uswahl von 01 isinal-Compositionen = Breslau. den 14 Geptember 1860, 810 5 Directorium. 
© vierstimmigen Männergesang * Dusch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 2 [1723] 
: gesammelt und herausgegeben & % Die tellueifche Bedeutung der Wälder, 
5 Franz Abt die Besinnung und der Werth derfeben für die Landwirthidaft, 
8 Re o wie das 


PAR EN 
NN 


In Partitur und Stimmen. 
Vierte Lieferung. Preis 20 Sgr. 


£ Inhalt: 
9 Wald, wie ewig schön bist du! 
CPP 
Mein Vaterland . 
E 
Wanderlied im Gewitter 
' @ute Nacht 
? Ich und mein Fläschchen 
R E u ei: 
8 Jährlich erscheinen 8 Lieferungen, jede im Umfange von circa 6 Bogen à 8 
Seiten, enthaltend 4 bis 8 bisher noch ungedruckte Original- Compositionen für 
3 Männergesang von verschiedeneu Componisten in Partitur und einem Satz Stimmen, 
% Weitere Stimmen sind sowohl heftweise als auch von jedem einzelnen Gesange 
I in beliebiger Anzahl zum Preise von 3 Sgr. pro Bogen zu haben. Die geehrten 
J Subscribenten verpflichten sich zur Abnahme eines Jahrganges von 8 aufeinander- 
A folgenden Lieferuugen à 20 Sgr. Mit dem 8. Hefte erhält jeder Subscribent ausser 
& Titel und Inhaltsverzeichniss als Prämie ein grösseres Werk für Männer- 
& esang gratis. Der Umschlag jedes Heftes enthält musikalische Notizen und 
I Anzeigen erschienener Neuigkeiten, Berichte über Gesangs-Aufführungen, Concerte, 
Fan Sängerfeste und sonst Interessantes für Männergesangvereine, 

Die Sängerhalle ist für alle Männergesangvereine eine höchst willkom- 
mene Erscheinung, Von einem, mit den Bedürfnissen der Vereine genau vertrau- 
ten Manne, wie der bekannte Herausgeber, Herr Franz Abt, geleitet, bietet sie 
nicht nur eine reiche Auswalıl der vortrefflichsten neuen Compositionen, sondern 
5 erfüllt auch durch interessante Anzeigen und Mittheilungen aus dem Sängerleben 
> den oft laut gewordenen Wunsch nach einem Organe für das deutsche Männer- 
gesangwesen, Die bedeutendsten Vertreter desselben bethätigen ihr reges Interesse 
an diesem, in seiner Art einzig dastehenden Unternehmen theils durch Beiträge, 
theils durch Empfehlungen im engeren Wirkungskreise wie in öffentlichen Blättern, 


Auftreten und die weite Verbreitung der Kartoffel⸗Krankheit 
in Folge der Entwaldungen ganzer Gegenden. 
Von C. V. K. 
8. Broſchirt. 15 Sgr. 


In dieſem Werke wird dargethan, daß die immer häufiger werdenden Ueberſchwemmun⸗ 
ki der vermehrte daß g das unregelmäßige Auftreten des Winters mit wenig Schnee⸗ 


Enes 


Franz Abt. 
Wilhelm Tschirch. 
Wilhelm Tschirch, 
V. E. Becker. 
Ferdinand Möhring. 
B. Hamma. 
Wilhelm Rust. 
Edwin Schultz. 


ANANANANIZINTEINFINFEN 


all und beſonders auch das Erſcheinen und die weite Verbreitung der Kartoffelkrankheit 
olgen des Waldmangels ſind. Es ſind dies die wichtigſten Entdeckungen dieſes Jahrhun⸗ 
derts auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft. Die klare Darſtellung des Werks, aus eigener 
Anſchauung und Forſchung des Verſaſſers hervorgegangen, macht daſſelbe für jeden verſtändlich. 
Breslau. Graf, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung (C. Zäfhman). 
Im Verlags⸗Büreau zu Altona erſchien ſo eben, in Breslau vorräthig bei 


Grass Barth & Comp. (J. E. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Die Verſchleimungen 


der Darmſchleimhaut, der Bruſt ꝛc., als Grundurſache der meiſten jetzi⸗ 
gen Leiden, wie Magenſchwäche, Magenkrampf, abnorme Säurebildung des 
Magens, veralteter Magenhuſten, Kreuzſchmerzen, Rheumatismus, Schleim⸗ 
Kolik, Hämorrhoiden, Flechten, Nervenſchwäche, Kurzathmigkeit, Blähſucht, 
Mangel an Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, Augenſchwäche, Drüſenleiden ꝛc. 
Mit Angabe der Heilmittel dagegen 
nach eigener Erfahrung von Dr. Robert Tült in Glasgow. 
Ins Deutſche übertragen von Dr. Aug. Wunder. 
Broſch. Preis 7½ Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Wen 
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5 Die nächsten Lieferungen werden Gesänge von Niels W. gade, H. Dorn, Heinze, in 2 Thiele. 
8 0 Lentz ib. e e 8 ‚Dis, Carl Reinecke, Julius Rietz, I A. Börner's conceſſionirte Muſilſchule, 
. „. H. Veit, geor terling u. A. enthalten. RR 
ray 15 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, dritte Etage. 
Meinem anerkannt vollständigen Sonntag, den 23. Sept., im Muſikſgale der Univerſität, dritte Prüfung der Violin⸗ 
Mu ik Ii L ih In tit t 3 Einlaßtarten find te Ale die sch präciſe Justin imbereſſren der Prüf 1 
A inla en ſind für Alle, die ſich für das Inſtitut intereſſiren und der Prüfung bei⸗ 
S a len- e ” 8 u SE | wohnen wollen, in meiner Wohnung unentgeltlich zu haben. 


2 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
E. 6. Prospectus_ gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und ee eee e, in Breslau, 
5 Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


N N I ZN N ZN FAN 73 N 7 Lene. nme eee . 
Pe 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel. Anmel⸗ 
dungen von jetzt an täglich. Ebenſo werden Schüler für Geſang und Piansoforteſpiel an⸗ 
genommen. Breslau, im September 1860. 2415] 


Ankündigung. Am 2. Oktober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule (der einzigen im Breslauer und Oppelner Regierungsbezirke ). Der Unterricht 
umfaßt die geſammte Elementar⸗, Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, 
die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Baukonſtruktionslehre; ferner 
das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das architectoniſche und Maſchinen⸗ 
zeichnen und in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch 
der Anſtalt allen denen empfohlen werden, welche einzelne, oder ſämmtliche genannte Wiſ⸗ 
enſchaften in ihrem Berufe anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, 

üllern und Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., ebenſo den Färbern, Formern, Bier⸗ 
brauern, Eſſigfabrikanten, Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugni 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königl. Gewerbe: Snftitut zu Berlin, und dadur 
ur Ableiſtung der Militärpflicht als * Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der 

eife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſ⸗ 
ſen. Die Aufnahme, zu welcher gute Elementax⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 1. Oktbr. 
durch den Direktor der Anſtalt Herrn Dr. Großmann (Köppenſtraße 24), [1378] 
Schweidnitz, den 18, Auguſt 1860. 5 
Das Kuratorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 
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So eben erschien; [1780] 


Katalog 
der Leih-Bibliothek 


von 


Julius Hainauer. 
VII. Theil, 


die vom September 1859 bis September 1860 aufgenommenen Werke 
der deutschen, französischen und englischen Literatur umfassend. Mit 
einer Uebersicht der darin enthaltenen Werke wissenschaftlichen In- 


ö 
1 
f 
1 
halts. Preis 1Y, Sgr. 
| 


Das concess. 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. 


Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Schwarzbach. 250 


Preußiſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft. 


Mit dem 1. September d. J. hat der Poſtzwang für Packete unter 20 Pfund aufge⸗ 
hört 3 es hiernach gejtattet, Collis von jedem geringeren Gewicht auf belle f. 
verſenden. 
® J. Folge deſſen hat ih unter den renommirteſten Spediteuren der Monarch oben 
genannte Waben it gebildet, welche durch eifriges Zuſammenwirken ihrer Mitglieder in 
den Stand geſetzt üt, die Beförderung der ihr zugehenden Badete 
in gleicher Zeit, jedoch eirca 25 pCt. billiger wie die Poſt, 
nach einer feſten Portotaxe 


Julius Hainaner, 
ji übernehmen. — Die unterzeichnete General⸗Expedition für Breslau macht hierdurch be⸗ 


Buch- und Musikalien- Handlung in Breslau, Die N 
annt, daß dieſelbe in ihrem Geſchäftslokale, Reuſcheſtraße Nr. 39, ſowie in ſpäter bekannt 


Zugleich empfehle ich mein vollständiges 


Musikalien-Leih- Institut. 


Abonnements in beiden Instituten zu den billigsten Bedingungen können von 
von jedem Tage an beginnen. Besonders aufmerksam mache ich auf die Abon- 
nements und Lesezirkel mit Prämie, die beliebig in Bü- 
chern oder Musikalien entnommen werden kann, 


Kataloge stehen leihweise zu Diensten. Prospecte gratis. 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. zu machenden Annahmeſtellen zu jeder Tageszeit Packete von jedem Gewicht zur Beför⸗ 


— — . fon ja) — 99.9997. jan je] —— derung übernimmt. £ | c 2 2 
— njw — g — nun Wir machen namentlich das kaufmänniſche Publikum auf dieſes Unternehmen aufmerk⸗ 


ſam, und ſind zu jeder weiteren mündlichen, Auskunft gern bereit. 2 
Die General⸗Expedition der preuß. Packet⸗ 
. | 
Gornick u. Co., Breslau, Reuſcheſtraße 39. 


Annahme ⸗Stellen. E 
Bei Herren A cen Hetzner, Schmiedebrücke Nr. 55, Guſtav Rößler, 
Oderſtraße Nr. 7, Theodor Köhler, Neumarkt Nr. 9, Guſtav Stentzel, 
Tauenzienſtraße Nr. 18, G. R. Reymann, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Guſtav Schroeter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Tafel⸗Glas zu Bildern und Fenſtern 


verkauft gegen Baarzahlung noch unter Fabril⸗Preiſen, in einzelnen Schocken und in gan⸗ 
zen Aten — billiger zu haben, Math ag Straße Nr. 62 bei F. L. Zeitz. 2440 


Das Lampen⸗, Ladir- und Metallwaaren⸗Geſchäft von 


Julius Scholz, 15 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, in den vier Löwen, 
empfiehlt eine Auswahl beſter Moderateur-, Patent⸗Spar⸗, Hänge, 
" Wand: und Tifehlampen, 5 Oel und Photogene; 172 Be ae 

i : 2 ; Lampenglocken, Cylinder und Dochte, fo wie alle in dieſes Fa agende el. 
a Gattungen Iandiwirthichoftlicher Maschinen, jo wie Heparaturen jeder gr, bude ook Moderate Larp u. ſ. w. werden unter Garantie für gutes 


Art werden 112 2 h * K rt 
d billig gefertigt in der I Fabrik v 3 ee \ 
11727] 2 N ledel, vorm, 5, Sädlens, in Breolau, one Nr. G. Brennen billigft beſorgt. Annahme aller Bauarbeiten unter mehrjähriger Garantie. 


— 


Musikalien- Handlung 


Koenig & Co, 


vormals 


Bote & Bock, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. S, 
mpfiehlt ihr mit allen Novitäten reichlich ausgestattetes 


Musikalien-Leih-Institut, 


l hiesigen und auswärtigen Publikum zu den bekannten vortheilhaf- 
en ensungen. Der Eintritt kann mit jedem Tage beginnen. 2 

i Dienste * zur neuesten Zeit vervollständigt, stehen . an mes 
zu Prospeete tis. d stets vorräthig; ebenso 66 
römische Salten von allbekannter — N 5 [1776] 


Koenig & Co., Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Verladung. 
Der Eiſenbahnſchloſſer Fredrich Henkel 
hier hat gegen den ehemaligen General⸗Be⸗ 
vollmächtigten Auguſt Duden, früher in 
e pe bei Reichenbach, bei uns eine 
Wechſelklage und Arreſtgeſuch wegen 330 Thlr. 
nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit dem 1. November 
u * 2 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten an⸗ 
gebracht. b 
Zur Beantwortung der Wechſelklage und 
des Arreſtgeſuches und zur weiteren münd⸗ 
lichen Verhandlung wird der jetzt ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte ehemalige General⸗ 
Bevollmächtigte Auguſt Duden auf 
den 21. Dezbr. 1860, Mittags 12 Uhr, 
in unſeren Sitzungsſaal der Deputation im 
erſten Stock hierdurch unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage und dem Arreſtgeſuch angeführ⸗ 
ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und 
egen ihn, was daraus folgt, für Recht er⸗ 
annt werden wird. 
Breslau, den 5. September 1860. [1131] 
Königliches ene 
Abtheilung I. Deputation II. 


[1094] eg > 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapezirers und Tapetenhändlers Theodor 
Fiſcher hier, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 


riſt 
bis zum 10. Oktbr. 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Antprüche noch nicht angemeldet haben, wer: 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 29. Oktober 1860 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Ger.⸗ 
Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 3 > 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre 8 innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 5 ; 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derfi 
gen beizufügen. t 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch 
und Juſtizrath Hientzſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
reslau, den 5. Septbr. 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


n 1138] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
— —— Leopold Frankfurther iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici re zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
reslau, den 12. September 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1139] gegen 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
5 Schöltzel, Eliſabet, 
eborne He Sler bier, iſt der Rechtsanwalt 
Poſer hier zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 1139 
Breslau, den 12. September 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[1128] Bekanntmachung. 

Der Neubau 2 

1) einer Leichen⸗ und Utenſilien⸗Kammer, 
2) einer Staketterie, ſowie 

3) eines Quellbrunnens, 
auf den Kirchhofe zu St. Salvator und St. 
Chriſtophori bei Rothkretſcham ſoll einſchließ⸗ 
lich der dazu erforderlichen Materialien im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Der 
für die drei Bauwerke mit 858 Thlr. 10 Sgr. 
10 Pf. abſchließende Anſchlag liegt mit der 
Zeichnung und den Submiſſions⸗Bedingungen 
während der Amtsſtunden in der Dienerftube 
auf dem Rathhauſe zur Einſicht aus. Die 
Angebote für jede der 3 Baulichkeiten in run⸗ 
der Summe abgegeben, müſſen bis zum 
21. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr verſiegelt 
mit der Auffchrift: „Bauten auf dem Kirch⸗ 
hofe bei Rothkretſcham“ im Bureau IV. 
des Rathhauſes abgegeben werden. 

Breslau, den 4. September 1860, 

Die Stadt⸗Ban⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [1127] 
Der Erbau einer Brücke mit Eisbrecher 
über das Schwarzwaſſer auf dem Wege von 
Scheitnig nach Wilhelms ruh, veranſchlagt auf 
1501 Thlr. 28 Spr 9 Pf., ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Hierzu liegen 
Bedingungen und Anſchlag in der Diener⸗ 
tube des hieſigen Rathhauſes N 2 der 
mtsſtunden aus. Die Angebote für jedes 
der beiden Bauwerke in runder Summe ab⸗ 
gegeben, müſſen bis zum 2 1. d. M. Nach⸗ 
Ba 5 Uhr verfiegelt mit der Auſſchrift 
„Brückenbau über das Schwarzwaſſer“ 
im Bureau II. des Rathhauſes abgegeben 
werden. Breslau, den 11. Sept. 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1134 Bekanntmachung. 
0 Si zur Kaufmann Ferdinand Schmies 
deckſchen Konkursmaſſe gehörigen, noch vor- 
handenen ausſtehenden Forderungen des Fer⸗ 
dinand Schmiedeck ſollen 

am 3. Oktober 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Direktor v. Gladis 
im Direktorialzimmer des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes im Wege der Auktion gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen iſt an 
unſerer Gerichtsſtelle zu erſehen. 

Brieg, den 8. Septbr. 1860. j 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes, 


en und ihrer Anla⸗ 


Fe 


2072 ER San a 
Die Möbel:, Spiegel: und Polſterwaaren⸗ Handlung von 
Altbüßerſt 10 
am Naneenkähee, Julius Koblinsky & Co., be Se gane ne 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager zu außerordentlich billigen Preiſen. [1786] 
Durch Annahme mehrerer gut gehaltener gebrauchter Garnituren find wir im Stande, dieſelben zu auffallend billigen Preiſen zu öfferiren. 


| 52] ee} R £ 
1 Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt 
FR ur Ermittelung der zum Theil noch unbe: 
N uben Fa 15 des an et ers 
Auguſt Ern einze in Gäda bei Bu⸗ 
diſ 5 die Eröffnung des Edictalverfahrens 
| Amts wegen und beziehendlich auf Antrag 
hl der —— aſſenen Wittwe des Verſtorbenen 
. beſchloſſen worden. 
Wenn nun Amts wegen 
der 12. November 1860 
als Anmeldungstermin anberaumt worden iſt, 
o werden die unbekannten Erben des Ver⸗ 
Ban hiermit geladen, vorgedachten Tages 
u rechter früher Gerichtszeit entweder in 
Se on oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
ache te an Amtsſtelle hierſelbſt zu erſcheinen 
und ſich anzugeben, ihrer Perſon nach, ſowie 
als Erben ſch zu legitimiren, unter der! Ber: 
warnung, daß ſie entſtehenden Falls und bei 
ihrem Außenbleiben für ausgeſchloſſen und 
beziehendlich ihres Erbrechts, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den frühern 
Stand für verluſtig werden erachtet werden; 


ſodann 

den 26. November 1860 
der Inrotulation der Akten und 

den 17, Dezember 1860 
der Eröffnung eines Beſcheides, welcher hin⸗ 
ſichtlich der Außenbleibenden Mittags um 
12 Uhr für publicirt zu achten, gewärtig zu 
fein. — Auswärtige Intereſſenten haben zu 
Annahme künftiger Ladungen und Zuferti⸗ 
gungen bei je 5 Thlr. Strafe Bevollmächtigte 
am hieſigen Orte zu beſtellen. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt Budiſſin, 

am 11. Juni 1860. 

Walde, in Vertretung. 


[1137] Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen 
Kreis⸗Gerichts werde ich 5 
Dinſtag den 16. Okt. d. J. 
von Vorm, 9 Uhr ab und die ir wa Tage 
in dem auf der biefigen — orſtadt be⸗ 
laße de Cohn'ſchen Gaſthauſe aus dem Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Weinkaufſmann Wilh. 
Cohn verſchiedene Sorten Weine, als: 
alter Tokaier, ſüße, herbe, milde und gezehrte 
0 Erlauer, Burgunder, Cham⸗ 
pagner, Madeira, Malagga, Portwein, Rhein; 
Stein⸗ und Rothwein, in Flaſchen, mehrere 
Kufen Ober⸗Ungarweine, ſo wie ganz alte 
abgelagerte weiße und braune Arak's und 
verſchiedene Liqueure, desgleichen Möbel, 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe ꝛc. gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen. 
Roſenberg O. S., den 12. Sept. 1860. 
Friebel, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Mittwoch den 19. d. M. Vorm ⸗ 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der 
Borowski'ſchen Konkurs⸗Sache eine große 
Partie diverſer Reſte Leinwand, Parchent, 
Kittai und andere Zeuge, Nachm. 3 Uhr aber 
in Nr. 20 Nikolaiſtraße Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. 1795 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerſtag den 20. d. M. Vorm. 
9 aa des in Nr. 79 Kloſterſtraße aus dem 
Nachlaſſe des Glöckner Siegert Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert worden. [1796] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Von meinen weltberühmten Parfümerien und Schönheitsmitteln habe ich wieder eine große Sendung 
als: Mailänd. Haarbalſam à Flacon 1 Thlr., 17½ Sgr. und 10 Sgr., feinſte flüffige Schönheitsfeife (Eau d’Atirona) 
a Glas 12½ und 7½ Sgr. — Eau de Mille fleurs à Flacon 10 und 5 Sgr. — Eß⸗Bouquet à Flacon 16 Sgr., 
8 Sgr. und 4 Sgr. — Spring flowers à 16 und 8 Sgr. — Extrait N Eau de Cologne triple a Flaſche 12% 
und 7½ Sgr. — Feinſter orientaliſcher Räucherbalſam à Glas 8 und 4 Sgr. — Dufk⸗Eſſig ä Glas 6 Sgr. — 
Orientaliſche Zehenreinigungsmaſſe (Anadoli) à Glas 20 und 10 Sgr. und à Schachtel 6 und 3 Sgr. an mein Ge: 
neral⸗Depot für Schlefien, Handl. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, dirigirt und find daſelbſt echt wie 
ſeit 12 Jahren permanent zu Fabrikpreiſen auf Lager. [1806] Carl Kreller, Chemiker. 


25 Thaler als Theil einer im Wege des 
Vergleiches erſtrittenen zweifelhaften Geldfor⸗ 
derung ſind im Auftrage des Herrn Grafen 
S. durch J. R. B. an uns ſchenkungsweiſe 
eingeſandt worden. 17891 
Breslau, den 15. September 1860. 
Der Vorſtand 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien. 


Engliſche Sturz⸗, Regen: und 
Duſch⸗Bade⸗Maſchinen, Sitz⸗ 
und Bade⸗Wannen, ſowie eng⸗ 
liſche Water⸗Cloſets neue⸗ 
ſter Conſtruction, gänzlich ge⸗ 
ruchlos und transportabel, ſind 
in Auswahl zu billigen Preiſen 
vorräthig bei [2424] 

A. Nadoy, Klemptnermſtr., 
Kupferſchmiedeſtr. 4, 
vis -à-vis den Kleinen Fleiſch⸗ 
Bänken. 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
Lampen, ſowie Hänge⸗, 
Wand-, Tiſch⸗ und 
Moderateur⸗Lampen 
find in Auswahl vorrä⸗ 
thig bei [2425] 

A. Rado 9 

Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4, 

yis-A-vis den kleinen 

Fleiſchbaͤnken. 

Auch werden alte Schiebe⸗ 
Lampen in obige umge⸗ 
wandelt. 


En gros und en detail. 


Bei herannahender Saiſon erlaube ich mir auf mein [1783] 


reichhaltig ſortirtes Lager Nouveautés 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, 
Jacken 20, 


aufmerkſam zu machen, die ſich durch 


gediegene Stoffe, elegante Jaçons, Arrangements und 


auffallend billige Preiſe, 


beſonders auszeichnen. 


A. Süssmann, 
Ring Nr. 48, Naſchmarktſeite, 


im früheren Mauheimer'ſehen Lokale. 


Auktion. Freitag den 21. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 

Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. [1797] 
Fuhrmann, Aukt. Kommiſſarius. 


[1069] Edikt 
zur Einberufung des Erben Lorenz Hartl. 
Der am 24. Mai 1855 verſtorbene Franz 
Hartl, Müllermeiſter zu Perſchling, hat in 
ſeinem mündlichen Teſtamente vom 23. Mai 
1855 zu Erben ſeines Vermögens ſeine eige⸗ 
nen Verwandten und die Verwandten ſeiner 
Gattin Thereſia berufen. 3 — 
n gleicher Weiſe hat die am 2. April 1859 
e Thereſia Hartl in ihrer letzt⸗ 
willigen Verfügung vom 29. März 1859 zu 
Erben ihres Vermögens die Verwandten ihres 
Gatten Franz Hartl und ihre eigenen ein⸗ 

eſetzt. J 
£ Die Verwandten der Thereſia Hartl 
ſind bekannt und haben ſich zur Hälfte des 
beiderſeitigen Nachlaſſes bereits am 7. Sep⸗ 
tember 1859 Z. 3608 erbserklärt. 5 

Die Verwandten des Franz Hartl erifti- 
ren in 3 Stämmen: £ 
1) in dem Bruder Georg Hartl, zu Fried⸗ 

berg in Baiern, , 
2) in dem Neffen Johann Hartl in 

Feen 
3) in dem Bruder Lo renz Hartl, auf wel⸗ 

chen nach obigen Anordnungen ein Drittel 

des beiderſeitigen Nachlaſſes oder % des 

Geſammt⸗Vermöͤgens entfällt. 

Da der Aufenthalt des Lorenz Hartl 
welcher nach den genflogenen Erhebungen zu, 
letzt Schäfflermeiſter in Elgut bei Gießmanns⸗ 
dorf in preuß. Schleſien war, nicht bekannt 
iſt, wird derſelbe oder auch deſſen Rechtsnach⸗ 
folger aufgefordert ſich binnen 1 Jahre von 
dem unten angeſetzten Tage bei dieſem Ge⸗ 
richte zu melden und die Erbserklärung ein⸗ 
zubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und dem für Lorenz 
Hartl aufgeſtellten Kurator, dem k. k. Notar 
Hr. Ferd. Zeidler e werden würde. 

V 


Große 


Oelgemaͤdde⸗ Auktion. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mitt⸗ 
woch den 19. September, Vormittags von 
10 Uhr ab, in meinem Auktionslokale Ring 30 
eine Treppe hoch, 

eine Partie große und kleine Oelgemälde in 

Goldrahmen (Landſchaften, Genre⸗ 

Bilder und Seeſtücke), dabei ein ſchö⸗ 

nes Saalbild: „Adonis und Venus“, 

von Jordaens; ſowie ein großes religiöſes 

Bild: „die Geißelung Chriſti“, welches 

aus der Zeit des Lucas Cranach ſtammt, 

und mit „Schönfeld“ bezeichnet iſt, 
meiſtbietend verſteigern. [1769] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Meinen geehrten En- gros-Kunden die ergebene Anzeige, 
daß mein Lager von 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſe 
und Jacken, | 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt iſt, und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung. 


1 E. Breslauer, 


und 
Mädchen⸗Anzüge 2 Alb — 
in LAlbrechtsſtraße Nr. 59, 3 
— 1. Etage. f 1. Etage. 


1 Auktion. 

Mittwoch, den 19. Septbr. Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf der Werderſtraße 11 einen gut 
erhaltenen vierſitzigen Chaiſewagen, ein⸗ 
und zweiſpännig, 1 Cabriolet und 1 Stuhl⸗ 
wagen öffentlich verſteigern. 2373] 
C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Verkauf königlicher Gebäude und 


run e. 
Zufolge des Befehles des königlichen Kriegs⸗ 
Miniſterii ſollen im hieſigen Gerichtslokale, 
Kaſerne II. Block 14, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, unter Zugrundelegung einer nicht 
zu unterſchreitenden Taxe, verkauft werden, 
und zwar: 
1. Am 20. dieſes Monats 
Nachmittags 2 Uhr: 
a) Das auf dem Bu des Kloſenberges 
gelegene Friedens⸗Pulver⸗Magazin Nr. 1, 
. p. 51 Fuß lang, 20 Fuß breit und 7% 
Fuß hoch, von Fachwerk, mit Schindelbe⸗ 
dachung (incl. Umzäunung). 
Das auf dem Abhange des Kloſenberges 
elegene Wachthaus zum Friedens⸗Pulver⸗ 
agazin Nr. 1, p. p. 30 Fuß lang, 21 F. 
breit, 9% Fuß hoch, maſſiv, mit Schindel 
bedachung. a 
Das — dem ſüdöſtlichen Abhange des 
Spitzberges gelegene Friedens⸗Pulver⸗Ma⸗ 
gazin Nr. 3, p. p. 48% Fuß lang, 20 Fuß 
breit, 7% Fuß hoch, von Fachwerk, mit 
Schindelbedachung (incl. N 
Das am Abhange weſtlich von der kleinen 
Strohhaube gelegene Friedens⸗Pulver⸗Ma⸗ 
gasin Nr. 2, p.p. 48% Fuß lang, 20 F. 
reit, 8 Fuß hoch, von Fachwerk, mit Schin⸗ 


€ 


An 

) „Das Neſtkaufzeld 

kann eine lange Reihe von Jahren un⸗ 
kündbar ſtehen bleiben. Zahlungsfähige 


2 * 


N a haben ſich zu wenden an 
3 


den Candidat der Staatswiſſenſchaften 
und Adminiſtrator Hermann Jüng⸗ 
ling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Ein Straßen⸗Gaſthaus, 
nicht au der Eiſenbahn, eine Meile von 
der Kreisſtadt, in einem großen Kirch: 
dorfe, wozu elf Dörfer eingepfarrt, 
an einer Kreuzſtraße belegen, maſſio gebaut, 
mit guten Wirthſchaftsgebäuden, Obſt⸗ und 
Gemüjegarten nebſt 40 Morgen gutem Aecker, 
iſt mit dem vorhandenen lebenden und todten 
Inventarium und Erntebeſtänden, bei ſiche⸗ 
rem Schuldverbande, für den Preis von 
4200 Thlr. bei 2200 Thlr. baarer 
Anzahlung zu verkaufen und auch bald 
zu übernehmen. a 

Käufer, welche dieſe Anzahlung ſofort erle⸗ 
gen können, wollen ihre Adreſſen brieflich, 
mit der Aufſchrift: Gaſthaus⸗Verkauf 
Nr. 115 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung frankirt einſenden. 2374] 


H. Huldschinski in Gleiwitz, 


. im Hotel zur „goldenen Gaus“, 2 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß er mit feinem auf hieſigem Platze, ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden 


agazin fertiger Herren-Anzüge 
mit heutigem Tage noch = 5 4 
ein Lager von Niederl. Tuchen, Bukskins, Satin, Eroiſées 
und Zephirs in allen Qualitäten, zum Verkauf en detail 
verbunden hat und empfiehlt ſolches einer geneigten Beachtung. b E 
Durch die Verbindung mit den anerkannt renommirteften Fabriken bin ich 
in den Stand geſetzt, allen ſoliden Anforderungen zu entſprechen und billigſte Fabrik⸗ 
Preiſe ſelbſt bei Entnahme von kleinen Quantitäten zu berechnen. 


Beſtellungen 


auf anzufertigende Kleidungsſtücke, werden nach vorliegenden neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Modells von den mannigfachen auf Lager habenden Stoffen durch meinen 
Werkmeiſter in Breslau beſtens und zur vollen Zufriedenheit ausgeführt und auf Ver⸗ 
langen auch von dort aus direkt zugeſandt. Ebenſo werden für die geiſtlichen Herren 
Anzüge aller Art vorſchriftsmäßig, ſolide und ſauber angefertigt. g 

Es wird einem geehrten Publikum hieſiger Gegend dadurch die beſte Gelegenheit 


om k. k. Bez.⸗Amte Herzogenburg, 
am 10. April 1860. 
Der k. k. Bez.⸗Vorſteher. 


Die Subhaſtation der Trantweinfchen 
ärberei und Garten⸗Beſitzun 
in der Breslauer⸗Vorſtadt zu Brieg findet 
Montag den 24. September d. J. 
vor dem Kreis⸗Gericht zu Brieg ſtatt. 
Die Beſitzung liegt circa 400 Schritte von 
der Stadt am linken Oderufer, umfaßt ein 
Wohnhaus, ein maſſives en mit]. 
euerungsanlagen und Wohnzimmern in den 
agen, ein Wohnhäuschen an der Straße 
und 1 Morgen 31½ Quadrat⸗Ruthe Obſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Blumengarten nebſt Flöße und 
Pumpwerk an der Oder. 1777 
Das Ufer iſt in gutem Zuſtande; die Bes 
ſitzung eignet ſich ganz a rein zu jeglicher 
geh anlage jo wie auch zum Lager: und 


b 


— 


c 


— 


d 


— 


> 


delbedachung (incl, Umzäunung). 
Das am ſüdweſtlichen Abhange der kleinen 


e 


— 


us blabeplap wegen hinreichender Tiefe der Oder. Strobhaube gelegene Wachthaus zum Frie⸗ geboten, ſich auf beguemem Wege modern und ſchön gearbeitete Kleidungsstücke auch 
135 N dens⸗Nulver Magazin Nr. 2, pp. 254 F.] hier am Orte anzuſchaffen. O 0 it: G hi d 
IE [1135] ee . a lang, 13 e Der, 7% Fuß hoch, mäſſid, Um den Anforderungen vollſtändig genügen zu können, halte ich auch Lager rhoſt⸗Gebinde 
11 ö Vor 1 m eim 115 wer 2 mit Schindelbedachung. von Pelz⸗Ueberziehern neueſter Faeons, ſowie eine Niederlage von Her ſind billig zu verkaufen: [2456] 
11 9 Uhr. 52 Sung Nberräbfig Aewordene und 0 a Ytilerie Suppen I pe 1 0 ren⸗Wäſche und englifchen Tricots, letztere in Seide, Wolle, Geſundheitsflanell Büttnerſtraße 4, im Comptoir. 
7̃ , . , ̃ .. 

königl. 2 ſchleſiſchen Ulan.⸗Regimts. (Nr. 2 fachwerk, mit Schindelbedachung. as mir bi : ch ſtrenge 

| 2. Am 28. dieſes Monats Dankend für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, werde ich dafjelbe durch 2 HT % nan a 5 


Reelität auch ferner zu bewahren und zu rechtfertigen wiſſen. 
Gleiwitz, September 1860. H. Huldſchinski, 
im Hotel zur „goldenen Gans“ 


5 meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

f verauktionirt werden. 

Cant.⸗Quart. Bauerwitz, den 14. Sept. 1860. 

Der Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 
v. Wnuck. 


Pferde⸗Verkauf. 1136 
Donnerſtag den 80. Septbr. d. J. 
werden vor der Hauptwacht zu Neuſtadt 
OS. 39, und 
Sonnabend den 22. Septbr. d. J., 
vor dem großen Garniſonſtalle zu Münſter⸗ 
berg 13 königliche Dienſtpferde, Vormittags 
10 Uhr, ausrangirt und gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verfa lt 
hiermit bekannt gemacht wird. 
C.⸗Q. Rudnik, den 14. September 1860. 
Das Kommando des 2. Schleſiſchen 
Hufaren⸗Regiments Nr. 6, 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 

Montag, den 17. Septbr., Vormit. 10 Uhr 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
hierſelbſt circa 30 überzählige königl. Dienſt⸗ 
pferde vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regt. Nr.! 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. [1121] 

as Regiments⸗Kommando. 


9 Aufforderung. 2422 

j Die Herren Kaufleute Wilbelm abelt 
lun erabie, feder 0 age 1858, in Dres 

N gen Wohnort anzugeben, . mir ihren jetzi⸗ 

Pi Parchwitz, im September 1860. 

e E. W. Zimmer, 


a P. Verderber, ung 2. 
Die erſte Sendung 


—B ——.. ‚ ———— „ 
x Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich meine Stellung als vereideter N ch 5 K 1] 
20] Makler aufgegeben habe, um am hieſigen Platze ein Commiſſions⸗Geſchäft c eu 5 ateler ae 
Fuß lang, 36 Fuß breit, 8 Fuß hoch, von zu begründen. Ich hoffe bei meinem Vorhaben um ſo mehr auf eine erfolgreiche püngen and empfehlen: 11801] 
17 1 W Thätigkeit, als daſſelbe auf gute und ſolide Verbindungen begründet iſt und mir hier⸗ Gebrüder Knaus, 
2 75 287 Fuß u 18 Fuß Pee deu, bei auch eine vieljährige kaufmaͤnniſche Erfahrung zu Gute kommt. Hoflieferanten, 
Fuß hoch „von Ho 3 und mit Schindelbe— 9 890 = 3 Waschen ich 95 1 rt za 15 Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
dach rodukten aller Art, mit der Verſicherung, daß ich eifrig bem e... 
Aufträge beſtens auszuführen und mir fiberhaupt durch Umſicht, Fachkenntniß und Dre ea e 
ſtrengſte Redlichkeit Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. [2446] nachgewieſen. Adreſſe E. W. Z. an die Er 


in Gleiwitz. 


a) Der auf der Esplanade des Hohenſteins 
gr br. 3, b. p. 
72 Fuß lang, 24 Fuß breit, 10% Fuß 


werden, was 


am Ausgange des Mannsgrundes, bei der 
ſogenannten Babelhütte gelegen. 

Der Verkauf der vorſtehend genannten Ge⸗ 
bäude erfolgt auf den Abbruch und haben die 
Käufer denſelben binnen 14 Tagen, vom Ueber⸗ 

abe⸗Termin an gerechnet, zu bewirken, incl. 

ortſchaffung des Materials. 

Zu ende Verkauf werden als zah⸗ 
lungs⸗ und kauffähig ſich legitimirende Kauf⸗ 
luſtige eingeladen; die ſpeciellen Begingungen 
ſind an den Vormittagen der geſtellten Ver⸗ 
kaufs⸗Termine in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
im hieſigen B einzuſehen, 
auch iſt die Veranſtaltung getroffen, daß in 
dieſer enger Zeit die vorſtehend genann⸗ 
ten Gebäude und das Grundſtück u 


ng. 
d) 8 85 3½ Morgen große, mit Obſt⸗ 
terrain der früheren Brettſchneide⸗Mühle, f ' i 
Breslau, den 12. Sept. 1860. S. Alexander, Ring 23. pedition der Breslauer Zeitung fr. [2423 
2 hat ſich vom Wirthſchafts⸗ 
Ring Nr. 23, } - er hofe zu Alzenau, Kr. Brleg, 
eine Niederlage unſeres reinen, f. raff. Rüböls en dee eee 
f weißen Vorderbeinen, flockhaarig. Wer den⸗ 
übergeben, woſelbſt ſolches zu den jedesmaligen Fabrikpreiſen verkauft wird. Unſereſſe 
gefälligen Abnehmer in Breslau wollen ſich daher bei Bedarf der Kürze wegent eine Belohnung von 5 Thalern. [1813] 
alten. . 12. Sept 2447 ur Saat werden geſucht, Offerten, 
halten. Prieborn, den eptem ber 1860. [ [ — billigsten Preis, ſind franco 27 5 
— — — jj — — — — 
7 id 5 Brennbl ine 
Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten Erden darkened a a 
auf franzoͤſiſch Double-Glacde, mweili geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt Schlange iſt ER verfaufen am Nn A 7 8 


bäumen beſeßte, ſehr fruchtbare Wieſen⸗ 
— — —— ꝑ ö 4ͥ—ẽ᷑ 3 — — — — — 
Unter heutigem Tage haben wir Herrn S. Alexander in Breslau, Fin, Gonutag den DREE 
ein Vorſtehhund verlaus 
in verſiegelten Original-Ballons 1/ und ½ Ctr. Füllung 
25 1 i felben zu Alzenau wieder abliefert, erhält 
an Herrn S. Alexander wenden und ſich der reelſten Bedienung verſichert! 40 Scheffel diesjährige Eicheln 162 
ro 
Die Verwaltung der Oel⸗Fabrik. Albrechteſteaße 27 in Gewölbe, 251. 
den können. 
[1787] die bekannte billige Papierha ndlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. bei H. Hilbert. 2 


Silberberg, den 11. September 1860. 
Königliche preuß. Kommandantur. 


